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iseres Schrittleiters Sascha Krolzig, bin ich als Chefredakteur einge- 
-S Heute in der bewährten Art und Weise weiterzuführen. 

ve Jahre in der Bewegung an verschiedensten verantwortlichen Stellen 
in ıch ausgebildeter Mediengestalter und habe erfolgreich mehrere 


)phie-Module an der Uni Hagen abgeschlossen. 


Nas bietet nun die vorliegende Ausgabe? 


smen, angefangen von der Erhellung der Hintergründe des Sommer- 
in Uniform in den systemtreuen Medien, mit Erlebnisbericht vom 
t der Leiterin, bis hin zu den weltansc d Artikeln über den 


lave des Systems und über das schädliche Wirken politischer Oppor- 


tunisten in radikalen Parteien. 


Getsich mit dem Seminar der Arbeitsgemeinschaft Feder & Schwert 
Zeeschichte im Nachdeutschland beleuchtet satirisch die verlogene 
Joppelmoral eines regierungstreuen Journalisten. 


Tufgebauschte Skandal des Sommers, von den Medien zur Vorbereitung neuer Ver- 
inszeniert, die , Reichsfahnen vor dem Reichstag‘, wird in einem Erlebnisbericht widerlegt. 
i T musste bereits beim Redigieren des Berichtes schmunzeln, stellte sich doch heraus, dass die 
diesjährigen Verbote und Schikanen zur Großdemonstration am 29. August in Berlin vom In- 
nensenator und ehemaligen SED Mitglied Geisel angezettelt wurden. Er ließ zusätzlich zur 
Verbotsbegründung eine persönliche Anmerkung verlauten, er sei „nicht bereit, ein zweites Mal 
[nach dem 1. August] hinzunehmen, dass Berlin als Bühne für orona-Leugner, der Reichsbür- 
gerbewegung und Rechtsextremiisten missbraucht wird. Für Christian Lindner (FDP) erweckte 
dieses Demonstrationsverbot den Eindruck, „unbequeme Meinungen würden unterdrückt. 
In den Jahren 2017 und 2018 hatte ich i in Berlin, in Ee. auf d Heft 
angemeldet mit dem 1 Mott 
Zuständig: de elbe a 


on äh er damals überhaupt keine Moglichkeit, Versammlungsverbote auszusprechen. 
StattdesSen a er mich als Anmelder und auch alle Teilnehmer mit den Worten: „Ein 
/erbot wäre mir sehr sympathisch gewesen und wir haben das sorgfältig geprüft und festgestellt, 
dass die freiheitlich-demokratische Grundordnung leider auch für Arschlöcher gilt.“ Die Staats- — 
anwaltschaft Berlin hat das | Verfahren wegen Beleidigung natürlich direkt eingestellt, die Auf. 

rung wäre strafrechtlich nicht relevant .. 


Abgerundet wird die vorliegende Ausgabe mit einem Interview mit dem Macher, 
Artikel5.info, das Meinungsfreiheit fordern will anhand der umstrittenen‘ Ski 
Art. 5 des Grundgesetzes. 


hen viel Erkenntnisgewinn und Spaß beim Lesen! 


Christian Malcoci 
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Bewegung 


Meinungsfreiheit 
contra 
Gesinnungsjustiz 


Deutsche Politiker, Demokratie- und Medienvertreter 
werden nicht müde zu betonen: „Die Meinungsfreiheit 
ist eines der höchsten Güter unserer Demokratie“. Diese 
Meinungsfreiheit, von der immer die Rede ist, ist im Arti- 
kel 5 des deutschen Grundgesetzes verankert: 


„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und 
Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus allge- 
mein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten. 
Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung 
durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine 
Zensur findet nicht statt. (...) Kunst und Wissenschaft, 
Forschung und Lehre sind frei.“ 


Doch kann sich jeder Bürger bei seinen getätigten Aus- 
sagen auf den Artikel 5 GG berufen? Nein, die Realität 
sieht leider oftmals anders aus. In Deutschland gelten 
einschränkend vor allem $86 StGB (Verbreiten von Pro- 
pagandamitteln verfassungswidriger Organisationen) und 
$130 StGB (Volksverhetzung) des Strafgesetzbuches. Be- 
sonders der $130 StGB beschneidet die grundgesetzlich 


verankerte Meinungsfreiheit massiv. 


In diesem Interview stellen wir euch deswegen ein tolles 
Projekt vor, das sich kritisch mit der herrschenden Zensur 
beschäftigt und sich für die Wiederherstellung der Mei- 


nungsfreiheit einsetzt 


Frida Dentiak: Durch einen Mitstreiter bin ich auf Eure 
Internetseite www.artikel5.info aufmerksam geworden. 
Vielen mag die Seite schon bekannt sein, ich kannte sie 
noch nicht und habe mir das Projekt mal etwas genau- 
er angeschaut. Was ist unter dem Projekt „Artikel5“ zu 
verstehen, für die, die das auch zum ersten Mal hóren? 


Artikel 5: Der Schwerpunkt der Netzseite liegt im Auf- 
zeigen der Ungleichheit zwischen der grundgesetzlich 
festgehaltenen Meinungsfreiheit in Artikel 5 und der po- 
litisch gelenkten Rechtsprechung. Des Weiteren wollen 
wir politische Gefangene, die in den Medien sogenann- 
ten „Meinungsverbrecher“, die Personen, die vollkommen 
gewaltfrei ihre politischen Überzeugungen äußern und 
dafür in deutsche Gefängnisse gesteckt wurden, in die öf- 
fentliche Wahrnehmung rücken und auf ihre Schicksale 
aufmerksam machen. 


Frida Dentiak: Unter den Blogbeiträgen habt Ihr Kurz- 
artikel zu einzelnen politischen Gefangenen mitsamt 
der Haftadresse. Ich finde es gut, dass Ihr die Geschich- 
ten der in Haft sitzenden Kameraden und Kameradin- 
nen beleuchtet. Es ist sehr wichtig, den politischen In- 
haftierten den Rücken zu stärken und sie nicht alleine 
zu lassen. Musstest Du als Betreiber von Artikel5.info 
auch schon mal in Gesinnungshaft und wie hast Du die- 
se Zeit herumbekommen? 


Artikel 5: Der Initiator der Netzseite verbrachte einige 
Jahre in einem deutschen Gefängnis. Er saß auch für ein 
sogenanntes „Meinungsverbrechen“ hinter Gittern. Dies 
ist jedoch schon einige Zeit her und wir wollen uns dazu 
nicht weiter äußern. Eines ist aber damals wie heute ex- 
trem wichtig für jeden Gefangenen - Post! Vollkommen 
egal ob es sich um Briefe oder Postkarten handelt. Post 
von „draußen“ zu erhalten und zu wissen, dass es Aktivis- 
ten gibt, die sich um das Schicksal der Inhaftierten inte- 


ressieren und kümmern, ist für jeden Inhaftierten extrem 
wichtig für die psychische Gesundheit. Nichts ist schlim- 


mer als das Vergessen. 


Frida Dentiak: Seit einigen Jahren erinnert der Nati- 
onale Widerstand jedes Jahr am 18. März in Form von 
Bannern, Plakaten und Stickern an die politischen 
Gefangenen in der BRD. Wie groß ist die Resonanz 
auf diese Form des Aktivismus? Gab es schon mal Zei- 
tungsberichte dazu? 


Artikel 5: Im Jahre 2013 wurde der erste Tag der poli- 
tischen Gefangenen im nationalen Lager ausgerufen. 
Bis heute hat sich am Ablauf des Protesttages nicht viel 
verändert. Es wird zu einem breiten und vielfältigen Pro- 
test aufgerufen. Jedermann ist aufgefordert mitzumachen 
- Banner aufzuhängen, Aufkleber und Plakate zu ver- 
teilen oder aufzuhängen, Infostände zu veranstalten und 
so weiter. Wir verstehen uns, wie schon beschrieben, als 
Informationsnetzseite. Die Aufkleber, Plakate und der- 
gleichen werden seit dem Jahr 2018 über den Sturmzei- 
chen-Versand gedruckt und verkauft. Über die Verkäufe 
können wir deswegen nicht viel sagen. Die Resonanz ist 
jedoch sehr überschaubar. Zwar kommen aus vielen Ecken 
Deutschlands Bildzusendungen, aber um die politischen 
Gefangenen wirklich in den Blick der Öffentlichkeit zu 
rücken muss unserer Meinung nach noch viel mehr pas- 
sieren. 


Frida Dentiak: Kann man auch rund durch das Jahr 
Aufkleber bestellen oder bloß zum Aktionstag? Und 
wenn ja, wie kann man Eure Plakate, Sticker und Co. 
beziehen? 


Artikel 5: Alles Material im Zusammenhang mit dem 
„lag der politischen Gefangenen“ wird vom Sturmzei- 
chen-Verlag bereitgestellt. 


Frida Dentiak: Die Seite, die Ihr betreibt, hat ein kluges 
Konzept. Erst mal könnt Ihr Euch tatsächlich auf die 
Meinungsfreiheit beziehen, weil die Verurteilten tat- 
sächlich alle wegen Meinungsdelikten inhaftiert sind. 
Das Konzept ist sehr schlüssig und steht dem Grundge- 
setz Artikel 5 lächelnd gegenüber. So geht Ihr nicht in 
Gefahr wie etwa andere Unterstützer der Gefangenen, 
verboten zu werden. Hattet Ihr dennoch schon mal we- 
gen der Seite mit Repressionen zu kämpfen? 


Artikel 5: Nein, bisher gab es keinerlei juristische Proble- 


me. Die Netzseite ist juristisch auch nicht angreifbar. 


Frida Dentiak: Ihr seid kein Verein, wenn ich das rich- 
tig gesehen habe. Kann man bei Euch denn trotzdem 
irgendwie „mitmachen“? Vielleicht indem man einen 


Blogbeitrag für Euch schreibt? 


Artikel 5: Ein „Mitmachen“ wünschen wir uns auf die 
Art, dass die Aktivisten zu Brief und Stift greifen und 
den Inhaftierten ein paar Zeilen schreiben. Der 18. März, 
der Tag der politischen Gefangenen, hat sich nun auch 
in unserer Gemeinschaft gut etabliert. Wir wünschen uns 
jedoch jeden Tag ein wenig Aktivismus für die politischen 
Gefangenen. Der 18. März und die Weihnachtstage soll- 
ten nur den Höhepunkt des jährlichen Aktivismus für die 
Inhaftierten darstellen. Natürlich freuen wir uns aber auch 
immer sehr, wenn wir Zuschriften erhalten. Es steht je- 
dermann frei, uns eigene Beiträge über unser Kontaktfor- 
mular zukommen zu lassen. Sofern sie nicht gegen gelten- 
des deutsches Recht verstoßen, werden sie natürlich auch 
von uns veröffentlicht. 


Frida Dentiak: Ihr bekommt viel Juristisches mit durch 
Eure Recherchen und Kontakte zu Verurteilten. Wür- 
det Ihr sagen, dass es in den kommenden Jahren hefti- 
ger für die politischen Aktivisten wird? Wie kann man 
sich schützen? 


Artikel 5: Wir bekommen juristisch sehr viel mit und 
belesen uns über die aktuelle Rechtsprechung so wie es 
eigentlich jeder Aktivist tun sollte. Jeder, der sich auch nur 
ein klein wenig mit den Meinungsparagrafen beschäftigt, 
stellt sehr schnell fest, dass es von Monat zu Monat schwe- 
rer wird, seine Meinung frei äußern zu können. Der $130 
StGB wurde über die Jahre immer mehr verschärft und 
wurde so zu einem wahren Maulkorbparagrafen. Was noch 
berechtigte Kritik und was schon „Hetze“ ist, liegt dabei 
im Ermessen des Richters. Somit sehen sich deutsche Na- 
tionalisten schon seit Jahrzehnten mit der Ungewissheit 
konfrontiert, dass das, was sie gestern noch sagen durften, 
morgen schon illegal ist. Politische Aktivisten müssen sich 
sehr genau überlegen welches Wort ihre Lippen verlässt, 
die politische Musik-Szene muss vor der Veröffentlichung 


jeden Tonträger anwaltlich prüfen lassen, selbst Anwälte 
dürfen ihrer Arbeit in gewissen Prozessen nicht nachge- 
hen und die beschuldigten Personen verteidigen ohne sich 
selbst strafbar zu machen. Der einfache Durchschnitts- 
bürger dagegen sieht sich auf einmal mit einem völlig un- 
bekannten, undurchsichtigen Regelwerk konfrontiert, das 
viele so sehr einschüchtert, dass sie es nicht mehr wagen, 
ihre Meinung zu äußern. Viele Bürger sehen sich, nicht 
zu Unrecht, wieder in einer ähnlichen Situation wie in der 
DDR. Diesmal allerdings sind es nicht Stasi und Volkspo- 
lizei, sondern Verfassungs- und polizeilicher Staatsschutz 
samt Staatsanwaltschaft, die den Bürger überwachen und 
kritische Meinungsäußerungen vor Gericht bringen. Vor 
einer Strafverfolgung kann man sich nur schützen, indem 
man die aktuellen Gesetze kennt und man sich nur im 
Rahmen dieser äußert. Jedes Wort sollte dann sehr ge- 
nau überlegt sein, dabei ist vollkommen egal ob das Wort 
im Netz verbreitet oder in der Offentlichkeit gesprochen 
wird. Netzseiten wie die der „Sicherheitshinweise für Na- 
tionalisten" www.s-f-n.org sind nützlich, um sich über ge- 
setzliche Neuerungen zu informieren. Außerdem werden 
von freien Aktivistengruppen und politischen Parteien 
immer wieder sogenannte „Rechtsschulungen“ angeboten. 
Dort werden neben Verhaltenshinweisen auch die neues- 
ten Entwicklungen der aktuellen Strafgesetze erläutert. 
Wir können nur jedem raten — geh hin! 


Frida Dentiak: Danke für die Beantwortung dieses In- 


terviews. Viel Erfolg für die weitere Arbeit an dem Blog 
Artikel5.info! 


Artikel 5: Wir bedanken uns für die Möglichkeit, un- 
ser Projekt kurz vorstellen zu kónnen und wünschen der 
N.S.-Heute-Redaktion und vor allem dem politisch In- 
haftierten Initiator der Zeitschrift, Sascha Krolzig, alles 
Gute für die Zukunft! 


Massenproöteste und 


(k)ein Reichstagssturm 
Die Lehren aus Berlin 


= (d 


Der 29. August 2020 ist ein Tag, der in der jüngeren Ge- 
schichte politischer Bewegungen in Deutschland seines 
Gleichen sucht. Ein Tag, an dem eine mutmaßlich sechs- 
stellige Teilnehmerzahl aus einer Vielzahl von Spektren 
gemeinsam auf die Straße ging. Wenn schwarz-weiß-rote 
Fahnen des Kaiserreiches neben der eher in homosexu- 
ellen Kreisen beliebten Regenbogenfahne wehen, muss 
schon einiges passiert sein. Und deshalb lohnt sich, auch 
im Nachgang, ein Blick auf die Ereignisse, die ihre Schat- 
ten länger vorauswarfen und sicherlich immer wieder, in 
verschiedener Intensität, auflammen werden. 


d 


In den vergangenen Monaten hatte es viele Proteste gegen 
die Corona-Politik der Bundesregierung gegeben, selbst 
renommierte Wissenschaftler und Mediziner halten den 
Umgang mit der Pandemie für verfehlt, vom überhaste- 
ten ,Shutdown" ganz zu schweigen. Unter der Vielzahl 
von Protestierenden, die anfangs, als in der Bundesre- 
publik gänzliche Versammlungsverbote galten, noch un- 
angemeldet auf die Straße gingen, entwickelte sich die 
Querdenken-Bewegung, die in Stuttgart Zehntausende 
Menschen auf die Straße brachte und zunehmend auch in 
andere Regionen „überschwappte“. Nach einer ersten De- 
monstration Anfang August in Berlin, die von der Polizei 
aufgelöst wurde, weil Teilnehmer keine Mindestabstände 
eingehalten haben sollen, entwickelte sich eine Dynamik. 
Denn zu dreist und offensichtlich waren die Lügen des 
gleichen Senats, der einen Monat vorher einer „Black lives 
matter“-Demo zugejubelt hatte, bei der Zehntausende 
Abstände ebenfalls ignorierten und auf Masken verzich- 
teten — es war ein offensichtliches Zeichen, dass die füh- 
rende Politik, bis in die Bundesspitzen der großen Parteien 
hinein, Corona als Vorwand nutzt, um gegen missliebige 
Demonstrationen Stimmung zu machen und Protestie- 
rende pauschal zu diffamieren. Als dann im Vorfeld des 
29. August auch noch der Berliner Innensenator Andre- 
as Geisel, übrigens ein alter SED-Mann, vor die Presse 
trat, um zu erklären, er wolle solche Demonstrationen mit 


rechtsextremer Beteiligung nicht in Berlin und erlasse 
deshalb ein Verbot (das sich natürlich nur auf die Nicht- 
Einhaltung der Corona-Regeln stützte...), war es zu viel. 
Das Verbot wurde einerseits beklagt, gleichzeitig meldete 
die Protestbewegung Tausende Einzelversammlungen an 
und rief dazu auf, nach Berlin zu fahren, unabhängig vom 
juristischen Ausgang. Denn es stand viel auf dem Spiel: 
Die Versammlungsfreiheit in diesem Land. 


Und, es kam, wie es kommen musste: Das Verbot wurde in 
zwei Instanzen gekippt und Geisel erlitt eine schwere Nie- 
derlage, selbst die Presse kritisierte das politisch motivier- 
te Verbot. Auch für mich stand spätestens ab dem Verbot 
fest, dass ich nach Berlin muss, um mir selbst anzusehen, 
was dort passiert (und einen kleinen Beitrag gegen eine 
solche politische Willkür zu leisten). Da die endgültige 
Erlaubnis der Veranstaltung erst gegen halb 4 in der Nacht 
zum Demonstrationstag kam und ich davon ausging, dass 
die Polizei bereits mit großflächigen Vorkontrollen poten- 
zielle Demonstranten aus dem Verkehr ziehen möchte, 
machte ich mich deshalb noch früher am Morgen auf in 
die Hauptstadt und traf schon bei der Anreise in öffentli- 
chen Verkehrsmitteln zahllose Menschen, die ebenfalls auf 
dem Weg ins Regierungsviertel waren. Ab dem Vormittag 
zog eine gigantische Masse durch die Straßen, deren Zahl 
sich schwer schätzen lässt. Die Polizei wird die Teilneh- 
merzahl im Laufe des Tages immer wieder korrigieren 
müssen, am Ende spricht sie von 38.000 Demonstranten, 
die sich im Regierungsviertel insgesamt beteiligt hätten. 
Meiner Schätzung nach waren es weit mehr, aber natürlich 
auch keine Millionen, wie manche Internetseiten behaup- 
ten, meist ohne plausible Schätzungen und Erläuterungen. 
Vielleicht, ja vielleicht sogar wahrscheinlich, war es sechs- 
stellig und der größte regierungskritische Protest seit der 
Wendezeit. Zumindest war es die größte Demonstration, 
an der ich, im Jahr 1990 geboren, teilgenommen habe. 


Dein Bund und Helfer 


Das Bild, das sich mir bot, war so verwirrend wie vielfäl- 
tig: Hippies standen neben stramm-rechten Nationalisten 
aller Parteien und Organisationen, AfD und Neue Rechte 
neben Linksliberalen, dazwischen Massen von ,Reichs- 
bürgern" und überall Bühnen verschiedenster Gruppen 
aufgebaut, überwiegend aus dem Querdenken-Netzwerk. 
Einige versammelten sich vor der amerikanischen Bot- 
schaft, um dort schwerpunktmäßig den Friedensvertrag zu 
fordern (ein Thema, das ich persónlich nicht für wirklich 
massenkompatibel halte, das aber offenbar viele Menschen 
beschäftigt), andere versammelten sich vor der russischen 
Botschaft und richteten ihre Botschaften an den souverä- 
nen Staat im Osten Europas, der das natürliche Gegen- 


gewicht zum westlichen Herrschaftsanspruch darstellt. 
Und andere versammelten sich bereits um die Siegessáule, 
um der spáter am Nachmittag beginnenden Hauptkund- 
gebung beizuwohnen. Die Masse war so unterschiedlich, 
wie sie auf der Straße dennoch harmonisch nebeneinan- 
der stand. Oft wurde diskutiert, keine noch so krude Mei- 
nung ausgegrenzt. Ein wirklich buntes Bild und ohne es 
bewerten zu wollen: Das war kurios. Der einzige Punkt, 
der wirklich alle vereinte, war die Ablehnung der aktuellen 
Corona-Politik. 


Als sich der Demonstrationszug schließlich in Bewegung 
setzte, kam er jedoch nicht weit: Zehntausende standen 
eng an eng in den Straßen, die von der Polizei an den Sei- 
ten hermetisch abgeriegelt wurden. Erst wenn Mindest- 
abstände zwischen den Teilnehmern eingehalten würden, 
könne die Demonstration weitergehen, gab die Versamm- 
lungsbehörde bekannt - offenbar eine geplante Falle, denn 
die gleiche Behörde ließ durch Polizeieinheiten den Weg 
versperren und verhinderte somit das Ausbreiten der De- 
monstranten und ein Einhalten von Abständen. Leider 
wurde die Dynamik der Massen an diesem Tag nicht ge- 
nutzt und insbesondere das Hippie-Klientel tanzte lieber 
den ganzen Tag, anstatt auszuscheren und mit den Men- 
schenmassen im gesamten Berliner Regierungsviertel 
dutzende kleinere Demonstrationen durchzuführen. Die 
Möglichkeiten waren gegeben, sie wurden leider nicht 
genutzt, weil auch eine Koordination in kleineren Grup- 
pen fehlte. Und das zog sich durch den ganzen Tag: Nach 
stundenlangem Warten, wurde die Demonstration in Tei- 
len durch die Polizei aufgelöst, wobei es zu gewalttätigen 
Übergriffen kam und so mancher Hippie oder Linkslibe- 
raler mit Knüppeln und Pfefferspray belehrt wurde, was es 
heifst, in der Bundesrepublik unbequeme Meinungen zu 
vertreten. Videos von Übergriffen gingen um die Welt, im 
Nachgang wurden gegen einige Polizisten Ermittlungs- 
verfahren eingeleitet, doch was dabei rauskommt, wissen 
wir alle. Die Mehrzahl bekam von diesen Übergriffen je- 
doch ohnehin wenig mit, das Geschehen verlagerte sich 
zur Siegessäule und der zweiten Kundgebung an dem Tag, 
zu der Querdenken aufgerufen hatte. Im Gegensatz zur 
Demonstration, ließ die Polizei diese Kundgebung, bei der 
mit Ihomas Berthold auch ein Fußball-Weltmeister von 
1990 sprach, zunächst gewähren. Erst bei Einbruch der 
Dämmerung und dem deutlichen Absinken der Teilneh- 
merzahl, setzten wieder Übergriffe ein, insbesondere ein 
geplantes Camp, das im Regierungsviertel als dauerhafter 
Protestpunkt errichtet werden sollte, musste offensichtlich 
um jeden Preis verhindert werden (und wurde es letztend- 


lich auch). 


Ach so, da war ja noch was. In den Medien wurde die Be- 
richterstattung von einem angeblichen Reichstagssturm 
geprägt, den es natürlich in dieser Form nicht gegeben hat. 
Wie wir alle wissen, gab es ein Fotoshooting für einige 
schöne Bilder mit schwarz-weiß-roten Fahnen vor dem 
Reichstag, ehe die friedlichen Demonstranten, die vorher 
durch ein offen stehendes Gitter einfach auf den Platz und 
die Treppen vor dem Reichstag strömen konnten, von der 


Polizei mit körperlicher Gewalt zurückgedrängt wurden. 
In den Reichstag wollte an diesem Tag niemand — war- 
um auch? Auch ich habe im Laufe des Tages bei der vor 
dem Reichstag stattfindenden Dauerkundgebung aus dem 
Staatenlos-Umfeld vorbeigeschaut — wo sonst nur weni- 
ge Dutzend „Reichsbürger“ stehen, versammelten sich 
als Begleiterscheinung der Massenproteste viele hundert, 
vielleicht mehrere tausend Teilnehmer. Und die Polizei, 
die es zwar für nótig hielt, die dahinter gelegene Wie- 
se des Reichstages mit dutzenden Kráften zu bewachen, 
stellte nicht einen Polizisten zwischen die Kundgebung 
und den Reichstag, lediglich ein paar Absperrgitter, die 
nicht einmal miteinander verbunden waren und von je- 
dem durchschritten werden konnten. Nun, vielleicht wa- 
ren diese Bilder bewusst geplant, aber selbst wenn es sich 
um eine spontane Idee von Demonstranten gehandelt hat: 
Auf den Treppen des Reichstages demonstrierten schon 
Greenpeace und andere, was ist schon dabei. Wir haben 
doch schließlich eine im Grundgesetz verankerte Gleich- 


berechtigung... 


Von diesem turbulenten Tag (den „Reichstagssturm“ habe 
ich leider verpasst, weil ich just in dem Moment mei- 
nem Hungergefühl nachgab und nach etlichen Stunden 
auf den Beinen einen Imbiss aufgesucht habe, der eini- 
ge Meter entfernt war) blieb das Gefühl, dass sich in 
Deutschland eine sechsstellige Zahl von Demonstranten 
versammelt, die ein gemeinsamer Nenner eint, ohne dass 
sich überkorrekte Zeitgenossen dazu veranlasst sehen, sich 
von einzelnen Teilnehmern und Strömungen zu distanzie- 
ren. So war es zumindest am 29. August in Berlin, leider 
kam im Nachgang auch wieder die Distanzeritis durch 
und die Selbstzerfleischung begann. Deshalb, da bin ich 
sicher, wird es eine ähnliche Wiederholung dieser Mas- 
senproteste, die durchaus das Potenzial gehabt hätten, an 
der Dynamik in den Folgewochen weiter zuzunehmen, in 
nächster Zeit nicht wieder geben. Aber sie werden wieder- 
kommen, wenn nicht in einigen Wochen, dann in mehre- 
ren Monaten oder spätestens in wenigen Jahren. Und die 
Zahl derjenigen, die ihre Wut bei Massenprotesten einer 
nicht-heterogenen Menschenmenge auf die Straße tragen, 
nimmt von Jahr zu Jahr weiter zu: Bei Hogesa in Köln 
waren es vielleicht 5000, bei Pegida in Dresden in der 
Hochphase etwa 40.000 und bei Querdenken in Berlin 
wohl über 100.000. Es brodelt im Volk und auch wenn bei 
solchen Veranstaltungen einige Teilnehmer wirklich — um 
es umgangssprachlich zu sagen — „einen am Helm haben“, 
ist dort die größte Mehrheit von politischen Sorgen ge- 
trieben, die sie dazu animiert, auf die Straße zu gehen. Der 
Platz deutscher Nationalisten ist deshalb neben ihnen auf 
der Straße. Berlin hat gezeigt, dass es möglich ist, eigene 
Inhalte auf die Straße zu tragen, ohne sich zu verstecken, 
aber gleichzeitig eine Bewegung nicht zu vereinnahmen. 
Und das ist vielleicht die wichtigste Botschaft, die von die- 
sem Tag für uns ausgeht. Denn Berlin wird sich wiederho- 
len, demnächst, bald oder zumindest irgendwann. 


Michael Brück 


REBELLEN 


Der angebliche Sturm auf den Reichstag 
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Es Ill. We 9: Seminar in Plauen 


Bericht der Arbeitsgemeinschaft Feder & Schwert 


Die Arbeitsge- 
meinschaft Fe- 
der & Schwert 
der nationalre- 
volutionären Partei „Der III. Weg“ hat ihr zweites Semi- 
nar in Plauen abgehalten. Die AG ist bei der Partei für die 
Ausbildung von Nachwuchsautoren zuständig. Außerdem 
fördert die Arbeitsgemeinschaft junge Vortragsredner. 
Die Seminare stellen eine Leistungsschau dar, in der jun- 
ge Referenten eigens ausgearbeitete Vorträge präsentieren. 
Schwerpunktmäßig wurden in den Vorträgen zukunfts- 
orientierte Ihemen behandelt, die bislang im nationalen 
Lager kaum bearbeitet wurden. So gab es Vorträge zu den 
Ihemenkomplexen Fußball & Politik, Futurismus sowie 
eine kritische Betrachtung sogenannter „alternativer Me- 
dien“. Ein Gastredner hielt einen Vortrag über das Leben 


und Wirken von Richard Walther Darre. 


Blutund Boden - 
 Reichsbauernführer Richard Walther Darre 


Eingeleitet de die Vore mit einem Beitrag über 
Richard Walther Darre. Darre wird heute überwiegend 


| ‚mit dem Begriffspaar Blut und Boden in Verbindung ge- 


bracht, doch Darres schöpferisches Wirken benötigt eine 
ausführliche Betrachtung. Die Werke Darres wie „Neua- 
del: aus Blut und Boden* und „Das Bauerntum als Lebens- 


quell der nordischen Rasse“ stehen im Schatten bekann- 
i tet Größen im Nationalsozialismus wie Kurt Eggers oder 
- Alfred Rosenberg und sind daher weniger bekannt. Darre 


war schon zu Lebzeiten ein umstrittener Politiker und 


‚scheiterte letztendlich an den realpolitischen Aufgaben, 


die ihm gestellt 
worden sind. 
Doch als geisti- 
ger Vorreiter rechnete man ihm den Gewinn weiter Teile 
des Bauernstandes für die Bewegung hoch an. 


Geboren wurde Darre in der argentinischen Stadt Belgra- 
no, wo er als Kind eines Kaufmanns zur Welt kam. Schon 
früh beschäftigte er sich mit den Themen Abstammung 
und Eugenik, die ihn nicht nur in der Flora und Fauna, 
sondern auch beim Menschen interessierte. Darre war 
kein „alter Kämpfer“ der Bewegung. Erst 1930 wurde er 
durch Adolf Hitler persönlich für die NSDAP geworben. 
Ein Vorgang, der wohl äußerst selten war. Schnell stieg 
Darre in der Hierarchie der Partei auf, weil er mit seinen 
Vorschlägen zur Besserung der Lage des Bauernstandes 
großen Anklang bei den Bauern fand. Er sorgte dafür, dass 
das Augenmerk sich neben den klassischen Industriear- 
beitern auch verstärkt auf das Landvolk richtete. Darre 
galt auch als ein großer Förderer der klassischen Land- 
wirtschaft und als Gegner des chemischen Ackerbaus. Er 
stand somit für den ókologischen Gedanken in der Bewe- 
gung. Als Reichsbauernführer regte er den nachhaltigen 
Schutz von familiären Bauernhófen vor Ausbeutung und 
Überschuldung an, der im Reichserbhofgesetz von 1933 
seine. Verwirklichung fand. Doch. so kometenhaft der 
Aufstieg Darres war, so rapide war auch sein Bedeutungs- 
verlust. Der eher menschenscheue und wenig durchset- 
zungsstarke Darre scheiterte an ihm gestellten Aufgaben. 
Insbesondere die schnelle Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln gelang ihm nicht. Spätestens mit Be- 


ginn des Zweiten Weltkriegs wurden immer mehr Auf- 
gaben von Darre an den pragmatischeren Herbert Backe 
übertragen. Ab 1942 wurde Darre beurlaubt und er zog 
sich auf sein Jagdhaus in der Schorfheide zurück. Nach 
Kriegsende wurde er von einem amerikanischen Besatzer- 
tribunal zu sieben Jahre Haft verurteilt. Richard Walther 
Darre verstarb am 05. September 1953 in München und 
wurde unter großer Anteilnahme der Bevölkerung in 


© Goslar beigesetzt. 


Jugend im Sturm: 
Junge Referenten präsentieren ihre Arbeiten 


Der Missio: Fußball & Politik war Inhalt des zweiten 
Vortrags, der von einem Aktivisten, der selbst „zum Fuß- 
ball“ fährt, ausgearbeitet wurde. Immer wieder kommt es 
zu Überschneidungen zwischen der Fußballszene und der 
nationalen Bewegung. Auch vom Werteverständnis her 


e gibt es Gemeinsamkeiten: ein spezifischer Ehrbegriff, der 


- sich beispielsweise in der Bedeutung der eigenen Fahne 
äußert, der hohe Stellenwert der Ireue, das Pflichtbewusst- 
sein, immer alles für den Verein oder die Sache zu geben. 
Auch Fufiballfans erleben die zunehmende Kommerziali- 
sierung durch den Turbokapitalismus als Bedrohung. Al- 
. lerdings stellt die aktive Fußballszene rein quantitativ be- 
reits eine wichtige Zielgruppe dar, weil jedes Wochenende 
Zigtausende junge Deutsche in die Stadien dieses Landes 
pilgern. Um so wichtiger ist es, den Kampf um die Kurven 
aufzunehmen und den Fidis von Linksextremisten auf 
die Fußballszene zurückzudrängen. Die Parole „Fußball 
ist Fußball und Politik bleibt Politik“ hat sich als fataler 
Irrtum erwiesen. Neben der generellen Bedeutung der 
Fußballszene als Betätigungsfeld für die nationalrevolu- 
tionäre Bewegung gab der Referent einen Überblick über 
die verschiedenen Fanszenen in Deutschland. Weiterhin 
zeigte er anhand der Rolle der Ultras bei den Kämpfen in 
Istanbul, Kairo und Kiew auf, wie viele Potenziale grund- 
sätzlich in einer politisierten Fanszene stecken. 


Es folgte ein Vortrag über die „alternativen Medien“. 
Die Systemmedien haben heutzutage in den Augen vie- 
ler Deutscher immer mehr an Glaubwürdigkeit verloren. 
Erfreulicherweise gehen die Verkaufszahlen der Lücken- 
und Lügenpresse zurück, auch die Einschaltquoten des 
Zwangsgebührenfernsehens befinden sich im freien Fall. 
Seit den sogenannten Montagsdemos 2014 treten „alter- 

native Medien“ verstärkt in die neu entstandenen Freiräu- 
me. Doch auch wenn diese Medien vermeintlich rechte 
Positionen vertreten und die aktuelle Migrationspolitik 
anprangern, haben die verantwortlichen Akteure oftmals 
fragwürdige Hintergründe und Ziele. So lehnt beispiels- 
weise David Berger, bekannt für den Blog „Philosophia 
Perennis" den Islam vorwiegend aufgrund seiner latent 
öffentlich‘ zur Schau gestellten Homosexualität ab. Auch 
Thomas Böhm, ehemaliger Chefredakteur von Journalis- 
tenwatch hat. engen Kontakt zur Homosexuellen-Szene 
"und verbrachte die Abende seiner Jugend als Striptease- 
Tänzer in Schwulenbars. Doch neben dem fragwürdigen 
... Lebenswandel vereint die „Stars“ der alternativen Medien 


auch oftmals eine Vergangenheit in der Systempresse, die 
Ablehnung von ausschließlich muslimischer Einwande- 
rung, nicht jedoch von Migration als Gefährdung der eth- 
nischen Identität unseres Volkes, sowie ein wahres Faible 
für das Judentum und Israel. Bestes Beispiel hierfür ist der 
Blog ,pi-news" um den großen Israel- Liebhaber Micha- 
el Stürzenberger. Die Netzseite organisierte sogar bereits 
Leserreisen in das „gelobte Land“ in Nahost. Hier ist es 
wichtig, kritisch zu bleiben, um erwachende Landsleute 
vor einer Rückkehr in das US- und israelhörige Lager zu 
verhindern und um dafür zu sorgen, dass deren Spenden- 


. bereitschaft nicht für unlautere Zwecke ausgenützt wird. 


Ein weiterer Vortrag beschäftigte sich mit dem Futuris- 
mus, einer modernen Kunstart aus den 1920er-Jahren aus 
Italien. Im Gegensatz zu der vor allem von Auswärtigen 
geprägten modernen Kunst in Deutschland stand der itali- 
enische Futurismus dem Faschismus nahe. Die Futuristen 
verehrten die Moderne, die Technik, die Bewegung und 
den Krieg und brachen radikal mit allen althergebrachten 
Kunstformen. Noch heute wird der Futurismus in Italien 
beachtet und Werke finden sich auch im Hauptgebäude 


der Casa Pound in Rom. 


Der letzte Vortrag beschäftigte sich mit Ian Stuart Do- 
naldson, aber auch der von ihm maßgeblich geprägten 
Rechtsrock-Szene. Abgerundet wurde die Veranstaltung 
mit einem Laienschauspiel, bei dem Auszüge aus dem 
Iheaterstück ,Schlageter" von Hanns Johst vorgeführt 
wurden. 


Abschließend wurde ein neues Buch, das sich mit dem 
bislang kaum behandelten Thema „Nationalismus und 
Digitalisierung“ beschäftigt, präsentiert, das nun die nati- 
onalrevolutionäre Schriftreihe ergänzen wird. 


Umberto Boccioni ist heute europaweit in allen Handen 
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„Wer nichts wird, wird Wirt. Wer gar nichts wird, wird 
Gast und fallt dem Wirt zur Last. Und der dem beides nicht 


gelungen, versucht sich in Versicherungen.“ 


Der Volksmund war schon immer voller Spott, wenn es 
darum ging, die Unfähigkeit von jemandem zu beschrei- 
ben, welcher einen Beruf ausübte, für den es keiner Aus- 
bildung bedarf. Im Bezug auf den Gastwirt trifft dieses 
Sprichwort heute natürlich nicht mehr zu. Das Betreiben 
einer Wirtschaft setzt schon allein auf dem Gebiet der 
zahlreichen Vorschriften, Hygieneregeln und Steuerge- 
setze eine gewisse Fachkompetenz voraus, welche es nicht 
jedem Taugenichts erlaubt, eine Wirtschaft zu eröffnen. 
Das obige Sprichwort soll also nicht unsere Wirte diffa- 
mieren. Vielmehr geht es um die Tatsache, dass Zivilver- 
sager, Faulenzer und andere gescheiterte Existenzen heute 
oft in Berufen zu finden sind, in denen es darum geht, 
den Menschen etwas zu verkaufen und aufzuschwatzen, 
was sie eigentlich überhaupt nicht brauchen. Diese Tau- 
genichtse klingelten früher an der Haustür, um dem Be- 
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Der politische 


Staubsaugervertreter 


Uber das 
schädliche Wirken 
politischer Opportunisten 

in radikalen Parteien 


wohner Versicherungen gegen Blitzschlag und Erdbeben 
schmackhaft zu machen, oder priesen das neueste Modell 
eines Staubsaugers an, welches neben Saugen auch noch 
zahlreiche andere Hausarbeiten erledigen konnte. Nun 
hat sich das Wirkungsgebiet dieser Leute mit den Jahr- 
zehnten verändert und wurde zu einem sehr profitablen 
Berufszweig, für den es keinerlei Ausbildung bedarf, näm- 
lich Abgeordneter einer Partei in irgendeinem demokra- 
tischen Parlament. 


Während in früheren Jahren ungelernte Langzeitstuden- 
ten und Berufsabbrecher als Vertreter für Staubsauger und 
Versicherungen je nach Einsatzbereitschaft und rhetori- 
schen Fähigkeiten meist nur auf das Einkommen eines 
Durchschnittsverdieners kamen, kommen sie heute als 
„Volksvertreter“ oft in der oberen Gehaltsklasse an. 


Da wird dann der gescheiterte Bankkaufmann und ehe- 
malige Kellner mit den richtigen Verbindungen auch 
schon mal Gesundheitsminister mit einem Einkommen 


von weit mehr als 20000 € im Monat, und so kann sich der 
stolze Ehemann Jens Spahn mit seinem Mann dann auch 
für 4 Millionen € eine Villa in Berlin kaufen und seine 
bisherige Wohnung an FDP-Chef Christian Lindner ver- 
mieten. Dass die Politiker in den BRD-Blockparteien zu 
einem zu einem wesentlichen Teil niemals in ihrem Leben 
einer richtigen Arbeit nachgingen, sondern ursprünglich 
von Beruf Sohn (oder Tochter) waren, welche maximal 
über eine Ausbildung verfügen und sich danach als Lang- 
zeitstudenten versuchten, bis sie über die Beziehungen ih- 
rer Eltern in die entsprechende Position gebracht wurden, 
ist hinlänglich bekannt und lässt sich an ihren Lebensläu- 
fen meist öffentlich recherchieren. Die Folgen, welche ein 
Muttersöhnchen oft verursacht, wenn es aus dem siche- 
ren und geschützten Sessel heraus über andere Menschen 
Macht ausüben kann, können wir täglich beim Nieder- 


Fischer prügelt sich mit der Polizei 


gang unserer Wirtschaft und an unseren Gehältern, res- 
pektive Steuerabzügen beobachten, oder am Niedergang 
unserer Kultur direkt auf unseren Straßen. Nun soll sich 
dieser Beitrag aber nicht mit dem Wirken der Politiker 
in den Blockparteien beschäftigen, denn diese sind neben 
ihrer Aufgabe als Erfüllungsgehilfen der internationalen 
Hochfinanz von jeher hauptsächlich als Einnahmequel- 
le für schwatzhafte Faulenzer gedacht gewesen. Es reicht 
dies zur Kenntnis zu nehmen, über eine sinnvolle Ausei- 
nandersetzung mit diesen Personen sollten wir hier nicht 
weiter nachdenken. Es reicht vollkommen aus zu wissen, 
dass wir von genau den Typen regiert werden, denen wir 


früher in der Schule aufgrund ihres unsozialen Verhaltens 
mit dem 30-cm-Lineal hinter die Ohren gehauen haben, 
um danach von ihnen beim Lehrer verpetzt zu werden. 
Wenden wir uns denen unter ihnen zu, die keine Eltern in 
entsprechenden Positionen hatten, die ihren verwóhnten 
und missratenen Nachwuchs frühzeitig mit dem richtigen 
Parteibuch ausstatteten. Wenden wir uns den richtigen 
Staubsaugervertretern zu, die aufgrund der Ermangelung 
einer beruflichen Perspektive über das Parteibuch einer ra- 
dikalen Partei, egal ob links oder rechts, an einen Platz in 
den demokratischen Parlamenten und somit an den Fres- 
strog des Systems zu gelangen versuchen, um sich dort mit 
möglichst wenig Arbeit auf Kosten der Allgemeinheit satt 
zu fressen. Denn diese sind es, die als politische Opportu- 
nisten von innen heraus die Ideale von radikalen Partei- 
en zuerst verwässern, um sie dann letztendlich zugunsten 


Quelle: Netzfund 


ihrer Karriere im parlamentarischen System vollkommen 
über Bord zu werfen. 


Die Grünen - vom Pennertum zum Bonzentum 


Ein besonderes Vorzeigemodell, wie aus einer ursprüng- 
lich (links) radikalen Partei eine Blockpartei werden kann, 
und ihre einst radikalsten Mitglieder vom Staatsfeind zum 
Mitglied des Establishments mutieren, bietet die Partei 
„Bündnis 90/Die Grünen“, insbesondere mit der Perso- 
nalie Joschka Fischer, einem Schulabbrecher ohne abge- 
schlossene Berufsausbildung. 
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Die 1980 gegründete Partei bezog ihr Gründungspersonal 
hauptsächlich aus der Faulenzer- respektive Studenten- 
bewegung der späten 60er- und 70er-Jahre. Zielgerich- 
tet wühlende Linksradikale brachten die Partei in weni- 
gen Jahren auf Kurs, den einer “radikalen grundlegenden 
Alternative“ zu allen etablierten Parteien. Innerhalb der 
ersten 10 Jahre ihres Bestehens schafften es die Grünen 
nicht nur in den Bundestag, sondern sie stellten mit Josch- 
ka Fischer in Hessen auch den ersten grünen Landesmi- 
nister. Bekannt wurde er dabei als ,, Turnschuh-Minister*. 
Bis dato war es für einen Minister selbstverständlich, sich 
entsprechend der Würde seines Amtes zu kleiden. Fischer 
diskreditierte in den Augen vieler dieses Amt schon durch 
die Tatsache, dass er zur Vereidigung in Turnschuhen er- 
schien. Mitte der 80er-Jahre galten Turnschuhe noch als 
saloppe, teils schlampige Freizeitkleidung und nicht wie 
heute teure „Sneaker“ als Statussymbol. Mehr als seine 
Kleidung sollte aber eigentlich seine Vergangenheit eine 
Unmöglichkeit für seinen Ministerposten darstellen, zu- 
mindest in der BRD der 80er-Jahre. Der zuvor bekennen- 
de Marxist kam aus dem Umfeld der RAF, hatte bei De- 
monstrationen Polizisten verprügelt, es wurde zeitweise 
sogar wegen Mordversuch an Polizisten mittels Molotow- 
cocktail gegen ihn ermittelt. Schnell zeigte sich nach an- 
fänglichen Erfolgen allerdings, dass reine Rebellion gegen 
das System nicht zu dauerhaftem Broterwerb auf Kosten 
des Steuerzahlers führt. Die Rebellen unter den Wählern 
sahen die langsam um sich greifende Dekadenz unter den 
von ihnen gewählten „Alternativen gegen das System“, für 
die Bürgerlichen waren sie immer noch zu radikal. Die 
Grünen scheiterten daraufhin 1990 an der 596-Hürde, 
was zu einem internen Machtkampf zwischen „Fundis“ 
(linken Fundamentalisten),und „Realos“ (Opportunisten) 
führte, bei dem sich Letztere durchsetzen. 


Zugunsten der eigenen Kar- 
riere verriet Fischer nun seine 
einstigen marxistischen Ideale, 
distanzierte sich von den von 
ihm begangenen Gewalttaten 
und gab öffentlich bekannt, dass 
er sich zum Demokraten aus 
Überzeugung gewandelt habe, 
was auch dem Weg seiner Partei 
entspräche: 

„Ich habe erkannt, wie Gewalt 
die eigenen Gesichtszüge ver- 
zerrt, selbst wenn man meint, sie 
aus guten Gründen einsetzen zu 
können. [...] Ich habe damals 
unrecht getan, und ich habe mich 
dafür zu entschuldigen bei allen, 
die davon betroffen waren.“ Aus 
dem marxistischen Rebellen Fi- 
scher wurde der aalglatte demo- 
kratische Opportunist, respek- 
tive mit Blick auf den gefüllten 
Futtertrog ließ der wohl schon 
immer in seinem inneren Kern 
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steckende Opportunist einfach die rote Maske fallen und 
legte sie zur Seite. Seine mit ihm gealterten und verbürger- 
lichten Genossen der 1968er Bewegung, die mittlerweile 
die von ihren Eltern geerbten Häuser der Rotwein- und 
Speckgürtel deutscher Großstädte bewohnten, dankten 
ihm seinen Sinneswandel durch Wählerstimmen. Als es im 
Jahre 1998 zu einer rot/grünen Regierungskoalition kam, 
benannte der damalige Bundeskanzler Gerhard Schröder 
Joschka Fischer zum Außenminister und Vizekanzler. In 
dieser Rolle nahm der einstige Friedensaktivist am völker- 
rechtswidrigen Angriffskrieg gegen Jugoslawien teil. Auch 
hier gab er für seinen Sinneswandel wieder einen Beweg- 
grund an, den nur ein BRD-Opportunist nachvollziehen 
kann: „Ich stehe auf zwei Grundsätzen, nie wieder Krieg, 
nie wieder Auschwitz, nie wieder Völkermord, nie wie- 
der Faschismus. Beides gehört bei mir zusammen.“ Nach 
dem unter ihm als Außenminister durchgeführten völker- 
rechtswidrigen Angriffskrieg gegen Jugoslawien folgte die 
Beteiligung am Krieg gegen Afghanistan. 


Sämtliche politisch radikalen Ziele, die „Die Grünen“ 
in ihren Gründungsjahren vertraten, waren von Oppor- 
tunisten verraten und verkauft worden. Heute glänzt der 
einstige Polizisten-Schläger und Turnschuh-Minister in 
feinen Lackschuhen und Armani-Anzug auf dem inter- 
nationalen Parkett als Berater und Lobbyist für Invest- 
mentbanken wie Barclays Capital und Goldman Sachs. 
Er war beratend für den „World Jewish Congress“ tätig 
und sitzt im Vorstand des „European Council on Foreign 
Relations“, der von George Soros finanziert wird. Nun 
mag der eine oder andere Leser dieser Zeilen den Ein- 
wand bringen, dass uns doch hinlänglich bekannt sein 
sollte, dass sich hinter der Maske des Marxismus in Wirk- 
lichkeit der Kapitalismus verbirgt. Dieser braucht nun mal 


Es bey SEU NES 


Das Stammlokal der deutschen Rechten auf Mallorca 


Quelle: Netzfund 


einen Gegner. So wie die Kirche des Mittelalters den Teu- 
fel erfunden hat, um den Menschen Angst zu machen, so 
haben die Kräfte hinter dem Kapitalismus den Marxismus 
als künstlichen Gegenspieler geschaffen. Diese Erkenntnis 
ist sicherlich nicht falsch, aber es gibt immer noch Mil- 
lionen Menschen, die an die tatsächliche Existenz einer 
marxistischen Alternative glauben. Gerade in Krisenzeiten 
wie momentan wird sie wieder aus der Mottenkiste geholt, 
um mit diesem alten Gespenst entweder den Kapitalismus 
zu stärken, oder ihn gar durch ein linkes Marionettensys- 
tem zu ersetzen, je nach Lage und Entwicklung der Dinge. 
Diesen Menschen muss vor Augen geführt werden, dass 
hinter allem, den politischen Parteien am linken Rand und 
auch ihren radikalsten Aktivisten nichts anderes steckt, als 
die uns allen bekannte internationale Hochfinanz, die sich 
dankbar der Opportunisten aller Couleur bedient oder sie 
ganz einfach korrumpiert. 


Das zersetzende Wirken 
politischer Opportunisten im nationalen Lager 


Im nationalen Lager gibt es leider auch zahlreiche Bei- 
spiele dafür, wie Opportunisten und Narzissten rechte 
Parteien dazu benutzen, ihrer Rolle als Zivilversager zu 
entkommen. Vom persönlichkeitsgestörten Narzissten mit 
übersteigertem Geltungsdrang, bis hin zum berechnenden 
Geschäftemacher, ist das Spektrum breit gefächert. Und 
wer in allen Bereichen versagt, der kann sich immer noch 
beim Verfassungsschutz eines Judaslohnes sicher sein. 
Kaum eine nationale Partei der vergangenen Jahrzehnte 
blieb von diesen verschont. Sobald sich politischer Erfolg 
einstellte, und waren es nur einige Mandate in Kommu- 
nalparlamenten, zog dieser die Opportunisten an wie das 
Licht die Motten. Mit den Opportunisten aber kam eine 
Abkehr von der Radikalität zugunsten einer Verbürger- 
lichung. Psychologisch betrachtet ist der Wunsch nach 
Ruhe und Bürgerlichkeit, weg von radikalen Ideen, Um- 
wälzungen und vollkommenen Erneuerungen, eigentlich 
die ureigenste Antriebskraft eines jeden Opportunisten. 
Sein Handeln dient einzig und alleine dem Gelderwerb, 
und damit dem Aufbau einer bürgerlichen Existenz, die 
ihm im zivilen Berufsleben aufgrund mangelnder Qua- 
lifikation und Fähigkeit meist verwehrt blieb. Sobald der 
Opportunist nun dieses Ziel in Form eines Mandates er- 
reicht hat, sieht er in jeder Unruhe eine Gefahr für das 
Erreichte. Demzufolge betrachtet er die Vertreter radikaler 
Ideen in den eigenen Reihen als Gefahr für seinen Wohl- 
stand und bekämpft sie nicht selten mit hinterlistigsten 
Intrigen. Ihm ist jedes Mittel recht, seine eigene Position 
zu sichern. Dafür opfert er ohne Gewissensbisse nicht nur 
die ursprünglichen Ideale seiner Partei, sondern ruiniert 
nicht selten auch die komplette Partei, die er sowieso nur 
als Mittel für seine persönlichen Interessen sieht. 


Der Schaden durch Opportunisten 
am Beispiel der NPD 


Als sich die NPD im Jahre 1964 aus der konservativen 
Deutschen Reichspartei gründete, war sie mehrheitlich 
wohl kaum als radikale, nationale und sozialistische Par- 
tei zu betrachten, sondern eher als Auffangbecken ent- 
täuschter nationalliberaler FDP-Mitglieder und ab 1966 
ehemaliger CDUler, die die damalige große Koalition 
nicht mittragen wollten. In den unruhigen späten 60er- 
Jahren verzeichnete sie einige Wahlerfolge, fast wäre ihr 
sogar der Einzug in den Bundestag gelungen. In den kom- 
menden mehr als 30 Jahren versank sie allerdings in die 
Bedeutungslosigkeit. Für die sich in den 70er-Jahren neu 
formierenden Nationalen Sozialisten war sie wegen ihrer 
bürgerlichen Zahmheit uninteressant, der konservative 
Durchschnittswähler fühlte sich bei der CDU wohler. 
Das bedeutungslose Dahindümpeln dieser Partei änderte 
sich erst zum Anfang des neuen Jahrtausends durch einen 
drastischen Kurswechsel unter dem damaligen Parteivor- 
sitzenden Udo Voigt. Die Abgrenzungsbeschlüsse gegen- 
über Freien Kameradschaften und Nationalen Sozialisten 
wurden aufgehoben und Zusammenarbeit angeboten, 
was der Partei einen enormen Zustrom junger Aktivis- 
ten brachte. Dank der Arbeit dieser Aktivisten gelang der 
Einzug in zwei Landtage sowie in das Europaparlament. 
Die NPD wurde im nationalen Spektrum zur stärksten 
Kraft, vereinigte sich mit der DVU. Zahlreiche Kame- 
radschaften und freie Aktivisten traten ihr bei, sie war auf 
Erfolgskurs, bis der Opportunismus über sie hereinbrach. 
Teile der Partei fürchteten aufgrund ihrer zunehmenden 
Radikalität ein Parteiverbot und strebten den Weg der 
Zurückhaltung an. 


An der Spitze dieser Bedenkenträger stand der Alkohol- 
und Männerfreund Holger Apfel. Apfel, welcher nach 
seiner Ausbildung zum Verlagskaufmann direkt bei der 
Parteizeitung „Deutsche Stimme“ arbeitete, war somit be- 
ruflich an die Partei gebunden. Er hatte nie in der freien 
Wirtschaft gearbeitet, die Partei war sein Brötchengeber. 
Somit konnte er nichts anderes machen als Politik, und das 
konnte er dummerweise nicht besonders gut. Als er 2011 
zum Parteivorsitzenden gewählt wurde, kehrte er den Weg 
seines Vorgängers Voigt ins Gegenteil um und begann 
interne Machtkämpfe gegen radikale Parteimitglieder. 
Er wollte der Partei den Weg der „seriösen Radikalität“ 
aufzwängen und grenzte sich gegen Kameradschaften und 
Nationale Sozialisten innerhalb und außerhalb der Partei 
ab. Zahlreiche Parteiausschlussverfahren gegen radika- 
le Mitglieder wurden eingeleitet, Hunderte der aktivsten 
Posten verließen daraufhin die NPD. Nach nur zwei Jah- 
ren als Parteivorsitzender stolperte er über seine eigenen 
Intrigen, trat als Vorsitzender zurück und aus der Partei 
aus. Was er hinterließ, war ein Scherbenhaufen. Die NPD 
verlor den Großteil ihrer Aktivisten, schaffte es in kein 
Landesparlament mehr und auch nicht mehr ins Euro- 
paparlament. Die Partei war wieder auf dem Stand der 
90er-Jahre und dümpelte bedeutungslos vor sich hin. Der 
Grund für Apfels Kurs dürften keinesfalls politisches Kal- 
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kül oder gar weltanschauliche Standpunkte gewesen sein, 
sondern schlicht und einfach die Sicherung seiner berufli- 
chen Existenz, die er durch ein mögliches Parteiverbot ge- 
fährdet sah. Nun kann man ihm nicht die alleinige Schuld 
geben am Niedergang der Partei, denn er wurde ja durch 
eine Mehrheit gewählt. Viele derer die ihn wählten und 
vor allen Dingen öffentlich förderten, waren aber ebenso 
Opportunisten, die mit den unterschiedlichsten Parteiäm- 
tern ihren Lebensunterhalt bestritten. Rücksichtslose Ge- 
winnsucht, unseriöses Vertretertum gekoppelt mit Unfä- 
higkeit und Unvermögen haben ehrliche politische Arbeit 
zerstört. Zivilversager und Postenjäger haben einer auf- 
strebenden, radikalen und nationalen Partei den Dolch in 
den Rücken gestoßen, in der Hoffnung auf eine berufliche 
Karriere im demokratischen System. Apfel selbst verließ 
danach übrigens Deutschland und wurde - Wirt. 


Katastrophenfall AfD 


Es gibt wohl kaum eine andere Partei in Deutschland, bei 
der das zerstörerische Wirken von Opportunisten deutli- 
cher zutage tritt, als bei der sogenannten Alternative für 
Deutschland. Als die AfD 2013 gegründet wurde, war sie 
ursprünglich nicht anders als die frühe NPD ein Sammel- 
becken für die von den Blockparteien enttäuschten Wirt- 
schaftsliberalen und Nationalkonservativen. Anfänglich 
lediglich eine EU-kritische Partei, die nicht die gesamte 
EU infrage stellte, entwickelte sie sich schnell zu einer den 
Euro als Währung ablehnenden Partei. Beim Hereinbre- 
chen der Flüchtlingskrise 2015 über Deutschland und Eu- 
ropa, nahm sie hier sofort die Stellung nationaler Parteien 
ein und erfreute sich somit großem Zulauf auch durch Pa- 
trioten und Nationalisten, welche uneigennützig viel Zeit 
und Energie investierten. Der hierdurch wiederum einset- 
zende Wahlerfolg, die AfD zog in alle Landesparlamente, 
das Europaparlament und den Bundestag ein, wirkte wie 
ein Magnet auf Opportunisten jeglicher Couleur. Der ur- 
sprüngliche Parteigründer und Vorsitzende Bernd Lucke, 
ein Wirtschaftsliberaler, wurde schnell von einer Gruppe 
populistischer Opportunisten um Frauke Petry von sei- 
nem Posten und aus der Partei gedrängt. Die gescheiterte 
und in Privatinsolvenz befindliche Unternehmerin Petry 
hatte nach ihrem wirtschaftlichen Misserfolg beschlossen, 
ihr Geld nun „in Politik" zu machen, was ihr zweifelsohne 
auch gelang, bis hin zu einem Mandat im deutschen Bun- 
destag. Einen erfolgreichen Mitstreiter in Sachen „Politi- 
sche Karriere für Gescheiterte" fand Petry in ihrem Partei- 
kollegen und späteren Ehemann, dem ehemaligen FDPler 
Marcus Pretzell. Der ebenfalls in Insolvenz befindliche 
ehemalige Rechtsanwalt schaffte es auf AfD-Ticket zwar 
nicht wie seine Frau in den Bundestag, dafür aber ins Lan- 
desparlament von NRW sowie ins Europaparlament. Als 
Petry ihre finanziellen Schwierigkeiten durch ihren Sitz 
im Bundestag überwunden hatte, traten sie und ihr nun 
ebenfalls wieder finanziell abgesicherter Ehemann Pretzell 


aus der AfD aus. 
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Von unten drückten neue Opportunisten nach und ver- 
suchten mit allerlei Intrigen, die Plätze ihrer Vorgänger 
am Futtertrog des Systems zu besetzen. Es wäre nun mü- 
Big und würde den Umfang einer größeren Arbeit an- 
nehmen, alle ähnlich gelagerten Fälle politischer Karri- 
eristen innerhalb der AfD aufzulisten. Daher wollen wir 
es bei den beiden besonders prägnanten Fällen Petry und 
Pretzell als Beispiele nun belassen. Die AfD ist, was ihre 
Aktivposten in den ersten Reihen anbetrifft, zu einem er- 
heblichen Teil von Personen durchsetzt, die nicht selten 
vorher in den hinteren bis letzten Reihen der FDP oder 
CDU zu finden waren. Da sie dort nicht den finanziellen 
Erfolg fanden, der ihnen auch im Zivilleben versagt blieb, 
tauschten sie ihre Parteibücher gegen solche einer belie- 
bigen Partei, die sich gerade im Aufwind befand. Da die 
AfD durch ihre Haltung zur EU und Flüchtlingspolitik 
auch viele ehrliche, nationale und patriotische Aktivis- 
ten anzog, war durch deren Arbeit ein politischer Erfolg 
garantiert. Die Garantie, als „Volksvertreter“ Karriere zu 
machen, war somit für Opportunisten mit Gespür fürs 
Geschäft in der AfD wesentlich höher, als beispielswei- 
se in der mittlerweile bedeutungslosen Piratenpartei, die 
hauptsächlich von relativ „gespürlosen“ Zeitgenossen als 
Einnahmequelle gewählt wurde. 


Aktuell erlebt der politisch interessierte Zuschauer in 
der BRD ein Schauspiel des Versagens, das geschichtlich 
kaum zu überbieten ist für die Spezies des opportunis- 
tischen Taugenichts. Die AfD bietet uns nun gerade im 
Jahre 2020 ein absolutes und in seiner Deutlichkeit durch 
nichts zu übertreffendes Beispiel, wie Opportunisten 
durch ihre Angst um das eigene Einkommen, eine politi- 
sche Möglichkeit historischen Ausmaßes ungenutzt vor- 
beiziehen lassen, noch schlimmer, sie nicht erkennen und 
in Grabenkämpfen um Posten versinken. Bei dieser histo- 
rischen Chance handelt es sich um das neue Grippevirus 
aus China, auch Covid-19 genannt, respektive die durch 
dessen Verbreitung ausgebrochene Panik und Hysterie. 
Wie wir alle wissen, reagierte das System wie viele andere 
Systeme in der Welt mit unglaublichen Zwangsmaßnah- 
men, Einschränkungen der Bürgerrechte und Berufsver- 
boten auf das Virus. Millionen Menschen sahen und sehen 
sich in ihrer Freiheit bedroht, fürchten um ihre berufliche 
Existenz oder wurden bereits durch die Seuchendiktatur 
des Regimes ruiniert. Hier hätte die AfD die Möglichkeit 
gehabt, als Stimme dieser Menschen in Frontalopposition 
zur Seuchendiktatur der BRD-Einheitsparteien zu gehen. 
Diese Chance erkannten aber nur wenige in der Partei. 
Ein großes, die ganze Partei ergreifendes öffentliches und 
lautes Aufstehen gegen die Seuchendiktatur des Regimes 
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln blieb aus. Was 
aber nahm der Wähler von der AfD wahr, als der soge- 
nannte Lockdown in Deutschland ausgerufen wurde? Es 
gab da noch etwas wirklich Wichtiges öffentlich zu klären, 
nämlich ob Parteimitglied Andreas Kalbitz nun vor seiner 
Mitgliedschaft in der AfD eventuell bei den Republika- 
nern war, oder sonst wie in der Vergangenheit Kontakte zu 
Rechtsextremisten" pflegte. Ja, solch eine Frage ist natür- 
lich vorrangig öffentlich zu klären, mit aller Energie, auch 


„Die Rechte“ in Aktion 


wenn in der Welt gerade die Wirtschaft zusammenbricht Der Grund für die plötzliche Aktivität in der Affäre Kal- 
und Millionen Menschen ihrer Existenz und Freiheit be- bitz war die Einstufung von Teilen der Partei als Verdachts- 
raubt werden ... fall durch den Verfassungsschutz. Viele Parteimitglieder, 
teilweise Beamte, fürchteten offenbar um ihre berufliche 
Existenz, andere wiederum um ihren Platz am politischen 
Futtertrog. Es wurde hier also aus persönlichen Gründen, 
einzig mit Blick auf das eigene finanzielle Wohlergehen, 
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eine Chance ausgelassen, die sich nie wieder bietet. Die 
Systemmedien griffen natürlich vor der als recht wichtig 
eingestuften Kommunalwahl in NRW das von der AfD 
nach außen getragene Gezänk mit Begeisterung auf und 
brachten überall reißerische Berichte über Kalbitz, Meu- 
then und die Zerrissenheit der Partei. Von der Positionie- 
rung zu den Seuchengesetzen gab es nur Randnotizen zu 
wenigen Aktivisten. Das Ergebnis kam, wie es kommen 
musste, bei der Kommunalwahl am 13. September schaff- 
te es die AfD gerade einmal, klägliche 5% der Stimmen 
einzufahren. Besonders aufschlussreich ist hierbei, dass die 
Wahlbeteiligung nur bei 51,5% lag, also fast die Hälfte der 
Wahlberechtigten nicht zur Wahl gingen. Diese enorme 
Menge an Nichtwählern zu aktivieren, wäre die Aufgabe 
einer Oppositionspartei gewesen, als welche sich die AfD 
gerne darstellt. Diese Aufgabe zu lösen ist ihr nicht ansatz- 
weise gelungen, weil persönliche Befindlichkeiten über die 
politischen Aufgaben gestellt wurden. Es fehlte das Ge- 
fühl der Gemeinsamkeit für eine Aufgabe und gemeinsa- 
me Problemlösungen, weil eben ein Großteil der Partei aus 
Einzelkämpfern besteht, die nicht für ein höheres weltan- 
schauliches Ziel kämpfen, sondern einzig und alleine mit 
größtmöglichem Egoismus für das eigene Fort- und Aus- 
kommen. Der Egoismus des Einzelnen hat sich dabei so 
weit gesteigert, dass nicht bemerkt wird, dass der Ast auf 
dem man sitzt, also die Partei, dadurch abgesägt wird. 
Politisches Totalversagen. 


Zum Umgang mit den Opportunisten 


Windige Geschäftemacher und Zivilversager haben in 
den letzten Jahrzehnten zahlreiche nationale Parteien 
von innen zerstört, diese Erkenntnis haben wir begründet 
auf dem Tisch liegen, aber wie schützen wir uns vor de- 
ren Treiben? Die politische Linke (nicht die gleichnamige 
Partei) hat es hingenommen und ist vóllig verbürgerlicht, 
sie taugt hier für uns nicht als Beispiel. Die Linke war 
noch nie eine ehrliche politische Alternative zum System, 
sondern immer ein stützender Teil des Systems. Den po- 
litischen Erfolg. den beispielsweise die Grünen im bür- 
gerlichen Spektrum einfahren, kónnte eine rechte Partei 
niemals einfahren, weil ihre Ausgrenzung auf allen gesell- 
schaftlichen Gebieten zu groß ist. Den Weg zu versuchen, 
durch eben jene Opportunisten an Macht zu kommen, 
nur weil diese zeitweise irgendwelche Mandate erringen, 
ist vollkommen illusorisch und realitätsfern. Weder wer- 
den sich rechte Opportunisten durchsetzen, hierfür stehen 
sie sich einfach selbst zu sehr im Wege, noch wird sich 
die Masse der Wähler zu ihnen hingezogen fühlen, denn 
der indigene Deutsche hat immer noch einen gesunden 
Abwehrinstinkt gegen schmierige Geschäftemacher, egal 
ob diese nun mit einem Staubsauger oder einem Partei- 
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programm vor seiner Tür stehen. Zudem lassen sich Ego- 
isten auch nicht in eine Gemeinschaft einfügen und somit 
kontrollieren. Ein Schwein, das einmal am Futtertrog ei- 
nes demokratischen Systems sitzt, wird niemals zum Adler 
werden, der sich zum Flug erhebt, um für die Freiheit sei- 
nes Volkes zu kàmpfen. Eine Zusammenarbeit mit diesen 
Menschen ist daher für uns Nationale Sozialisten nicht 
nur nicht zielführend, sondern sie schadet uns. Nur eine 
strikte Trennung ist sinnvoll! Aber wie erkennen wir sie? 


Wenn sie in unsere Bewegung kommen, sind sie nicht 
zwingend vollkommen meinungslos und nur auf Geld fi- 
xiert, oft kommen sie durchaus mit einer ehrlichen patrio- 
tischen Grundeinstellung daher, die erst durch Erringung 
von Mandaten im demokratischen Regime korrumpiert 
wird. Selbst radikale Einstellungen kónnen so verloren 
gehen. Es hilft also nur bedingt, sie aufgrund móglicher 
weichgespülter weltanschaulicher Überzeugungen vorher 
auszufiltern. Wenn sie aber bereits da sind, wird es schwie- 
rig und zeitaufwendig, sie wieder zu entfernen. Es kann 
daher nur der Weg begangen werden, innerhalb einer Par- 
teistruktur so wenig finanzielle Anreize wie móglich für 
diese Personen zu bieten. Dadurch verhindert man we- 
nigstens in der Anfangszeit einer Partei oder Organisati- 
on den Zustrom solcher Elemente, denn dort wo es statt 
Lohn nur Arbeit gibt, da bleiben sie freiwillig fern. Ausge- 
nommen ist hier nur die Spezies unter ihnen, die nicht aus 
finanziellen Gründen agiert, sondern aus Machtgier, auch 
wenn sich diese Machtgier nur auf den Vorsitz in einem 
Ortsverband oder Verein beschränkt. Diese Spezies fällt 
aber in der Regel durch recht unkameradschaftliches und 
intrigantes Ellenbogenverhalten auf. Ebenso verfügen sie 
meist nicht über ein intaktes privates und soziales Umfeld. 
Die Gemeinschaft der ehrlichen Aktivisten kann, wenn sie 
entsprechend sensibilisiert ist, diese Leute recht einfach 
ausmachen und ihnen zeigen, dass es in unseren Reihen 
keinen Platz für sie gibt. 


Wenn sie auf uns stoßen, dann müssen sie sofort spüren, 
dass wir eine Gemeinschaft sind, in der alle zusammen 
stehen und für Intrigen kein Platz ist. Sie müssen uns ein- 
fach als etwas wahrnehmen, in dem sie sich selbst als un- 
passenden Störfaktor erkennen und somit Abstand neh- 
men. Nur auf der Basis von Kameradschaft und ehrlichem 
Miteinander können wir diese politischen Seelenverkäufer 
und Bauchladen-Politiker abstoßen. Wir haben in unserer 
Bewegung zwei bis drei Parteien, die das richtige Potenzial 
besitzen, diese Aufgabe anzugehen, also krempeln wir die 
Ärmel hoch und zeigen den Opportunisten, dass sie zu 
den Grünen oder zur AfD gehen sollen, denn dort gehö- 
ren sie hin. 


Manfred Breidbach 


Die allermeisten Deutschen spüren sie nicht, ihre Gefan- 
genschaft — die Knechtschaft, die sie fesselt und in Ketten 
hàlt. Unsichtbare Ketten, die ihr Urteilsvermógen trüben, 
ihren Geist klein halten, und, wenn überhaupt, gerade 
noch so existieren lässt, um zu funktionieren. Nämlich so 
zu funktionieren, dass sie imstande sind, ihre bescheidenen 
Talente zur Aufrechterhaltung eines Systems zu nutzen, 
welches unter anderem nach dem Tod der eigenen deut- 
schen Art und Identität trachtet. So werden sie Teil eines 
Systems, das den Wert des eigenen deutschen Volkes ne- 
giert und primär fremden Wirtschafts- und Machtinter- 
essen dient. 


Außerdem darf darüber nicht vergessen werden, dass nicht 
nur unser Volk im Sinne des internationalen Kapitals und 
dessen Hintermännern beständig in seiner natürlichen 
Lebensart gestört und unterdrückt wird. Auch viele andere 
Völker werden, zumeist durch militärische Raubzüge oder 
dem Schüren diverser innerstaatlicher Konflikte, letztend- 
lich unter dem heuchlerischen Wort „Humanität“ ihren 
natürlichen Wurzeln entrissen und schließlich als Ware 
für die Europäische Union und ähnliche Institutionen 
missbraucht, so wie es gegenwärtig und schon seit vielen 
Jahren überwiegend in Westeuropa in Form sogenannter 
Asylantenfluten zu beobachten ist. Des Weiteren werden 
von der Hochfinanz unabhängigen Nationen und deren 
politischen Führern böswillige Machenschaften angedich- 
tet, um diese in einen erbarmungslosen Vernichtungskrieg 
zu treiben und sie dem Kapital und fremden Interessensge- 
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meinschaften und Lobbys gefügig zu machen. So werden 
ganze Nationen überrannt, zugrunde bombardiert und an 
die Ketten der Hochfinanz gelegt. Letzteres kennt unser 
deutsches Volk aus der eigenen Historie leider nur zu gut. 


Gier nach Geld und Macht 


Innerhalb der oben genannten Interessensgemeinschaften 
herrscht der internationalistische Ungeist des Mammonis- 
mus — eine exzessive Gier nach Geld und Macht, welche 
den Alltag der Lobbyisten dieses Systems bestimmt. So 
stehen vor allem in der Politik ausnahmslos die Wirt- 
schaftsinteressen im Vordergrund, nicht aber die sichere 
und zukünftige Existenz des deutschen Volkes. Der buch- 
stäblich zum gehorsamen Sklaven des Geldes erzogene 
deutsche Mensch hat allein darin den Sinnwert seines 
bürgerlichen Daseins, sein Leben auf lange Sicht einer 
globalistischen Weltfinanz und deren Elite zu widmen. 
Diese sogenannte Elite verstärkt ihren Reichtum und ihre 
zunehmende Macht in der Welt ungehemmt, indem sie, 
wie oben erwähnt, wiederum andere Völker ausbeutet und 
in die sklaventreibenden Fangarme der globalen Hochfi- 
nanz treibt. Andere und vor allem höhere Werte, die tat- 
sächlich erstrebenswert wären, erkennt der Mensch, der in 
einem solchen System aufgewachsen und gefangen ist, nur 
noch, wenn ihm während seines Lebensweges die Befä- 
higung gegeben wurde, eigenständig die vielschichtigen 
Wahrheiten einer in sich völlig wertfreien Gesellschaft 
zu erkennen, und überdies nicht nur aus einem einzigen 
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Blickwinkel zu betrach- 
ten. Die blinde Mehrheit 
aber nutzt ihre zumeist 
kostbaren Energien wei- 
terhin dafür, sich vielerlei 
opiumgleicher Passions- 
und Unterhaltungsmög- 
lichkeiten hinzugeben, 
die ihnen das System 
freizügig zur Verfügung 
stellt. Zum einen dient 
dieses Vorhaben der Ab- 
lenkung; zum anderen 
der puren Ruhigstellung. 
Unechte, meist äußerst 
untugendhafte Idole 
aus Funk und Fernse- 
hen helfen dem System 
dabei, seinen Einfluss 
bereits bei den Jüngsten 
der Gesellschaft zu im- 
plantieren und fortan zu 
nutzen. Die für Men- 
schen wachen Geistes in 
sehr leicht erkennbarer 
Manier gestaltete Pro- 
paganda, kommt sehr oft 
über die Egalisierung aller Dinge daher, etwa „alle Men- 
schen sind gleich“, oder als Beeinflussung in Richtung 
eines schlichtweg asozialen und widerwärtigen Lebens- 
stils. Überwiegend in Film und Fernsehen treiben diese 
Missgestalten ihr Unwesen, um ihre pseudokünstlerischen 
Fähigkeiten dafür zu nutzen, den kultur- und identitäts- 
kriselnden Deutschen weiterhin davon abzuhalten, sein 
natürliches und völkisches Selbstbewusstsein zu entde- 
cken. Diese künstlichen Idole, die Jung und Alt als so- 
genannte Unterhalter und meist sogar Vorbilder dienen, 
haben aber vor allem den Nutzwert für dieses System, von 
echten Vorbildern und geschichtlich höheren Werten und 
Idealen abzulenken, die man nur im eigenen Volk zu fin- 
den vermag. 


Brot und Spiele 


Wenn die Programmierer dieses Systems aus vielerlei his- 
torischen Ereignissen und unterschiedlichen Sozialexperi- 
menten gelernt haben, dann ist es vor allem die Tatsache, 
dass ein Sklave, der tagtäglich die Peitsche zu spüren be- 
kommt und zur Arbeit maßgeblich gezwungen wird, sich 
vollkommen anders verhält und auch vollkommen anders 
denkt, als ein Sklave, der nahezu stündlich die oberfläch- 
lichsten Freuden in Form von Vergnügungen serviert be- 
kommt, selbstverständlich inklusive permanenter Wieder- 
holung möglichst leicht einprägsamer Schlagworte und 
Sprüche. Die Beispiele hierfür sind in dieser Gesellschaft 


nahezu unzählbar. 
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Die Tempel der Postmoderne: Mit Adidas, Apple und 70 Zoll-TV ins irdische Paradies 


Glückliche Sklaven 


Der modern fühlende Deutsche ist nach dieser langen 
Zeit des scheinbaren Friedens, des immensen Überan- 
gebots an Waren, des bisher noch herrschenden relativen 
Wohlstands und der Umerziehung, außerdem ausgespro- 
chen empfindungs- und wahrnehmungsgehemmt in man- 
cherlei Hinsicht. Dies betrifft beispielsweise äußere Ge- 
fahren, die von der internationalen Hochfinanz und ihren 
globalen Bestrebungen ausgehen. Er erkennt nicht, dass 
davon selbstverständlich auch das innenpolitische Leben 
der eigenen Nation beeinflusst wird. Er ist durch die all- 
täglich fortgesetzte Gehirnwäsche so dermaßen der Rea- 
lität entrückt, dass er wie ein Kleinkind im Krabbelalter 
seine Umwelt bestenfalls physisch wahrzunehmen ver- 
mag, zudem nur über Extreme, weil ihm abstraktes Den- 
ken, geistige Wahrnehmung, wie auch Feingefühl in dieser 
gottlosen Zeitepoche nahezu verloren gingen. Grell, grob 
und laut muss sein, was der Zeitgenosse bewusst wahrzu- 
nehmen und geistig zu verarbeiten in der Lage ist. Alles 
andere sieht er von sich aus mit dem bloßen Auge nicht, 
spürt er körperlich nicht, begreift er insgesamt nicht. Er 
ist durch und durch Materialist, was wiederum zu einer 
wahrhaftigen Bedrohung werden kann, da er die Gefähr- 
lichkeit eines Feuers buchstäblich im besten Fall erst dann 
erkennt, wenn es sich bereits so ausgebreitet hat, dass es 
kein Entrinnen mehr gibt. 


So ist es nicht verwunderlich, dass der eine oder ande- 
re Deutsche, der vorher unter dem Gesamteindruck des 
friedlichen Asylantentums stand, seine Meinung diesbe- 
züglich blitzschnell ab dem Moment zumindest teilweise 
anfıng zu überdenken, sobald er selbst oder jemand aus 
seinem nahestehenden Bekanntenkreis das Opfer körper- 
licher Gewalttaten von Seiten artfremder Zeitgenossen 
wurde. Jegliche vorausgegangene Warnung in Wort und 
Schrift wurde zuvor von ihm stets beiseite geschoben, ig- 
noriert oder gar noch in liberaler Manier verteufelt. Plötz- 
lich aber wurde gedanklich ein Prozess von etwas politisch 
Inkorrektem in Gang gesetzt, was bisher kaum oder gar 
nicht wahrgenommen wurde. Der bunte Traum beginnt 
dann plötzlich Risse zu bilden. Die unbequeme, oftmals 
sehr grausige Realität holt ihn ein. Doch die bittere Rea- 
lität ist auch ein Segen, zumal sie für etliche Deutsche das 
notwendige Heilmittel zu sein scheint, um diese schlaf- 
kranken Bürger und modernen Sklaven zum Nachdenken 
anzuregen. Leider gab es diesbezüglich auch in jüngster 
Vergangenheit vielerlei Ereignisse, die man als Beispiele 
hierfür nennen könnte. 


Nun sei gesagt, dass diese Gesellschaft, in die wir alle hin- 
eingeboren wurden, auf den ersten (materiellen) Blick sehr 
freizügig erscheint. Erst recht ein glücklicher Sklave, der 
unbeirrt in seiner anerzogenen Traumwelt lebt, kann ru- 
higen Gewissens behaupten, hier alles tun und lassen zu 
können, was er will, solange er sich in einem rechtlich und 
gesellschaftlich angemessenen Rahmen bewegt. Selbstver- 
ständlich kann er dies aus gutem Grund behaupten, denn 
er ist weder daran interessiert, noch gewillt, den reibungs- 


„Zeit ist Geld“, doch wie und für was verschwenden wir beides? 


losen Ablauf und das volksverderbliche Treiben des Sys- 
tems anzutasten. Er kann natürlich alles machen, wonach 
ihm der Sinn steht, weil sein Tun und Handeln eben vóllig 
unwichtig ist. Nur in den wichtigen Bereichen wird das 
System in zunehmendem Maße das Verhalten etwaiger 
Abweichler bestimmen wollen; sei es in Form der gesell- 
schaftlichen Ausgrenzung oder gar der Abstrafung mittels 
Gesetz. Überall dort, wo man beginnt, sich seiner Ketten 
zu entledigen, und wo man als freier deutscher Mensch 
es wagt, sich gegen die Pläne der völligen Gleichmache- 
rei und Volkszersetzung zu stellen, wird das System seine 
Abwehrmaßnahmen ergreifen, welche von Jahr zu Jahr 
immer strengere und repressivere Maßnahmen nach sich 
ziehen. 


Gerade deshalb ist es nicht übertrieben, diesem Gesell- 
schaftssystem zu unterstellen, dass es pures Gift für das 
Volk ist — für seine Kultur, seinen Geist, seinen Charak- 
ter und nicht zuletzt für seine biologische Substanz! Wie 
kann man so etwas gerne und womöglich auch noch stol- 
zerfüllt aufrecht erhalten oder gar noch in seiner Existenz 
bewahren wollen? 


Geistige Sklaverei 


Doch das moderne Sklaventum ist tiefgreifender noch, als 
es im Sinne schlecht bezahlter Lehn- und Zeitarbeitsge- 
legenheiten auf den ersten Blick tatsächlich überwiegend 
wahrgenommen wird. Denn dies ist nur die Oberfläche, 
die ein Bürger eher bereit oder in der Lage ist, spürbar 
wahrzunehmen. Die trügerisch-gefährlichste aller Skla- 
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vereien ist diejenige, die geistiger Natur ist. Der geistige 
Sklave, der seine Ketten nur in einer rein wirtschaftlichen 
Form wahrnimmt, neigt, wenn überhaupt, nur dann zu ei- 
nem mehr oder weniger ausgeprägten Widerstandsverhal- 
ten, wenn ihm die nötigen Impulse dazu gegeben und ihm 
zum Beispiel durch niedrige Gehälter die Mittel für einen 
konsumreicheren Lebensstil entzogen werden. Zumeist 
flaut sein Aufbegehren auch ganz schnell wieder ab, sobald 
ihm von Seiten sogenannter Volksvertreter höhere Löhne 
oder etwas weniger Umsatzsteuer versprochen werden. 
Oder er darf, um sein Verhalten schlichtweg abzumildern 
und um ihn erneut zum Schweigen zu bringen, alle paar 
Jahre sein Kreuz bei einer bürgerlichen, scheinalternativen 
Partei setzen, von der er sich plötzlich verstanden fühlt. 
Scheinalternativ deshalb, weil sie das System an sich in 
keinster Weise oder nur ein wenig kritisiert, aber eigent- 
lich dieses eher nach Möglichkeit stärken möchte und 
überhaupt keinen Wert darauf legt, das moderne Sklaven- 
tum direkt an der Wurzel, eben radikal, zu beseitigen. 


Ein geistiger Sklave, welcher meist sogar der glücklichste 
und daher friedvollste aller Sklaven ist, weil er keine kog- 
nitive Dissonanz kennt, will meistens nur arbeiten gehen, 
um Geld zu verdienen und um möglichst viel auf Kredit zu 
konsumieren und um Steuern zu zahlen. Letzteres macht 
ihn oft sogar unheimlich stolz und erfüllt seine bürgerli- 
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Wenn die Sorgen um Volk und Vaterland, den Sorgen u 
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che Existenz, so meint er zumindest, mit einem beson- 
deren Wert, welcher ihn manchmal sogar dazu veranlasst, 
sich standesdünklerisch über den gesellschaftlichen Wert 
eines anderen zu stellen, der vielleicht eher weniger dazu 
in der Lage ist, steuerentgeltliche Leistungen zu vollbrin- 
gen. Aber ist dieser Stolz überhaupt lobenswert, wenn 
man sich vor Augen führt, für wessen Interessen und für 
welche Ziele die jeweiligen Steuergelder letztendlich in 
hohem Maße genutzt werden? Kann man da wirklich 
stolz sein auf seine abgeleistete Arbeitskraft, wenn man 
das eigene völkische Verderbnis teilweise sogar noch mit- 
finanziert? Natürlich steht völlig außer Frage, dass man 
seine handwerklichen oder geistigen Fähigkeiten nut- 
zen sollte, um seine Familie zu versorgen. Auch spricht 
selbstverständlich nichts dagegen, sich für eine Karriere 
in einem Unternehmen zu entscheiden, solange dabei 
die volkseigenen Interessen nicht verloren gehen. Doch 
geht es eher darum, fundamental darüber nachzudenken, 
ob es weiterhin sinnvoll wäre, all seine Einsatzkraft und 
Energie in internationale und ausbeuterische Unterneh- 
mungen zu investieren, die gegen die Existenz des eigenen 
Volkes und somit auch auf lange Sicht gegen die eigenen 
Nachkommen operieren. Steht diesbezüglich auch nur ein 
Punkt offen, der inhaltlich dazu neigt, sich negativ auf das 
eigene völkische Dasein zu richten, so kann man gleich- 
wohl annehmen, dass diese Tätigkeit, der man nachgeht, 


insgesamt keinen positiven Wert hat und daher auf lan- 
ge Sicht sogar zutiefst feindlich gegenüber der Idee einer 
gesunden Gemeinschaft steht. Sie ist daher, ähnlich wie 
die ausbeuterische Zeitarbeit, wahrhaft asozial. Es sollte 
zumindest Ziel sein, diesbezüglich von Zeit zu Zeit die 
nötigen Überlegungen anzustellen, sein eigenes alltägli- 
ches Schaffen zu hinterfragen, wenn man denn überhaupt 
dazu in der Lage ist. 


Noch können wir die Stimmen um uns herum hören, die 
oftmals lautstark meinen, dass es einem doch heutzutage 
so richtig gut oder eben ganz gut geht. Und um spätere 
Probleme müssen sich eben dann auch die späteren Gene- 
rationen bemühen. Mit viel Arbeitskraft und Elan. Doch 
wofür? Für eine liberale Gesellschaft, die jeden Unrat und 
jede Abartigkeit einfach akzeptiert, die die natürliche 
Verschiedenheit der Völker und Menschenrassen einfach 
negiert und in zerstörerischer Machart zersetzt und ver- 
mischt, um eine wurzellose Masse von weiteren Sklaven 
zu schaffen, die, wie sie selbst, niemals dazu in der Lage 
sein werden, für die Freiheit ihres Volkes und ihrer Nation 
als Gemeinschaft vereint zu streiten, zumal ihnen jegliche 
dafür erforderliche seelische und körperliche Gemein- 
samkeit schlicht und ergreifend gänzlich fehlt. Diesem 
Albtraum, der heute droht, schneller denn je auf uns zu- 
zusteuern, gilt es, jede Form unserer Aufmerksamkeit zu 


widmen! Mehr denn je ist es wichtig, sich selbst täglich 
zu hinterfragen und seine mitunter nicht so augenschein- 
lichen Ketten ausfindig zu machen, um sie zu sprengen. 
Nur wenn wir frei sind, werden wir in der Lage sein, auch 
andere von der Richtigkeit unserer Sache zu überzeugen, 
die allein imstande ist, Volk und Nation in eine bessere 
und lebensfreundliche Zeit ohne Ketten der internatio- 
nalen Gleichmacher und Finanzwucherer schreiten zu 
lassen. 


Allein und ausnahmslos der Nationale Sozialismus erhebt 
sich gegen all jenes, was fremden Geistes entsprungen ist 
und unser Volk in Sklavenketten hält! Zurück zu deut- 
schem Geiste und deutschem Wesen! Und weil unser Volk 
nur heilen und vital und daher wieder frei werden kann, 
wenn es alles von sich abstößt, was an Fremdartigkeiten 
und Volksverderblichem in ihm über Jahrzehnte heran- 
gezüchtet wurde, benötigen wir dringend den Nationalen 
Sozialismus zur Rettung von Volk und Nation! 


Maik Mosebach 
„Die glücklichen Sklaven sind 


die erbittertsten Feinde der Freiheit.“ 
(Marie von Ebner-Eschenbach) 
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Verschwórer, Gláubige und Wiedererwecker 


Man kann einen Text, welcher die Einigung Europas zum 
Ihema hat, zwar mahnend mit den Millionen Toten und 
Verwundeten, den ausgebombten Stádten und für immer 
verlorenen Kulturgütern beginnen, doch darauf folgen 
stets innereuropäische Schuldzuweisungen, Forderungen 
nach Reparationen und Grenzverschiebungen; die Saat 
für neue Bruderkriege. Denn ganz gleich, ob man Polen, 
Deutschland, Großbritannien oder Frankreich die Schuld 
gibt, haben sie alle verloren und der Gewinner war nicht 
Europa, sondern der Kapitalismus und Kommunismus. 
Sir Oswald Mosley fragte seine Leser in „Ich glaube an 
Europa" ob diese Schuldzuweisungen und billigste Hetz- 
propaganda nicht den Zweck haben sollen, die europäi- 
sche Einigung zu verzógern und wer von dem Aufstacheln 
der Volker gegeneinander profitiert. Wir wissen um die 
passierten Schrecken, wir sollen sie auch nie vergessen, 
doch nicht zum Zwecke eines trotzigen Revanchismus. 
Hassen wir noch immer die Italiener, wegen ihres Ein- 
marsches in Germanien oder die Schweden und Kroaten, 
deren Gräuel im Dreißigjährigen Krieg, die denen des 
2. Weltkriegs in nichts nachstanden? „Nein, das ist kein 
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Hass, aber Verzicht ist Verrat!“ schallt die Parole. Stimmt, 
Verzicht auf ein geeintes, starkes und friedliches Europa 
für ein paar Hundert oder Tausend Kilometer größere 
Grenzen ist Verrat. Verrat an unseren Nachkommen, die 
an den Folgen der Streitigkeiten leiden werden, welche in 
unserer Zeit keine Bedeutung mehr haben, sondern ledig- 
lich ein „heroisches“ Suhlen im Selbstmitleid sind. Die di- 
rekt davon betroffenen Generationen liegen auf dem Ster- 
bebett und neue Grenzstreitigkeiten entfachen lediglich 
Hass und Kriege, welche unsere Feinde geschickt nutzen 
werden, denn sie machen uns blind für aktuelle, drängen- 
de Probleme und zurren die Scheuklappen noch fester. 
„Wenn Formen des Lebens zu kahlen Formeln werden, 
dann tritt seelischer Tod ein oder Revolution. Etwas ande- 
res gibt es nicht.", schrieb Alfred Rosenberg im , Mythus 
des 20. Jahrhunderts“. Wie eine Korrektur innereuropä- 
ischer Grenzen aussehen kann, ohne zu einem plumpen 
Akt der Spaltung zu führen, werden wir nachher sehen. 


Nation Europa 


„Raus aus der EU, alle Illegalen zurück nach Italien und 
Griechenland, Reparationen von diesem und jenen Staat, 
die Grenzen einige Hundert Kilometer verschieben und 
sie dann fest schließen!“ Und dann? Bei einigen herrscht 
betretenes Schweigen, andere sind sicher, man lebe dann 
glücklich und zufrieden im „Europa der Vaterlànder", das 
charakterlich mehr einem Europa der Kleingärten glei- 
chen wird, in dem man einander zwar freundlich guten 
Tag sagt, doch beim nächstbesten Augenblick in den 
Rücken fällt und über die „faulen Griechen, autoritären 
Deutschen, schwulen Franzosen und im Müll lebenden 
Rumänen“ lästert. Kombiniert wird das gerne mit einem 
reaktionären Nachhängen an der Belle Epoque, in der ein 
Kaiser alle Probleme löst und in der die gleichen Fehler vor 
1914 wiederholt werden, einem Larping der zwölf Jahre, 
nur mit mehr Bier, Rechtsrock und kitschiger Schönma- 
lerei, oder einem bürgerlich-konservativen Romantisie- 
ren der amerikanisch-kapitalistischen 50er, in dem die 
nächsten 68er heranwachsen werden. Geeint ist man vom 
simplen Gedankengang: „EU = allumfassend = schlecht, 
EU findet den Nationalstaat doof, also ist er gut.“ Doch 
„Noch niemals ward Deutschland überwunden, wenn es 
einig war!“, stimmt nicht mehr. Zu Lebzeiten unserer Ur- 
großeltern mochte dem noch so gewesen sein, doch der 
vollendete Siegeszug des Kapitalismus und Kommunis- 
mus, wenngleich letzterer keine bedeutende Rolle mehr 
spielt, hat diesen Ausruf widerlegt und wer den Aufstieg 
Chinas und Indiens beobachtet, der wird ahnen, dass der 
Nationalstaat keine feste Burg mehr ist. Daher muss die 
Losung nun lauten „Noch niemals ward Europa überwun- 
den, wenn es einig war!“ 


Die Probleme der Neuzeit sind nicht nur Probleme einzel- 
ner Staaten. Das hat spätestens die über Italien und Grie- 
chenland bis nach Deutschland und Schweden brandende 
Flüchtlingswelle bewiesen und so löblich der deutsche 
Ausstieg aus der Atomkraft ist, tragen marode Kernkraft- 
werke u. a. an der deutschen Grenze in Belgien wenig zu 
mehr Sicherheit bei. Auch außerhalb Europas haben le- 
diglich lose verbündete europäische Nationalstaaten in der 
heutigen Zeit nicht die Mittel und Schnelligkeit um ge- 
gen Großmächte wie Indien, China oder die USA beste- 
hen zu können. Sowohl politisch, wirtschaftlich oder, im 
für alle fatalen Ernstfall, militärisch. Um eine, wie Mosley 
es nannte „Nation Europa“ global wettbewerbsfähig zu 
machen, bedarf es mehr als nur simple Bündnisse. Neben 
einer gemeinsamen Außen- und Verteidigungspolitik, er- 
fordert es eines regen Austausches der europäischen Völ- 
ker untereinander (Das Erasmus-Programm kann man 
als lobenswertes Beispiel nennen), die sich ihrer Wurzeln 
bewusst werden und dass sie, trotz Errungenschaften und 
Heldentaten, nicht nur das „kleine“ Deutschland, Litau- 
en oder Portugal sind, sondern dass sie auch Europäer 
sind und ihnen dieses gelebte Bewusstsein eine größere 
Zukunft bieten kann. NGOs, internationale Konzerne, 
Banken, Medien: Sie alle sprühen ihr Gift weltweit unter 
die Völker und entsenden ihre Dunkelmänner. Fällt eine 


europäische Nation, meistens die stärkste(n), ihren Lü- 
gen und Intrigen zum Opfer, sind die Folgen verheerend, 
wie die letzten Jahrzehnte bewiesen haben. Gleich einem 
Kartenhaus stürzten die einst stolzen Reiche zusammen, 
fielen übereinander her und ließen Generationen für die 
Profite Weniger verbluten. Nur geeint kann diesem Übel 
entgegengetreten werden. 


Um den Kapitalismus und seine zersetzenden Auswüchse 
zu besiegen, brauchen wir einen stärkeren Glauben an den 
Sieg und eine bessere Ordnung als die vergangenen und 
die gegenwärtige. „Darum wird die Schlacht der Ideen, 
der Kampf der Geister und der Herzen für die Zukunft 
entscheidend sein.“ (Sir Oswald Mosley) In solch einem 
Europa bedarf es dann tatsächlich keiner stetigen Grenz- 
kontrollen und keiner Zölle, denn dieses föderalistische 
Europa wird und muss ein Europa der Einheit sein. 


Das heißt nicht, dass alle Grenzen eingerissen und zu- 
gunsten eines Melting-Pot aufgegeben werden. Natürlich 
bleiben sie als Kultur- und Siedlungsraum mit begrenzt 
eigenständiger Regierung vorhanden, aber Grenzstrei- 
tigkeiten müssen nachhaltig geschlichtet werden. Ein 
Vorschlag ist die beidseitige Nutzung der Gebiete. Vor- 
angehend in Form von Völkerverständigung, kultureller 
Projekte bis hin zu einer schrittweisen Ansiedlung des 
vertriebenen Volkes. Am Beispiel Preußen-Polen, wären 
die Amtssprachen dort Deutsch und Polnisch sowie bei 
Verständigungsschwierigkeiten anfangs Englisch, das 
heutzutage ohnehin fast jeder beherrscht. In vielen die- 
ser umstrittenen Gebiete haben zwei Völker Jahrhunderte 
zusammengelebt, mal unter der einen Herrschaft mal un- 
ter der anderen. Wer, der frei von Chauvinismus ist, ei- 
nen neuen Bruderkrieg verhindern möchte und auch dem 
Nachbarvolk zugesteht, dass es in diesem Gebiet nun mal 
ebenfalls wurzelt, sollte gegen diesen Kompromiss sein? 
Dieser Prozess wird natürlich nicht innerhalb einer Ge- 
neration vollendet sein, aber wir arbeiten nicht primär 
für uns, sondern für die Nachkommen. Als weiteren Kri- 
tikpunkt kann man nun die Vermischung der jeweiligen 
Völker ins Feld führen, doch diese gab es in Grenzgebie- 
ten schon immer, gerade in Deutschland. Dafür reicht ein 
Blick über die ethnische Zusammensetzung. Dennoch soll 
die „Nation Europa“ nicht die Vermischung der Völker 
zum Ziel haben, sondern ihr Fortbestehen und gleichwer- 
tiges Neben- und Miteinander leben. Der Schwabe und 
der Sachse fühlen sich nicht weniger als Schwabe und 
Sachse, „nur“ weil Bismarck sie 1871 im Deutschen Reich 
einte. Genauso wenig werden sich Deutsche und Ukrainer 
in einem geeinten Europa weniger deutsch und ukrainisch 
fühlen, wenn man ihnen ihre ethnischen und kulturellen 
Eigenheiten lässt. 


Dass sich dies auch in der europäischen Regierung be- 
merkbar machen sollte, erklärt sich von selbst. So könnte 
beispielsweise ein Rat mit Vertretern der verschiedenen 
Völker dafür Sorge tragen, dass ihre Anliegen in dieser 
hohen Instanz Gehör finden. Wenngleich für viele ein 
rotes Tuch, schlug Otto Strasser in „Deutschlands neue 
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Idee“ vor, dass das Gremium einer Europäischen Födera- 
tion, Mitglieder aller beteiligten Staaten und Völker ent- 
halten und das Präsidium jedes Jahr wechseln solle. Ob 
ein jährlicher Wechsel tatsächlich eine gute Idee ist, sei 
erstmal dahingestellt. Einige werden nun denken „Aha, 
also doch demokratischer Unsinn und eine zweite EU“, 
doch der Gedanke eines Rates oder Parlaments ist kein 
Patent der liberalen Demokratien. Die Germanen versam- 
melten sich in einem Ihing, das Heilige Römische Reich 
Deutscher Nation hielt Reichstage ab, Italien hatte den 
Großen Faschistischen Rat und auch im 3. Reich plante 
man einen Senat, der jedoch kriegsbedingt nie zum Ein- 
satz kam und dessen dafür vorgesehener Saal im Braunen 
Haus den alliierten Bomben zum Opfer fiel. Selbst wenn 
man will, kann Europa nicht allein zentralistisch und au- 
toritär regiert werden, denn diese Großreiche waren nie 
von langer Dauer: Das geeinte Reich Karls des Großen, 
wurde nach seinem Tode geteilt, das Heilige Römische 
Reich Deutscher Nation war kurz nach dem Untergang 
der Staufer nur ein Kadaver, mit sich bekriegenden und 
hintergehenden Kleinstaaten. Napoleon wurde Opfer des 
von seiner Herrschaft genährten Nationalismus in den 
unterworfenen Ländern, ebenso wie die im 2. Weltkrieg 
von Deutschland eroberten Länder nicht lange mit der 
Besatzung und Marionettenregierungen zufrieden waren. 
Der Grund für den Unmut gegenüber solchen Konstruk- 
ten, wie wir sie zunehmend auch in der EU bemerken, 
ist die Diversität der europäischen Völker. Obgleich eth- 
nisch weitestgehend derselben Wurzel entstammend und 


»Unter jungen Rechten hat sich ein kleines, aber feines 
Milieu herausgebildet, das ernsthaft auf dem Projekt 
der europäischen Einheit aufbauen will.« 


Johannes K. Po nsge 


auf vergleichsweise engem Raum lebend, entwickelte sich 
eine beeindruckende Vielfalt, die nach Entfaltung strebt. 
Ein Bestreben, das man selbst in Teilen einiger Staaten 
wie Schottland und Katalonien bemerkt. Dennoch sieht 
sich kulturell und ethnisch jeder als Europäer, u. a. geeint 
durch das Berufen auf die griechische Antike und dem 
Christentum. Förderlich dafür war natürlich auch der 
Einfall asiatischer Völker, sodass man noch in der jüngsten 
Geschichte mit der Invasion „asiatischer Horden“ viele 
Europäer einen konnte. Eine völkerunterdrückende „Na- 
tion Europa” hat somit keinen Bestand. Das wissen auch 
unsere Feinde. Nicht umsonst wird die europäische Kultur 
durch Konsum etc. zersetzt und ihrer Eigenarten beraubt. 


Ein föderalistisches Europa darf daher nicht den Charak- 
ter der in ihm lebenden Völker verletzen, vielmehr muss er 
sie schützen und fördern. Es mag ein steiler, harter Weg 
sein, doch wie viele derjenigen, die eine Nation Europa 
als nie zu realisierende Utopie abtun, nennen sich stolz 
„Gipfelstürmer“? 


Historische Konzepte 


Wirkliche europäische Einheit zeigte sich meist bei dro- 
henden Gefahren, seien es die Kreuzzüge, die Invasion der 
Osmanen in Europa oder der Kampf gegen den Bolsche- 
wismus. Diese „Einheit“ war jedoch brüchig und bedeu- 
tete keinen festen, lange andauernden politischen Bund. 
Im Kampf gegen den Kommunismus nahm dieser zwar 
Formen an, scheiterte jedoch am Im- 
perialismus, Chauvinismus und den 
sich daraus entladenden Gräuel auf 
allen Seiten. 


JUNGEUROPA 
VERLAG 


Sven Hedin beschrieb in seinem Buch 
„Ohne Auftrag in Berlin“ einige Ge- 
spräche mit führenden Köpfen des 3. 
Reiches, so auch 1940 mit Ernst von 
Weizsäcker, dem damaligen Staatsse- 
kretär des Auswärtigen Amtes. Dieser 
bejahte die Frage, ob Hitler plane „eine 
Art Vereinigte Staaten von Europa“ 
zu schaffen; jedoch nur wirtschaftlich 
u. a. offene Grenzen und durch die 
Abschaffung innereuropäischer Zölle. 
Tatsächlich hatte die 1957 gegründete 
Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 
ihre Wurzeln in den während dem 
Krieg erdachten Vorschlägen [nachzu- 
lesen in: Walter Post - Hitlers Europa. 
Die Europäische Wirtschaftsgemein- 
schaft 1940-1945]. Konservative wird 
das in ihren wirren Gedankengängen, 
von der EU als 4. Reich mit Merkel 
als nächsten Hitler, natürlich bestär- 
ken, aber deren Fantasien sind so sehr 
von Belang wie die jener Aluhutträger, 


Der Jungeuropa Verlag liefert Denkanstöße nicht nur in Form von Büchern, son- welche Chemtrails für ihre Glieder- 


dern auch mit seinem, teilweise provokanten, Blog 
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schmerzen verantwortlich machen. 


Eine weitere aufschlussreiche Quelle, bietet die Autobio- 
grafie „Das kann doch nicht das Ende sein“, des Reichsju- 
gendführers Artur Axmann. Um der europäischen Jugend 
den Gedanken eines einigen Europa näherzubringen, 
gründete er, angespornt durch die intensive Auslandsar- 
beit der HJ, in 1942 in Wien den Europäischen Jugend- 
verband, bei deren Gründung alle Führer und Führerinnen 
der Jugendorganisationen sowie der Gauleiter von Wien, 
Baldur von Schirach, zugegen waren. Neben Deutschland 
gehörten zum Verband: Belgien (Flandern und Wallo- 
nie), Bulgarien, Dänemark, Finnland, Italien, Kroatien, 
Niederlande, Norwegen, Rumänien, Slowakei, Spanien 
und Ungarn. Beobachterstatus hatten Estland, Portugal 
und Frankreich. Die tschechische Jugend nahm jedoch 
nur im Rahmen der deutschen Abordnung teil. Obgleich 
der Schritt vom Auswärtigen Amt kritisch beäugt wur- 
de, sendeten Hitler und Mussolini ihre Erfolgswünsche, 
wenngleich Ersterer wohl nur der Form halber. Im glei- 
chen Jahr fand unter der Leitung des Reichspostminis- 
ters Dr. Wilhelm Ohnesorg der europäische Postkongress 
statt, welcher die Einigung des europäischen Postwesens 
zum 'Ihema hatte. Auch Alfred Rosenberg plante eine 
große Europa-Kundgebung samt Ausstellung, die jedoch, 
in alten Formen haftend, von hóchsten Stellen unter- 
sagt wurde. Der europäische Jugendkongress sollte jähr- 
lich stattfinden und war für 1943 in Italien geplant, doch 
die Absetzung Mussolinis und der damit einhergehende 
Umsturz in Italien, machten dem Vorhaben einen Strich 
durch die Rechnung. 1944 landeten alliierte Truppen in 
der Normandie und wenig später lagen die Träume der 
europäischen Jugend in Trümmern. 


Der Wunsch nach Paneuropa statt dem Europa der Vater- 
länder blieb im 3. Reich nicht einheitlich: Himmler und 
Goebbels standen ersterer Idee strikt ablehnend gegen- 
über, Hitler ließ die paneuropäischen Gruppen zwar ge- 
währen, äußerte sich jedoch nie offen und direkt zu dem 
Thema; auch lehnte er den Vorschlag des Reichsaußen- 
ministers Joachim von Ribbentrops ab, der den Plan einer 
„Europäischen Konföderation“ entwarf. Ribbentrop stand 
einem geeinten Europa selbst erst ablehnend gegenüber, 
brachte dann jedoch 1943 besagten Plan ins Spiel. Vor al- 
lem Italien, Frankreich und Finnland bekundeten Interes- 
se,aber auch Spanien, Norwegen, Kroatien, Serbien, Grie- 
chenland und andere Verbündete zeigten sich begeistert. 
Innerhalb der Waffen-SS war man, nicht zuletzt durch 
die europäische Zusammenarbeit an der Front, dieser Idee 
ebenfalls nicht abgeneigt. 


Auch der in Deutschland wiederentdeckte Pierre Drieu 
la Rochelle sprach sich für ein geeintes Europa aus. Seine 
Prophezeiung „Europa wird einen Staatenverband bilden, 
oder es wird sich selbst verschlingen, oder es wird ver- 
schlungen werden.“, sollte sich bekanntlich bewahrheiten. 
Gerade im Frankreich unter der Vichy-Regierung, erfuh- 
ren diese und ähnliche Ideen einen regen Aufschwung 
(nachzulesen im Artikel „Der Nationalstaat ist tot“, von 
Philip Stein im Netzarchiv der „Neue Ordnung“), und der 
in Deutschland durch die Serie „Peaky Blinders“ bekann- 


Pierre Drieu la Rochelle gehörte neben Oswald Mosley und 
Leon Degrelle zu einem der energischsten Befürworter eines 
geeinten Europas „von Rechts“ 


„Germanen waren wir, Deutsche sind wir, Europäer werden 
wir sein.“ - Arthur Moeller van den Bruck 


Quelle: W. TARRA 


© Deutsches Historisches Museum, Berlin 
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te Führer der British Union of Fascists, Oswald Mosley, 
warb bereits vor dem 2. Weltkrieg für eine „Nation Eu- 
ropa". Nach dem Krieg arbeitete der 1951 gegründete 
European Social Movement“ zusammen mit Otto Ernst 
Remers Sozialistische Reichspartei, Francos „Falange Es- 
pahola Tradicionalista y de las Juntas de Ofensiva Naci- 
onal Sindicalista^ und der italienischen , Movimento So- 
ciale Italiano“ an einer paneuropäischen Alternative zu 
Coudenhove-Kalergis Europavorstellung. 

Selbst in der DNVP gab es mindestens eine Stimme, die 
das Ihema in Deutschland vorwegnahm: Walter Vogel, 
Professor an der Berliner Universität, veröffentlichte 1925 
das in drei Auflagen erschienene Werk „Das neue Euro- 
pa und seine historisch geographischen Grundlagen“. Es 
enthält zwar keine detaillierten Pläne über eine Neuord- 
nung des Kontinents, aber die Geschichte der verschie- 
denen Staaten und ihre verheerende Wirkung im Streit 
gegeneinander, welche die Dringlichkeit der Einigung 


veranschaulichen sollten. 


In diesem Geiste haben sich u. a. 2017 vorwärts gewandte 
europäische Gruppen in der Ukraine zur ersten „Paneu- 
ropean Conference“ versammelt. Neben den Gastgebern, 
nahmen u. a. die Italiener von „Casa Pound", die französi- 
sche „Groupe Union Defense“ sowie „Nordisk Ungdom“ 
aus Schweden teil. 2018 folgte der zweite Kongress. Auch 
in Deutschland begreift man langsam die Notwendigkeit 
dieses Vorhabens. 2018 hielt der Jungeuropa Verlag sein 
Vortragswochenende „Jungeuropa Forum: Europa. Staat. 
Jugend" ab, in dem Referenten aus Deutschland, Italien 
und der Ukraine Vortráge zu den drei genannten Themen 
hielten und mit dem Publikum darüber diskutierten. In 
der Kaplaken-Reihe des Verlag Antaios, steuerte Till-Lu- 
cas Wessels mit „Europaradikal“ ein Plädoyer für Europa 
bei und der allseits bekannte Benedikt Kaiser, verfasste mit 
dem im Regin-Verlag erschienen Werk zu Pierre Drieu la 
Rochelle, „Eurofaschismus und bürgerliche Dekadenz“, 
ein Standardwerk zu la Rochelle in deutscher Sprache. 
J| Beide Bände enthalten u.a. weiterführende Buchtipps. 


Europa muss leben! 


Die Jugend aller politischen Lager will Europa. Auch 
wenn einige auf die Lügen der EU hereinfallen und ihr 
wahres Sehnen nicht begreifen: Die tief in ihnen begrabe- 
ne Volksseele weiß um die Probleme der Zeit und dass nur 
der Weg nach Europa uns Frieden und Freiheit bringen 
wird, so wie einst der Nationalstaat. Es ist an uns, dies 
unseren Kameraden, Volksgenossen und europäischen 
Brüdern und Schwestern begreiflich zu machen. Unser 
Europa ist nicht ihre Union! Es ist die jahrtausendealte 
Heimat unserer Ahnen, deren unwirtliche Landschaften 
sie zwangen, die sie mit ihrem Leben immer wieder ge- 
gen anbrandende und einfallende Heere verteidigten und 
Kulturschätze schufen, die noch immer in alle Welt hin- 
aus strahlen. Das junge Europa hat kein Gesicht; also for- 
men wir es für unsere Ahnen, für unsere Generation und 
für unsere Nachkommen! „Der Weg zu einem solchen 
Europa scheint unrealistisch, romantisch, gar jugendlich 
kühn und voller Übereifer. Doch wer wären wir, würden 
wir nicht das unendlich Unwahrscheinliche wagen? Wer 
ein neues, ein junges Europa für romantisches Geträume 
hält, sollte sich zunächst fragen, ob nicht auch der klassi- 
sche Nationalstaat und seine Realisierung einst kühne und 
waghalsige Visionen junger, mutiger Männer voraussetz- 
ten und diese nicht auch von den damaligen etablierten 
Kräften belächelt wurden. Nach Ernst Jünger ruht unsere 
Hoffnung in den jungen Leuten, die an Temperaturer- 
höhung leiden. Europa leidet derzeit an den verkrusteten 
und geistig Alten, die den Weg für eine neue Ordnung 
versperren. Giuseppe Mazzini, der um 1830 eine europä- 
ische Widerstandsbewegung, das Junge Europa, gründete 
und dafür von den Herrschenden verfolgt wurde, fand für 
die nötige europäische Temperaturerhóhung der jungen 
Generation die passenden Worte: „Wir sind nicht nur 
Verschwörer, sondern Gläubige, wir wollen nicht nur Re- 
volutionäre, sondern, soweit als möglich, Wiedererwecker 
sein.“ (Philip Stein - „Der Nationalstaat ist tot“ in „Neue 
Ordnung“, Ausgabe 2, Jahrgang 2014) 
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Zu Gast beim Nationalen Frauenwanderbund in | Thüringen 


Sicherlich haben viele unserer Leser in diesem Sommer 
die Empórung über Sichtungen von Frauengruppen in 
Fahrtenhemden und Röcken in der bundesdeutschen 
Presse vernommen. Die Bild-Zeitung war ganz vorne mit 
dabei. Das Geschrei war groß, weil man die Gruppen we- 
der zuordnen noch identifizieren konnte. Auf den Bildern 
sah man einmal eine Gruppe im Wald und ein anderes 
mal sah man eine ebensolche Gruppe bei einem Besuch 
einer mitteldeutschen Großstadt. Doch was sollte das nun 
bedeuten und was hatte es damit auf sich? 


Ich wollte der Sache auf den Grund gehen und das Schick- 
sal fädelte es engagiert für mich ein, denn es meldete sich 
prompt eine gute Freundin bei mir, ob ich nicht mal mit- 
machen wolle bei einem gemeinsamen Frauenwander- 
Wochenende in Thüringen, ich hätte doch bestimmt was 
in der Presse gelesen zu solchen Treffen. Der Zufall gefiel 
mir ausgezeichnet und weil ich generell ein neugieriger 
Mensch bin, sagte ich sofort zu. Wir koordinierten unser 


31 


Treffen in einem verschlüsselten Messenger und bespra- 
chen alles bis ins kleinste Detail. Da auch Kinder mitkom- 
men sollten, musste alles stimmen und perfekt arrangiert 
werden. Wir brauchten fließendes Wasser, Toiletten und 
einen abgelegenen Platz in der Natur ohne Gaffer. 


Eine Voraussetzung zur Teilnahme war das Iragen von 
femininer Fahrtenkleidung, sprich Rock und Bluse mit 
einem Tuch. Die Röcke und das Tuch waren frei in der 
Farbwahl, nur die Bluse sollte wenigstens in einem natür- 
lichen beige-braun sein. Denn das sollte das Zusammen- 
gehórigkeitsgefühl stárken und eine Abgrenzung zur an- 
ti-traditionellen BRD verkörpern. Unser Treffen fand in 
Thüringen auf einem Berg in einem waldigen Gebiet statt. 
Es wurde an alles gedacht, es gab sogar eine gesicherte 
Lagerfeuerstätte. Ausgerichtet hat dieses Treffen Angela 
Schaller, die auch in Ihüringen lebt. Hilfe bekam Angela 
von Antje Mentzel aus Mecklenburg, welche schon einen 
Tag früher anreiste, um bei den umfangreichen Vorbe- 


reitungen behilflich zu sein. Antje und Angela sind hod: 


schon viele Jahre im nationalen Lager als Aktivistinnen 


unterwegs und mit der Organisation von Veranstaltungen 


bestens vertraut. 


Als ich ankam, baute ich als erstes mein Zelt auf, dann 
wurde gemeinsam Holz gesammelt, gehackt und aufge- 
schichtet. Nach und nach trudelten die anderen Mädels 
mit ihren ganzen Kindern ein. Der Grill wurde ange- 
schmissen und wir speisten gemeinsam mit den Kindern 
Thüringer Rostbratwürste und andere Leckereien. Ge- 
stärkt ging es nun in den Wald zu einer kleinen Wande- 
rung. Die Kinder entdeckten einen Stollen und wir hielten 
an, damit die kleinen Abenteurer schauen konnten, ob sie 
hineinkommen, zudem trafen wir unterwegs auf einige 
Dirt-Biker und Waldbesucher. Die Menschen sahen uns 
verwundert an, aber niemand sprach uns auf unsere Klei- 
dung an. Wahrscheinlich dachten sie, wir seien eine Art 
Pfadfindergruppe. Wir waren aber auch nicht an weiterer 
Aufklärung bemüht, denn wir wollten schließlich unsere 


Ruhe haben vor der Polizei, Andrea Röpke oder RA | 


welchen anderen neugierigen Stórenfrieden. 


Als wir zurück am Zeltplatz waren, veranstalteten wir 


noch einen schönen Singkreis. Wir hielten uns an den 
Händen, sangen etwas für uns und für die Natur, während 


das Lagerfeuer beschauhlich loderte. Die positive Energie 
in dieser Runde war auch für mich neu. Bislang kannte ich 
das Gefühl des inneren Friedens und der vollkommenen 
Zufriedenheit allerhöchstens aus der Meditation oder al- - 
leinigen, längeren Rundgängen im Wald abseits der Wege. D 
Dass so etwas auch in der Gruppe möglich ist, war eine 
Nochenen- 
de mitnehmen durfte. Umgeben von Berg und Tal, grünen 
Tannen und frischer Luft wurde es langsam Abend in Im _ 
ringen. Wir entzündeten Wachsfackeln und machten uns - 
auf zu einer kleinen Nachtwanderung, bei der Geschich- - 
ten über Wölfe im Ihüringer Wald nicht fehlen durften. - 
Wobei wir natürlich klar machten, dass unser Lagerhund - 
Anthony auf alle aufpasst und niemand in Gefahr ist. Die 


der positiven Erfahrungen, die ich aus diesem 


Kinder wurden langsam müde vom Spielen an diesem auf- 


regenden Tag und wir gingen den geschotterten Weg zum. 
Zeltlager zurück. Nach etwas Stockbrot am Feuer gingen 
die Kleinen freiwillig ins Zelt und die Erwachsenen soll- 


ten nun Zeit zum Unterhalten finden. 


Jetzt kam der für iih schwierige Teil des Treffens. Im 
Vorfeld hatte ich mir schon ausgemalt, dass es im verbalen 
Desaster zwischen Gesprächen über Haare, Fingernägel 


und ähnlich trivialem Schrott enden würde. Aber ich wur- 


de eines Besseren belehrt. Es fand ein reflektierter Aus- 
tausch zu politischen Themen, Organisationsformen und 
zukunftsorientiertem aktionistischem Handeln statt. Na- 
türlich wurden auch persönliche Themen besprochen und 
über die Erziehung von Kindern geredet. Alles in allem 
war es ein absolut bereichernder Tag, der überhaupt nicht 
langweilig war und um ein Uhr nachts am Lagerfeuer en- 
- dete. Ein wenig Met hatte uns aufgewärmt und schläfrig 
; n Pa wir gingen müde auf unsere Luftmatratzen uni 


Isomatten, cremten uns ein letztes Mal mit Insektenschutz 
ein und fielen in den Schlaf. 


Ausgeruht starteten wir in den nächsten Tag, machten 
uns in dem kleinen Holzverschlag einen Kaffee, aßen das 
Grillfleisch vom Vortrag und räumten gemeinsam auf, 
während die Kinder noch ein wenig spielten, bevor sie die 
Heimreise antraten. Als der Platz blitzeblank war, wurden 
diezukünftigen Vorhaben noch ein wenig besprochen, wie 
zum Beispiel eine gemeinsame Fahrt nach Frankreich zu 
organisieren. Alles in allem wurden meine Erwartungen 
an das Wochenende übertroffen, Vorurteile gegenüber 
reinen Frauengruppen konnte ich komplett abbauen und 
ich freue mich schon jetzt auf die nächste Einladung des 
Organisationsteams des NFWB (Nationaler Frauenwan- 


derbund). 


Interview 
N.S. Heute: Stell Dich bitte kurz unseren Lesern vor 
Angela. Aus welchen Gründen hast Du dazu aufgeru- 
fen, dass sich Frauen für einen nationalen Frauenwan- 
derbund melden sollen? 

Schaller: Mein Name ist Aug Schaller ich bin 
politische Aktivistin und Mitglied der NPD in Thüringen. 
Mein Fokus besteht darin, Gleichgesinnte zueinander zu 
bringen und ich organisiere deshalb Liederabende und 
Gesprächsrunden. Auch mache ich gern mal spontane 
Aktionen, indem ich mit einem Banner auf öffentlichen 
Plätzen stehe, um auf aktuelle Probleme aufmerksam zu 
machen 1 


Ich finde es wichtig, Frauengemeinschaft zu stárken, da 
ich denke, dass das im nationalen Widerstand viel zu kurz 
kommt. 


. N.S. Heute: Wie war die Re he auf den Aufruf, gab 
es auch kritische Stimmen? 

e Die Resonanz war großartig! Ich bekam Anfragen 
.. per E-Post, Instagram und Telegram. Viele Frauen waren 


~ Sehr interessiert. Was mich sehr verwundert hat: Es kam 
— bisher keine einzige Kritik dazu. Mal sehen, ob noch was 


_ kommt, wenn das Ganze bekannter wird. Es meldete sich 


auch eine Frau aus der Schweiz, die jetzt auch eine solche 
Gruppe gründet und mit der ich auch weiterhin in Kon- - 


_ : pe e 


N. S. Heute: Das erste Treffen in Thüringen ist gelaufen, 
ich durfte ja zu Besuch sein und darüber berichten, was 
ziehst Du für ein Fazit aus dem Wochenende? 

Zuerst möchte ich mich nochmals bei allen Teil- 
nehmerinnen bedanken, die aus vielen Teilen Deutsch- 
lands angereist kamen und mit ihren Kindern viele Stun- 
den unterwegs waren. Der Platz war perfekt, das Wetter 
hat gepasst und ich war wirklich begeistert über den Zu- 
sammenhalt. Die Gespräche waren sehr intensiv und ich 
denke, das ist genau das, was die Frauen suchen: Gesprä- 
che mit gleichgesinnten über Erziehung, Kinder usw. Die 
Kinder waren völlig unkompliziert, haben sich prima ver- 
standen und wunderbar miteinander gespielt. Es gibt noch 
ein paar Dinge, die man verbessern kann, aber das kommt 
mit Zeit. 


N.S. Heute: Die ersten Schritte sind getan, das Interes- 
se konnte geweckt werden. Wie geht es nun weiter? 

Ich hoffe, dass sich die Gruppe noch ein bisschen 
vergrößert und dass man noch mehr Aktivitäten einbauen 
kann, z. B. Selbstverteidigung für Frauen, Kräuterwande- 
rungen oder Ähnliches. Jeder kann und soll sich mit ein- 
bringen. Es wäre schön, wenn sich unsere Treffen auch 
über die [ae ausweiten würden. 
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N.S. Heute: Es waren ja bei dem Auftakttreffen im Au- 
gust viele Mütter mit Kindern dabei. Ist es für Kinder 
wichtig auch andere Kinder nationaler Eltern kennen- 
zulernen? 


Auf jeden Fall! Ich habe selbst keine kleinen Kin- 


der mehr, aber ich weiß wie es damals war. Man muss sich 


bei Gesprächen zurückhalten, weil man oft gemieden wird, 
sobald die anderen Eltern merken, dass man eine nationale 
Gesinnung hat. Teilweise wird dann den Kindern verbo- 
ten, miteinander zu spielen. Man wird beschimpft, ausge- 
schlossen und denunziert. Ich merke, dass es den Müttern 
und auch den Kindern sehr gut tut und befreiend ist, sich 
mit anderen nationalen Familien auszutauschen. 


N.S. Heute: Welche Themen stehen bei den Treffen im 
Vordergrund? 

An oberster Stelle stehen die Gemeinschaft und 
das Miteinander. Man hilft sich gegenseitig. Baut zusam- 
men auf, kocht zusammen. Gesprächsthemen ergeben 
sich von selbst. Man muss auch nicht immer 100%ig einer 
Meinung sein. Wichtig ist, dass man miteinander spricht, 


auch wenn es einmal Probleme gibt. Das werden wir auch 


immer wieder ansprechen. 


N.S. Heute: Was wird in Zukunft wichtiger sein, Partei- 
strukturen aufrecht zu erhalten oder soziale Geflechte 
aufzubauen? 

Parteiarbeit ist wichtig um eine Änderung im Sys- 
tem zu erkämpfen. Aber ich finde diese sozialen Treffen 
wichtiger. Denn das stärkt die Gemeinschaft und versetzt 
dem System immer wieder Stiche, da es diese Treffen 
nicht kontrollieren kann. Das System hat große Angst da- 
vor, dass sich Gruppen organisieren. Große Konzerte und 
angemeldete Demos werden vorbereitet. Die Polizei ist 
mit Kameras vor Ort und kontrolliert die Teilnehmer. Das 
passiert bei unseren kleinen Treffen nicht. Sie sind nicht 
angemeldet und es werden die Treffpunkte auch nicht 
öffentlich bekannt gegeben. Diese Wurzelarbeit ist sehr 
wichtig. 


N.S. Heute: Wie groß soll der Bund in Zukunft werden? 
Wir möchten nicht zu groß werden. Wir haben 
eine Grenze von 20 Frauen gesetzt, da in sehr großen 
Gruppen die Gefahr besteht, unterwandert zu werden. 
Selbstverständlich kann man aber, wenn das Interesse sehr 
groß wird, diese Treffen regional aufteilen und dann jähr- 
lich ein großes gemeinsames Treffen organisieren. Jetzt 
möchten wir erstmal diese Treffen in ganz Deutschland 
abhalten: vom hohen Norden bis in den tiefsten Süden. 


N.S. Heute: Was wollt Ihr neben Wanderungen, Lager- 
feuerromantik und kommunikativen Austausch noch 
bei den Lagern bzw. Treffen anbieten? 

Wir bieten Erste-Hilfe-Kurse, Orientierung 
(Kompass, Sterne, Sonne usw.), Kräuterkunde und Schnit- 
zen an. Auch würden wir gern Verteidigungskurse für 
Frauen und Kinder mit einbringen, da das in der heutigen 
Zeit sehr wichtig ist. Und natürlich kann jeder, der eine 
Idee hat, diese auch mit einbringen. Wir sind für alles of- 
fen. 


N.S. Heute: Wenn sich nun Frauen angesprochen füh- 
len, wo können sie sich melden? 

| Sie können sich bei mir per E-Post melden unter 
kontakt@nf-wanderbund.info, über einen meiner Kanäle 
auf Telegram und Instagram oder über unsere Netzseite 
www.nf-wanderbund.info schreiben. 


N.S. Heute: Ich bedanke mich für das Gespräch und 
überlasse Dir die letzten Worte. 

Ich danke Dir für Dein Interesse und ich freue 
mich riesig auf diese neue Aufgabe und auf die neuen 


Freundschaften, die geschlossen werden. Ich bin sehr neu- 


gierig, wie sich die Sache entwickelt und hoffe, dass sich 
noch viele Frauen melden werden. Gemeinsam sind wir 
stark! 


Frida Dentiak 
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Geschichten aus 
Nachdeutschland 


von Einnarr Merkelsson 


Ganz nah zoomte die Kamera das völlig in Tränen aufge- 
löste Gesicht der Frau heran. „Diese Maskenverweigerer 
haben meine Julie auf dem Gewissen!“ Der Journalist lä- 
chelte innerlich. Natürlich war das Quatsch, aber das wa- 
ren genau die Bilder, die er brauchte. Umso besser, wenn 
die Mutter es selbst glaubte. 


Das Kind war nach der Impfung mit dem neuen Virus erst 
ins Koma und dann in den ewigen Schlaf gefallen. Nach 
dem Verscheiden wurde sie positiv getestet, ein weiteres 
Opfer der Pandemie. Ein besonders nützliches, denn Fäl- 
le wie dieser straften die Verharmloser Lügen, welche da 
meinten, das Virus sei allenfalls für alte Menschen eine 
Gefahr, für die eben jede Erkältung eine Gefahr sei. Sie 
trafen sich trotz der staatlichen Verbote, gingen ohne Ge- 
sichtsbedeckung ins Freie und stellten sich, wenn der Staat 
gegen ihre Verbrechen vorgehen wollte, auch noch als 
Märtyrer dar. Das Schlimmste war, dass sie im Volk hier 
und da Sympathien hatten. 


Julie würde das ändern. Der blasse kleine Leichnam und 
die verzweifelte Mutter sollten Tag für Tag in den Me- 
dien laufen, unauslöschlich würden die Bilder sich in die 
Hirne der Menschen brennen. Die Botschaft war leicht 
zu verstehen: „Das waren die Maskenverweigerer!“ Damit 
hatte er seinen Job getan, mehr musste er nicht wissen. Die 
Regierung würde die Bilder schon zu gebrauchen wissen. 
Feierabend. 


Zum Glück hatte er seinen privaten Pkw, hier galt die 
Maskenpflicht nicht, auch wenn manche Vollidioten sich 
selbst dann verhüllten, wenn sie alleine die Autobahn ent- 
langrasten. Dieses Doppeldenk hatte er sich perfekt zu ei- 
gen gemacht: Gute Menschen wie er mussten keine Mas- 
ken tragen. 

Wenn 15.000 zusammen, dicht gedrängt und unmaskiert, 
gegen Rassisten aufstanden, konnte das Virus nicht über- 
tragen werden. Wenn sich 15 gegen angebliche staatliche 
Willkür (diese Formulierung allein war schon eine Frech- 
heit, richtig hieß es: die Schutzmaßnahmen) auflehnten, 
war es todbringend und die Demonstranten waren ver- 
antwortungslos. Im Grunde Mörder. Ja, Mörder. Solche 
Schweine waren am Tod der kleinen Julie schuld. Hoffent- 
lich würde der Staat sie endlich besiegen. Er hatte seinen 
Teil zum guten Werk beigesteuert. 
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Man musste sich das vorstellen: Ohne diese Maskenver- 


weigerer wäre Julie noch am Leben. Er führte sich die Bil- 
der ihres schmächtigen Körpers vor Augen, und ihm ka- 
men die Iränen. Wenn sie noch am Leben gewesen wäre, 
wie gerne hätte er sie berührt ... 


Endlich erreichte er die Siedlung südwestlich der Stadt. 
Hier war man unter sich. Alle wählten wie er, alle hassten 
die Virusleugner, die Rassisten, dieses ganze Pack. Alles 
gute Menschen. Vor dem zweistöckigen Haus hielt er an. 
Sollte er sich gleich einen Hotdog bestellen? Na ja, alles 
zu seiner Zeit. 

Er stieg aus. 

Plötzlich ein Schlag gegen den Hinterkopf. 

„Geld her!“ 

Vier Jungs in Sportklamotten. 

„Aber ich bin doch auf eurer Seite!“ 

„Fresse Alman ...!“ 

Ein Schmerz in der Seite ließ ihn aufkreischen ... Blut. 
Nochmal. 

Nochmal. 

Er sackte zusammen. Ihm war ganz kalt ... 

Schritte entfernten sich schnell. 

Er war doch auf ihrer Seite ... 


„Lest positiv. Todesursache: Covid-19.“ 


Flucht in die Menschheit 


Jürgen Schwab - Der Schriftsteller Jakob Wassermann 
und der Typus des nichtjudischen Juden 


Im Nachkriegsdeutschland, das nun auch schon ein gutes 
Menschenalter lang währt, ist es gefahrvoll, über Juden 
etwas Ablehnendes oder auch nur Kritisches zu schrei- 
ben. Denn während im Dritten Reich Juden als das Böse 
schlechthin gesehen wurden, ist in fast krasser Umkeh- 
rung in der BRD der Philosemitismus Staatsdoktrin. Wer 
dagegen verstößt, riskiert mindestens gesellschaftliche 
Ächtung und massive berufliche Nachteile; schlimms- 
tenfalls findet er sich als Angeklagter vor Gericht wieder. 
Das neuste Buch des Publizisten und politischen Aktivis- 
ten Jürgen Schwab, „Flucht in die Menschlichkeit — der 
Schriftsteller Jakob Wassermann und der Typus des nicht- 


jüdischen Juden", ist allein von daher schon mutig. 


Eigentlich ist das Werk des Diplom-Germanisten Schwab 
sogar in doppeltem Sinne mutig. Der Schüler des vor drei 
Jahren hochbetagt verstorbenen Großintellektuellen Dr. 
Hans-Dietrich Sander („Der nationale Imperativ“) war 
jeweils mehrere Jahre Mitglied der REPUBLIKANER 
und der NPD und ist im politisch rechten Lager behei- 
matet. Große Teile dieses Lagers aber sind antisemitisch 
geprägt; der Antisemitismus ist dort geradezu ein Reflex. 
Unter Menschen solcher Einstellung wird Jürgen Schwab 
sich mit diesem Buch keine zusätzlichen Freunde machen. 
Verdienstvoll jedoch ist, dass er zumindest versucht, auch 
sie zu erreichen und bei ihnen vielleicht ein zumindest 
tendenzielles Umdenken, ein Überwinden des Reflexes, 
zu bewirken. 


Gleichviel, ob man „den Juden“ positiv oder negativ ge- 
genüberstehen will, ist festzuhalten, dass sie als Volk ohne 
Staat zwei Jahrtausende lang eine historisch einmalige 
Leistung erbracht haben: Ihre Identität und ihren inne- 
ren Zusammenhalt strikt zu wahren. Dies geschah im 
Wesentlichen auch durch Absonderung gegenüber der 
christlichen Mehrheit, wobei diese Absonderung teilwei- 
se durch Vorschriften erzwungen, teilweise auch freiwillig 
durch Selbst-Ghettoisierung bewirkt wurde. 


Erst mit der Franzósischen Revolution begann der Pro- 
zess, der als ,Judenemanzipierung" bekannt geworden ist; 
also die Befreiung von Einschränkungen (wie das Verbot 
von Landbesitz und das Berufsverbot für „ehrliche“, sprich 
handwerklichen Berufe), und vor allem, unabhängig von 
ihrer Konfession gleichberechtigte Staatsbürger zu sein. 
Dieser Prozess zog sich über mehr als achtzig Jahre hin; 
erst um 1874 herum waren die Juden in allen west- und 
mitteleuropäischen Nationen im vollen Umfang gleichbe- 
rechtigt. 


Was auf der einen Seite eine Verbesserung und Erleich- 
terung war, erwies sich auf der anderen Seite aber auch 
als Grundstein für eine zumindest teilweise Spaltung. 
Ein Teil der Juden wollte — wohl vornehmlich aus reli- 
giósen Gründen — weiterhin in Isolation, in Abspaltung 
verbleiben. Ein anderer Teil strebte nach einer Doppeli- 
dentitàt; als Bürger des Staates, in dem sie lebten, aber 
auch erklärtermaßen als Juden. Und wieder andere woll- 
ten sich — bisweilen um gesellschaftlicher oder berufli- 
cher Vorteile willen — „assimilieren“, was vornehmlich 
durch Abkehr von der mosaischen Religion und Taufe in 
eine der christlichen Konfessionen geschah. Im gleichen 
Maße, wie durch die Liberalisierung und Emanzipation in 
Deutschland während des zweiten Kaiserreiches und der 
Weimarer Zeit, Juden immer stárker in die Gesellschaft, 
in Kunst und Wissenschaft und in das öffentliche Leben 
vordrangen, machte sich unter ihnen selbst aber auch diese 


Spaltung bemerkbar. 


In eine solche Zeit nun wurde der titelgebende Schrift- 
steller Jakob Wassermann hineingeboren. Es liegt auf 
der Hand, dass der Germanist Jürgen Schwab sich einen 
Schriftsteller als gewissermaßen prototypisch für den , Ty- 
pus des nichtjüdischen Juden“ auswählt. Für Literaturhis- 
toriker hochinteressant mag der Umstand sein, dass Was- 
sermann in den 20er und frühen 30er Jahren als Literat 
Weltruf genoss; dass er vielfach sogar dem Literaturnobel- 
preisträger Ihomas Mann gleichgestellt wurde. In der Zeit 
des Nationalsozialismus wurden Wassermanns Bücher 
verbrannt; er selbst starb Anfang 1934 im damals noch 
nicht nationalsozialistischen Osterreich mit nur 60 Jahren 
an einem Schlaganfall. (Vielleicht aber auch, wie man in 
früheren Zeiten gesagt hätte, „an gebrochenem Herzen“.) 
Als merkwürdig mag gelten, dass nach Kriegsende seine 
Werke keine Renaissance erlebten und der Autor bis auf 
die Fachwelt in der Öffentlichkeit weitestgehend in Ver- 
gessenheit geriet. 


Jürgen Schwab führt das darauf zurück, dass Jakob Was- 
sermann in seinen Werken immer wieder das konfliktrei- 
che Neben- und Miteinander von Juden und Deutschen 
behandelt und sich dabei um Gerechtigkeit bemüht; also 
— wie der Klappentext des Werkes es darlegt — „auf beiden 
Seiten Verhalten zeigt, das zu Konflikt und Ablehnung 
führt“. Und da ist, wie schon der Untertitel des Buches 
sagt, Wassermann beileibe nicht der einzige. Schwab zählt 
viele andere auf; Baruch de Spinoza, Sigmund Freud, Isaac 
Deutscher (der den Begriff des „nichtjüdischen Juden“ 
aufgebracht hat), Heinrich Heine, Karl Marx, Leo Trotz- 
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ki, Rosa Luxemburg und Walter Rathenau. Ihr Leben und 
Wirken, teilweise sogar ihr gewaltsames Ende wie bei Lu- 
xemburg und Rathenau, führen auf das Grundthema des 
Schwab-Buches. Dieses ist die Bipolarität. 


Bipolarität 


Bipolarität ist schlichte Schwarz-Weiß-Malerei; die Un- 
terteilung der Welt in das absolut Gute und das absolut 
Böse, ohne Zwischentöne. Es ist die Grundlage der drei 
großen monotheistischen Religionen. Historisch gesehen 
ist es auch der Auslöser von Kriegen, Bürgerkriegen, He- 
xenverfolgungen, Pogromen. Anzumerken ist: In der me- 
dizinischen Wissenschaft, Fachrichtung Psychologie und 
Psychiatrie, wird als „bipolare Persönlichkeitsstörung“ das 
bezeichnet, was ältere Nervenärzte „manisch-depressiv“ 
nannten oder was der Volksmund als „himmelhoch jauch- 
zend — zu lode betrübt" kennt. Ein höchst ungesunder 
Zustand, der die Lebensqualität der Betroffenen ebenso 
einschränkt wie ihre Fähigkeit zu sinnvoller Interaktion 


mit ihrem gesellschaftlichen Umfeld. 


Aber lassen wir den Autor selbst zu Wort kommen: „(...) 
erkläre ich, warum der Philosemitismus und der Zionis- 
mus als heutige „deutsche Staatsdoktrin“ (Gregor Gysi) 
und die damit verbundene Zensur, die schon viele private 
und berufliche Existenzen beschädigt hat, eine offene und 
faire Diskussion über den Themenkomplex des deutsch- 
jüdischen Verhältnisses verhindern.“ Damit hat er recht. 
Und in diesem Sinne ist das Buch der verdienstvolle Ver- 
such, an den Grundlagen mitzuarbeiten, dass eine solche 
offene und faire Diskussion eines (vielleicht fernen) Tages 
einmal möglich sein wird. 


Jürgen Schwab, geboren 1967 in Miltenberg/Main, gelern- 
ter Bürokaufmann, universitärer Diplom-Germanist, 1985 
bis 1990 Mitglied der REPUBLIKANER, 2000 bis 2004 
Mitglied der NPD. Bei den REPs jüngster Kreisvorsitzen- 
der bundesweit; in seinen Jahren bei der NPD galt er als der 
„Chefideologe“ der Nationaldemokraten. Nunmehr parteiloser 
Publizist und Mitinitiator der Bildungsinitiative „Deutsche 
Akademie“ (DA) und des Netzwerkes „Sache des Volkes“ ((SdV ). 


Christian Worch 
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Jakob Wassermann 


Jürgen Schwab 
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Doch Größe ist ewig 


Leon Degrelle -Denn der Haß stirbt... - Erinnerungen eines 


europäischen Kriegsfreiwilligen 


Das autobiografische Werk „Denn der Haß stirbt ... Er- 
innerungen eines europäischen Kriegsfreiwilligen" Léon 
Degrelles, von Wilfred von Oven aus dem Spanischen in 
die deutsche Sprache übersetzt, erschien erstmals im Jahre 
1992, also gerade mal zwei Jahre bevor Degrelle verstarb. 


Dies geschah so „spät“, da er selbst der Meinung war, dass 
zu viele zu schnell nach dem Zweiten Weltkrieg ihre Er- 
lebnisse aufschrieben und so die noch zu große Nähe zu 
den Ereignissen einen subjektiven Blick entstehen las- 
sen würde. Chronologisch sowie ehrlich und glaubhaft 
beschreibt Degrelle zunächst die Entstehungsgeschich- 
te dieser Autobiografie. Jene ist dabei genauso wie sein 
Lebensweg selbst von Zufällen und (vielen) Wendungen 
geprägt. Anschließend beginnt er seine Erlebnisse vor und 
während des Zweiten Weltkriegs zu erzählen. „Erzählen“ 
könnte man nur allzu wörtlich nehmen, denn tatsächlich 
verschafft der Schreibstil eine Atmosphäre, als würde man 
gespannt daneben sitzen und den Erlebnissen lauschen. 
Nach all den Jahren beschreibt er zum Großteil erstaun- 
lich nüchtern, zuweilen auch bildhaft, aber präzise bis ins 
kleineste Detail und zugleich scharfsinnig nicht nur jene 
Zustände der europäischen Staaten in der Zeit vom Ersten 
und Zweiten Weltkrieg, sondern erklärt auch Hintergrün- 
de und Entstehung mancher Situation und Konstellation. 
Dabei werden selbstverständlich sämtliche Treffen mit all 
den großen Politikern und politischen Persönlichkeiten 
der Zeit, nebst Intrigen und „Geheimnissen“ geschildert. 
Vom Hemde Himmlers, zu den Stiefeln Hitlers über die 
eigenen Fronteinsätze, Auszeichnungen, der franzósi- 


schen Gefangenschaft und seinem angeblichen Tod, die 
Rex-Bewegung mit ihrer Entstehung und Zielsetzung hin 
zu seinem häufig erwähnten Erlebnis mit Hitler, als dieser 
ihn als Wunschsohn betitelt. 

Sehr interessant ist vor allem auch der ständige Wandel 
in der Zusammenarbeit mit vermeintlichen Kontrahen- 
ten, die später zu Zu- oder Mitarbeitern wurden. Glaubte 
er zuvor in den politischen Wirren der Zeit, dass einige 
bestimmte linke Sozialisten gegen ihn und die Rex-Be- 
wegung waren, offenbart sich ihr nationaler Gedanke und 
die Ablehnung gegenüber des gescheiterten Marxismus. 
Für ihn stand die Idee einer geeinten Nation und eines ge- 
einten Europas, in dem auch die kleinen Staaten wie eben 
Belgien ihren entsprechenden Platz einzunehmen hätten 
und nicht vereinnahmt würden, im Vordergrund. 


Die Autobiografie des höchstdekorierten nichtdeutschen 
Kriegsfreiwilligen Léon Degrelle liest sich, gepackt von 
seinem haltungsstarken Umgang mit den politisch hoch- 
rangigen Persönlichkeiten der damaligen Zeit sowie den 
unzähligen Details, außerordentlich flüssig und gut. Es 
zeichnet durch seine Ehrlichkeit und Genauigkeit ein 
authentisches und sympathisches Bild Degrelles. Lesen, 
um auch Geschichtszusammenhänge im doch etwas un- 
durchsichtigen Gebilde: Belgien mit seinen Flamen, Wal- 
lonen und dem Nachbarn Frankreich zu verstehen, lohnt 
durchaus. Einzig die hin und wieder auftretenden Tipp- 
fehler, als dass Worte falsch geschrieben oder Buchstaben 
fehlen, fallen auf. Das tut dem Inhalt jedoch in keinster 
Weise einen Abbruch. 
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BRDigung 
Chris Ares - Ares 


Die Vorfreude auf die Box war groß, denn ich musste sehr 
lange darauf warten. Ich hatte sie zwar schon vor Mona- 
ten vorbestellt, jedoch als es soweit war, machte Amazon 


Chris Ares einen fetten Strich durch die Rechnung und 
eluxe Box und alle anderen Ares- Produkte 


On 


aus dem *a 
des Konzerns ohne Angabe von Gründen storniert-und 
ich war ein wenig pikiert, mein CD-Player hatte diese 
heiße Kost fest versprochen bekommen, nun musste ich 
ihn vertrósten. So bestellte ich bei Arcadi neu und bekam 
dann Anfang August endlich das "oag ggehnte Paket. Fol- 
gendes fand ich vor: 


- hochwertige Box 

- CD: ARES mit 49 Minuten Spielzeit 
- zusätzliche EP: 2014-2018 

- Poster 

— Autogrammk 
— limitiertes € 


roke L (Aufschrift Ares) 


Meine Freude auf die Box war berechtigt. Das Album 
„Ares“, benannt nach dem griechischen Kriegsgott Ares, 
der sich selbst als Rächer sah, ist eine 17-Titel-Kampfan- 
sage in lupenreiner Qualität. Auch die als zusätzliche Auf- 
wertung beigelegte EP mit alten Titeln ist mehr als hörbar. 
Hier finden sich zwei Klassiker wie] 
„Niklas“ auf CD gepresst. Das beiliegende Shirt mit der 
schlichten Aufschrift „Ares“ lässt sich zu allen Anlässen 
tragen. Die Box ist also mit hochkarätigem Inhalt gespickt 
und sieht in jedem Wohnzimmer oder Jugendzimmer trés 
chic aus. 


Die Müsikalil Sc. 
mens. Der wohl populärste Rechtsrapper Deutschlands 
hat in den letzten Jahren einen riesigen Sprung hingelegt. 
Zurückzuführen ist das wohl, neben seinem Talent und 
seinem eisernen Willen sich zu steigern, auf das nach au- 
ßen hin hochprofessionell wirkende Management rund 
um den Arcadi Verlag und seine erstützer. Von der 
Gesamtorganisation des NDS-Kor 

scher Standard) kann sich die Bewegung gerne zwei 
Scheiben abschneiden. Inzwischen gibt es drei Rapper in 
der NDS Familie: Ares, Prototyp und Primus, der Neuzu- 
gang. Alle drei klingen unterschiedlich und lassen keine 
Langeweile aufkommen. Aber jetzt reden wir ja gerade 


über Chris 
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mm. Somit wurde mein Auftrag seitens = 


teigerung zu den alten Stücken ist im- 


à 


Wie Amazon den Verkauf des Albums verhindern wollte, 
habe ich bereits eingangs beschrieben. Nun zogen noch 


Apple-Music und Spotify nach. Auch YouTube lóschte 


.den Kanal von Chris Ares, um den Verkauf des Albums 
"zu verhindern. Trotzdem chartete „ARE 
"endgültigen Löschung bei i-tunes und A 


* ‚noch vor der 
azon: Verkauf- 
scharts Platz 1 bei i-Tunes, Google und Amazon. Quali- 
tät lässt sich eben nicht verhindern. Die Hetzkampagnen 
wurden zu medialen Schlammschlachten, wie wir es ge- 
wohnt sind. Nachgooglen kónnt ihr das mal in einer ru- 
higen Minute. Letztlich haben sie es so weit getrieben, 
dass ihm in Sachsen ein angemietetes Ladenlokal gekün- 
digt wurde, in dener ein Tattoostudio mit einem Kumpel 
eröffnen wollte. Inzwischen hat sich alles beruhigt und 
das Studio hat an einem anderen Standort die Pforten 
geöffnet. Steine sind halt da, um aus dem Weg geräumt 
zu werden und um damit den Brustumfang zu maximie- 
ren. Unterm Strich kann der Chartstürmer froh über die 
ostenlose Werbung sein, die Hetze ging wie > immer nach 


"hinten los und verlieh dem Rapper Flügel.” 


Nun kommen wir zum Kern der Box, die CD „Ares“. 17 
Tracks für die Jugend oder erwachsene Fans von künst- 
lichen aber gleichwohl treibenden Beats. Ares ist tiefer 
geworden und Iyrischer. Das Album ist voll von Bildern, 
erzählt in schöner S r che, klar und bisweilen in double- 
time dargebracht. k nell kann er also auch und das tech- 
nisch sogar ziemlich gut. Hier hört man die Steigerung 
von der ich oben sprach. Die Texte sind stärker und auch 
das Mundwerk ist flotter. Nun aber mal langsam und von 
vorn. Von der ganzen Platte finde ich nur drei Tracks öde: 


- »Mufasa", „Fabia“ und „Junge ohne Vatertag“. Ich mag 
halt mehr das provokante, politische und härtere. Aber da 


T " 


bleiben ja zum Glück noch 14 andere Aufgebote. 


Eins meiner Faves auf der CD ist definitiv: ,2060*, ein 
Lied über die Islamisierung mit einer beeidruckenden 
Hook und besonders Lines wie ,...was sie mit den Deut- 
schen machen, läuft ab wie in Columbine“ prägten sich 
tief ins Hirn inklusive der dazugehórigen Bilder. 


e d a 


„BRDdigung“ ist eine Absage an das System, an das kom- 
plette, von Kirche bis zur Politik wird der Spiegel vorge- 
halten. Treibend haut Ares Zeilen wie diese raus: 


„Ich seh‘ in jeder deutschen Großstadt Parallelsysteme 
wachsen, 

Parallelsysteme von Menschen, die weder zu uns passen, 
Noch kann Leben mit uns klappen, 

weil sie eben nicht gewachsen sind, 


der Hochkultur der Deutschen...“ 


5o geht es auf der ganzen CD zu. Hervorheben will ich 
noch „Keine typischen Männer“, was mich von der Into- 
nation her ein wenig an K.I.Z erinnert hat. Man hört halt 
ein wenig den künstlerischen Wahnsinn aus der Stimme. 
Zwischendrin erschallen Ahu Rufe, was den Irack abrun- 
det. Für Titel wie diesen hat sich das Warten auf alle Fälle 
gelohnt. Peitschend, aggressiv und immer gut nach vorne 
treibend. 


ASENFTIERT 
ARCADI MUSIK PRASENI 


cHRIS ARES 


Summa summarum ist die CD für Fans synthetischer 
Nicht-Gitarrenmusik wärmstens zu empfehlen. Im Grun- 
de kónnte sie nur durch die im Hochsommer angekün- 
digte Makss Damage CD getoppt werden, doch warten 


wir es ab. 


Nachtrag: Als diese Rezension fertig verfasst und gesetzt 
war, habe ich erfahren, dass Ares sich ins Privatleben zu- 
rückziehen wird. Dennoch wird die Rezension im Heft 
belassen, da dieser Umstand nichts damit zu tun hat, dass 
das Album qualitativ ein Meilenstein deutscher politi- 
scher Rap- Kultur ist. 


CHRIS ARXS 
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Ein Querschnitt nationaler Musik 


V.A. - Punikoff hört rein ll 


Im September dieses Jahres kam der zweite Puni-Sampler 
als Digipack mit Aufkleber heraus, vertrieben wird er u. 
a. von Opos Records für zwölf Euro (www.opos-records. 
com). Der Sampler erschien zum 8-jährigen Bestehen der 
Punikoff-Rechtsrock-Rezensionsseite. Das Cover ist im 
80er Stil von Balaclava Graphics layoutet worden, was ja 
auch irgendwie ganz witzig ist. So versprüht die CD schon 
gute Laune, wenn man sie nur anschaut. Enthalten sind 
19 Iracks von ganz unterschiedlichen Bands und Einzel- 
projekten, auf die ich gleich näher eingehen werde. Dazu 
ist zu sagen, dass ich nicht alle Formationen kenne, daher 
nicht bei jeder Band mit „Fachwissen“ glänze. Aber die- 
se Rezi wird trotzdem einen groben Überblick bieten, ob 
der Sampler was für den Einzelnen ist oder nicht. Soweit 
ich das beurteilen kann, sind viele neue Songs drauf, aber 
auch Stücke aus Alben, welche schon veröffentlicht wor- 
den sind. Was ich in Ordnung finde, weil man ja nicht jede 
CD besitzt. Langer Rede kurzer Sinn, direkt zu Anfang: 
Bei den zwölf Euro kann man nichts falsch machen und 
aus meiner Sicht ist auch sehr viel Gutes enthalten. Hier 
im Einzelnen: 


14 Sacred Words - NS or Death 

Hier das einzige Projekt aus den Staaten, das vertreten ist. 
Beziehungsweise der Stand-alone-Musiker Jason Augus- 
tus aus NYC, der diesen fetten Sound alleine produziert. 
Was er abliefert, steht eigentlich immer für ultimatives 
Hórvergnügen. Das Ding als CD-Opener zu nehmen ist 
schon eine gute Entscheidung gewesen vom Herrn Puni- 
koff. Das Metalcore-Stück ballert ordentlich und auch der 
Text passt wie immer bei „14 Sacred Words“. Meiner Mei- 
nung nach kann man alles von der Band kaufen. Bislang 
habe ich da noch nie was gehört, was schlecht gewesen ist. 
So wie das Lied klingt die Band eigentlich immer. Wer 
das mag, kann bedenkenlos die CDs bei Opos kaufen. Für 
mich ist das der Hóhepunkt des Puni-Samplers von den 
ausländischen Bands/Projekten. 


In Tyrannos - An den Iden des März 

Gigi wie man ihn kennt und liebt. Wer sich das Album 
„Schlimmer als die Pest“ gekauft hat, der kennt ja das 
Konzept und den Stil, der hier gezockt wird. Die CD kam 
2017 raus, die LP 2018 mit diesem Lied als Bonus. Wer 
auf Metal härterer Gangart steht, saubere Produktionen 
und Professionalität bevorzugt und Stahlgewitter/Gigi- 
Fan ist, der kommt hier in Fahrt. Das Lied handelt von 
Cäsar und beschreibt seinen Rausch die Welt zu erobern 
und letztlich beschreibt es sein bitteres Ende. Toller zwei- 
ter Song auf dem Sampler. So machen Various-Artists- 


CDs Laune. 
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True Agression - Europe Awake 

Deutsche Punkrock-Kapelle, die schon vier CDs draußen 
hat, die man bei Opos ordern kann. Der Titel ist schon 
vor dem Sampler auf Youtube gewesen und erfreut mich 
schon einige Monate, vor allem wenn ich Auto fahre. 
In abgeänderter Version war er schon auf der CD „Ult- 
RACockS - Rock against Crybabies“ drauf. Schnell und 
rotzig kommt er daher und treibt einen zum mitträllern. 
Lupenreines Englisch, das nicht peinlich wirkt. Worum es 


‚geht? Na darum, dass Europa endlich aufwachen soll. Für 


mich das Beste, was von den deutschen Bands auf dem 


Puni-Vol.II-Sampler ist. 


Der Oberberger - Der Dolch 

Wow, da hat sich aber mal einer was getraut. Klingt 
eher so nach EBM, trifft auf Rammstein mit etwas 90er. 
Ich móchte jetzt kein bóses Blut, aber ich finde es ganz 
furchtbar. Am schlimmsten wird es, wenn die Säbel ras- 
seln und diese Computerstimme singt „Everybody now“ 
und man irgendwie denkt, dass Blümchen schon echt übel 
war damals. Warum macht man sowas? Also rein dieser 
Rammstein-Stil oder diese EBM-Anleihen wären schon 
geil geworden, der Text ist auch top. Im Grunde geht es 
darum, dass der BRD-Michel gebückt läuft, als habe er 
einen Dolch im Rücken oder in der Ferse. Die Idee ist 
super, Herr Oberberger. Aber diese Fróhlichkeit macht es 
zumindest für mich zunichte. Man hört definitiv das kre- 
ative Potenzial des Musikers/Produzenten raus. Da kom- 
men sicher demnächst Tracks in der Art, die angenehmer 
zu hören sind. 


n' Socialist Soundsystem — Burzumkassetten 

Irgendwie fehlt da noch etwas der Flow außer bei der 
Hook, wenn man sie so nennen will. Beim „Refrain“ ist 
mir der Text doch etwas zu mau. Ich finde, der Junge hat 
bessere Stücke gemacht. Dieses ist nicht so meins. Ihr fin- 
det es auch auf Youtube und könnt euch selbst ein Urteil 


bilden. Ist halt alles Geschmackssache. 


Eichenlaub mit Schwertern - Haltet Stand 

Ah, da haben wir ihn ja, den Wiesel mit einem seiner ge- 
fühlten tausend Projekte. Kannte den Titel noch nicht, 
guter Text über das Soldatentum: „Fliegen uns auch die 
Kugeln um die Ohr'n, wir sind zum Sterben für die Hei- 
mat gebor'n!". Wie soll ich es nennen? Rechtsrock? Kann 
man schon so sagen, finde ich. Wobei jetzt sicher die Mu- 
sikexperten lauern und sagen, nee, nee, das ist der und der 
Stil. Sei es drum, für mich ist das metallastiger Rechtsrock, 
Punkt. Kann man hóren, oberes Drittel. Weiter so, Wiesel. 


Germanium - Der schwarze Baron 

Harter Rechtsrock von Germanium mit einem Titel über 
einen ganz besonderen Panzerkommandanten mit 178 
Abschüssen. Der Track geht über 5 Minuten und wird 
angetrieben von der Gitarre, die Melodie und Rhythmus 
vorgibt, auch wieder aus des Wiesels geschmeidiger Mu- 
sikantenhand. Die Stimme ist brachial, wie Division Ger- 
mania oder von mir aus auch etwas wie Stórkraft in der 
90ern. Kann sich hóren lassen, die Band hat Talent und 
ich denke, das macht einen guten Vorgeschmack auf mehr. 


Heureka - Kulturkampf 

Und noch was vom guten alten Wiesel. Heureka heifst das 
Projekt und man sollte sich den Namen merken. Derzeit 
feilt der bártige Hüne am zweiten Album. Dieses musika- 
lische Meisterwerk ist der Titelsong vom ersten Album in 
der Vorabversion. Übrigens ein Album, das jeder im Regal 
haben sollte. Kulturkampf und auch andere Tracks des Al- 
bums sind angelehnt an die Philosophie des italienischen 
Kulturphilosophen Julius Evola. Wer sich näher mit Heu- 
reka befassen will, wird hier fündig: www.genticus.com. 
Dort findet ihr in der Audiothek ein Podcast-Interview 
mit Heureka. Zurück zu diesem Sampler-Beitrag, gebo- 
ten wird hier eine relativ gute Eigenproduktion im me- 
tallischen Rechtsrock-Gewand, das qualitativ im oberen 
Drittel angesiedelt ist. Ein weiterer Meilenstein auf die- 
sem Sampler. 


Aria — Endlos unmodern 

Die Gitarre eróffnet den Titel mit einem schónen Solo, 
aufgebrochen wird das vom glockengleichen Gesang Ari- 
as. Sie lässt es langsamer angehen, wobei das nicht gleich 
eine Ballade ist. Eher ein tragender Rechtsrock-Track, bei 
dem die Gitarre das Sagen hat. Textlich geht es um den 
Verfall und die Lebensfeindlichkeit des Zeitalters. Schón 
geschrieben. Musik: wieder einmal der Wiesel. Man 
kónnte meinen, es sei sein Sampler. 


Sköll Dagaz - Heeresgruß 

Viking-Rock aus Deutschland, bei dem die Gitarre im 
Vordergrund steht, es hagelt Schlachtengesänge und eine 
klare und eine etwas härtere Stimme. Inhaltlich geht es 
um Schlachten, Siege, Waffen und Gott. Da ich die Band 
bisher noch nicht auf dem Radar hatte, kann ich nicht viel 


zu Sköll Dagaz erzählen. 


Ungebetene Gäste — Realitätsverlust 

Ich meine, die Stimme zu kennen, aber das kann auch 
Einbildung sein. Die Band liefert textlich nichts Neues ab 
— Städte, die verkommen und Menschen, die dazu schwei- 
gen und wegschauen. Man kann aber halt das Rad auch 
nicht neu erfinden. Der Sänger macht seinen Job vernünf- 


tig und auch so spielen die Ungebetenen Gäste gut ent- 
wickelten RAC. 


SMT - Stolz und unbequem 

Typische Skinheadmucke, refrainbasierender Song mit 
tollen Solis, die das Lied begleiten, wie es früher oft der 
Fall war. Punkrockige Nummer mit einem wirklich ange- 
nehmen Klargesang, der Gebrüll nicht nötig hat, weil er 
es auch so kann. Stolz und unbequem - eine schöne Skin- 
headhymne über den Sand im Getriebe, der wir alle sind. 


Zurzir — Grandeza Racial: 

Nie gehórt bis heute. Kommen laut Punis Seite aus Bra- 
silien. Professionelle Gitarrenriffs, eine sehr raue Stimme, 
die bissig und böse klingt. Typische metalangehauchte 
Rechtsrock-Mucke, würde ich sagen. Spieltechnisch lie- 
gen Zurzir auf recht hohem Niveau. Der Song ist in por- 
tugiesischer Sprache. 


Leave All Behind - Know your enemies 

Deathmetal aus Mitteldeutschland. Jetzt gibt es einen 
Moshpit ... Feinstes Geknüppel aus 2017, das die Hirn- 
rinde kitzelt. Kannte die Band bislang nicht. Haben aber 
schon ein Demo auf CD draußen, das ihr euch für nur 
fünf Euro bei Opos gönnen könnt. Wer auf harte und düs- 
tere Musik abfährt, kann ohne Bedenken zugreifen. Man 
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versteht kaum, was der Mann singt, aber das muss ja so 
sein bei Deathmetal. Einen Satz habe ich verstanden „Ex- 
pect no Mercy“ - ja, das finde ich auch, da hat er recht. 
Hoffe inständig, dass von denen bald neuer Stoff kommt. 


The Simple Men - Lose yourself 

Ei, was kommt denn da? Metal mit orchestralen Synthesi- 
zer-Klängen. Habe das neue Album von TSM ja in diesem 
Heft schon besprochen. Wer auf Deathmetal steht, sollte 
hier näher reinhören und sich dann ernsthaft überlegen, 
das Album kostenfrei herunterzuladen, die Band schenkt 
es euch nämlich. Dieser Titel hat es auch in sich, es geht 
ungemein hart zur Sache. Die Stimme klingt oft wie ein 
wütender Gremlin, vor dem man sich in Acht nehmen 
muss. Inhaltlich geht es fast philosophisch zu, wird die 
Kreation Mensch Gott zerstören oder letztlich Gott die 
Kreation Mensch? Ein Fakt am Rande: Dieses Lied be- 
findet sich nicht auf dem aktuellen Album. 


Feuer Frei - Weil ich Deutschland bin 

Was ist das für eine Ausnahmestimme? Hat Sten von 
Frontalkraft noch einen singenden Bruder? Wie ich mir 
vom Puni verraten ließ, singt der auch bei Mogon. Das ist 
ja ein Ding. Da kommt der Gesang ja direkt aus der See- 
le. Höre ich da eine Akustikgitarre mit Stahlseiten? Das 
ist eine tragende RAC-Ballade, die sich langsam aufbaut, 
dann übergeht in einen Rocksong mit E-Gitarre. Wie- 
so kannte ich diese Band noch gar nicht? Das ist ja eine 
Schande. Die sind ja sehr vielversprechend. Textlich geht 
es übrigens um das sterbende Deutschland. Traurig, aber 
melancholisch schón. 


Feuer Frei - Ich kónnte es tun 

Hier klingt der Sánger ja noch besser als vorhin. Kennt ihr 
Eric Fish von Subway to Sally? So klingt der ein bisschen. 
Dieses mal geht es auch direkt etwas härter zur Sache, 
wenn auch die Akustikgitarre hier beim Refrain viel zum 
Einsatz kommt. In den Lyrics geht es um die falschen 
Propheten, die das Leben der Kinder versauen, wenn man 
nichts dagegen tut. 
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Gassenraudi — Ungeniert 

Ist das der Reichstrunkenbold mit einem neuen Seiten- 
projekt? Klingt nach einer 90er-Aufnahme mit dem Kas- 
settenrekorder im Proberaum. Hat Charme aber keinen 
musikalischen Anspruch. Jedoch geeignet zum Mitsingen 
wenn man drei Bier zu viel hat. Ein lustiger Unplugged 
Track, der nach viel Subkultur klingt, unter dem man 
Schlagzeug gelegt hat. Der Sánger erzáhlt uns was vom 
ungenierten Zeche prellen. Ok, kann man machen, muss 
man aber nicht. Für das Hóren gilt das auch. Ich zappe 
schnell weiter. 


Quadriga - Es ist so, wie es ist 

Der Song ist mal langsam und dann wieder schneller. Im 
Vordergrund stehen der Gesang und die Gitarre. 4% Mi- 
nuten ausgefeilteste Gitarrenarbeit. Zu Quadriga: Das 
ist ein Metal-Projekt von Motte (Spreegeschwader, Luni 
Verschwörung) und Alex (Spreegeschwader) und dieses 
Lied ist eine Vorabversion und wurde so nie wirklich auf 
CD gebracht. Später haben Motte und Patrick (Faust) 
gesungen. Das Stück widmet sich inhaltlich gescheiterten 
zwischenmenschlichen Beziehungen. 


Kurz doch noch ein paar Worte zum Ende dieser um- 
fangreichen Rezension: Der Puni hat hier wirklich seltene 
Kostbarkeiten für euch zusammengesucht. Wer erstens 
sammelt und zweitens schauen will, was es so gibt am na- 
tionalen Musikmarkt, der kann sich die Scheibe gónnen. 
Die CD bietet Abwechslung und beinhaltet sicher den 
einen oder anderen Burner. Allein für ,14 Sacred Words*, 
„In Tyrannos*, „Heureka“, , True Agression“ und „Feuer 


Frei* lohnt sich der Kauf. 


Metal der alten Schule 


The Simple Men - Voice of the Crowd 


Gestern kam der Download zum neuen „Ihe Simple 
Men" Album mit freundlicher Unterstützung vom Puni- 
koff. Man kann die Scheibe kostenlos eine Woche lang 
via We Transfer aus dem Netz laden. Dafür soll man dann 
einen freiwilligen Betrag als Dankeschón an eine Partei 
oder Organisation spenden. Das ist ein klasse Konzept, 
das sollte es viel öfter geben. 


Im Download enthalten sind neun Lieder plus Intro 
und Outro, alle Texte als txt- Datei anbei, sowie auch das 
Front- und Backcover als Bild. So kann sich jeder die 
Scheibe brennen, in ein Jewelcase packen und ins Regal 
stellen. Das Cover ziert übrigens der fahnenschwingende 
Reichstagstreppenstürmer, der durch die Weltpresse ging. 
Super gewählt, denn wenn irgendwelche Schauspielerpo- 
lizisten von den Herrschenden geehrt werden, dann sollte 
wenigstens auch diesem schnittigen Mann ein Monument 
gesetzt werden, was ja hiermit im kleinen Rahmen passiert 
ist! 


Erwartungsvoll starte ich die Playlist. Alles beginnt mit 
einem Intro, das nach einem Film klingt, den ich leider 
nicht kenne, aber scheinbar unbedingt gucken sollte. 
„Wenn du dir Feinde machen willst, versuch etwas zu ver- 
ändern ...“ - ein Kernsatz direkt am Anfang. Das Intro 
klingt nach einer Dystopie, nach Chaos, nach der Sehn- 
sucht nach Freiheit — nach einer schönen Geschichte. 
Los geht es dann aber erst richtig mit dem ersten Lied 
Hate of Hell“. Der Einstieg bis die Drums und die run- 
ter gestimmten Gitarren einschlagen klingt nach einer 
niedlichen Spieluhr aus einem Horrorstreifen. Der Song 
besticht mit seinen derben Gesangsparts, die nach schó- 
nem Deathmetal und áhnlichem klingen und auch klare 
Parts enthält. Unterstrichen ist das Ganze von mystischen 
Keyboards für die Düsteratmo. Der Text handelt von ei- 
ner unerreichbaren Liebe, aber nicht im kitschigen Sinne. 
Die textlichen Bilder sind eher dunkel gemalt und von 
Qualen gezeichnet, was zur musikalischen Stimmung 
und den eingespielten Kirchenglocken passt. Weiter geht 
es mit einem kürzeren aber treibenden Song zum The- 
ma Träume und wie sie uns blenden und aus der Realität 
flüchten lassen. „Impact“ heißt er und er besticht durch 
seinen zweistimmigen Gesang. Hier klingt die Rhyth- 
musgitarre sogar zeitweise fröhlich, was sich aber abwech- 
selt mit Breaks und wechseln zu runtergestimmten und 
ausgebremsten Parts. Insgesamt macht die Musik einen 
sehr ausgefeilten Eindruck was sich auch wieder mit dem 


dritten Stück „Killer Theory Part 1“ bestätigt. Eine liebli- 


che Synthimelodie eröffnet das musikalische Erlebnis. Ein 
Song über ein Erdritual zu Ehren der Göttin Gaia. Inte- 
ressant, was hier alles besungen wird, textlich und auditiv 
hebt sich das bislang Gehörte komplett von dem ab, was 
uns sonst so in der Bewegung präsentiert wird. Der Song 
hat schöne langsame Bassdrumparts mit Flüsterstimmen, 
die immer wieder verwandelt werden in ein rhythmisches 
Gitarrengewitter. Der nächste Track erinnert mich stark 
an die 90er Deathmetal-Ära, aber „No Pain, no Gain“ 
beinhaltet ebenso klare Gesangsparts, welche eher in 
anderen Genres heimisch sind. Gelungene musikalische 
Wechsel, auch stilistisch gesehen. Ein weiteres Lied han- 
delt von der Befreiung, die in jedem von uns stattfinden 
muss, um weiter zu kommen. Es heißt „Ihe false Gover- 
ment“. Der Texter hat sich offenbar sogar mit dem indi- 
schen Sanskrit befasst. Unterlegt ist das Lied mit vielen 
Keyboard-Samples, ansonsten knallt es rein, wie der Rest 
des Albums. Ein MP3-Gesamtwerk, das mir lange Freu- 
de machen wird. Insgesamt passt das alles zum nahenden 
Winter und gerade beim Training oder auf Autofahrten 
wird das ein angenehmer Begleiter sein in der Jahreszeit 
des sterbenden Lichts. Hervorheben möchte ich noch den 
Track „Ihe good Side“, der von jemandem handelt, der 
aus dem Schatten agiert und einen sehr radikalen Weg im 
Dunkeln beschreitet, um seine Ziele zu erreichen. Hier 
wechseln sich wieder zwei verschiedene Stimmen ab, die 
orchestralen Keyboardeinlagen passen vorzüglich in den 
Track und auch die Gitarrenarbeit ist wieder einmal genial 
in den Song implementiert. 


Das Album hat natürlich noch mehr Stücke, alle kom- 
men brachial daher, werden aber immer wieder aufgelo- 
ckert durch angenehme klare Gesänge. Insgesamt ist das 
Konzept der Band eher düster und wird Fans von alten 
Metalscheiben wie von Deceide, Paradise Lost, Bathory 
und Ähnlichem bedienen. Mir gefällt es, da fühle ich mich 
glatt an meine Jugend erinnert, bevor ich zum typischen 
Rechtsrock kam und oft Metal und Gothic-Kram hörte. 
Wer also Death-, Ihrash-, Blackmetal oder alten Hard- 
core mag, wird hier an alte Zeiten erinnert werden in de- 
nen noch nicht alles glatt produziert wurde bis ins letzte 
Detail. Entweder die Band hat das extra so rough produ- 
ziert, oder das Schlagzeug ist zur Abwechslung mal echt. 
Freue mich auf weitere Alben von „Ihe Simple Men”. 
Den Download empfehle ich euch von ganzem Herzen. 
Ihr müsst an dieser Stelle mal das Netz absuchen, denn die 
Aktion war im September und der Downloadlink funkti- 
onierte nur eine Woche. 
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Bodenständige 


Dolksmusik 


Streitmacht - Die Wiedergeburt 


Nach sage und schreibe elf 
x Jahren melden sich Streit- 


Atreitunncht 


Handstreich - Fehler 
a 1 Ganz akkurat wurde nun im 
Zwei-Jahres-Rhythmus, in 
welchem Handstreich Alben 
bisher erschienen, selbstver- 
ständlich wie zuvor auch bei 
PC-Records, „Fehler“ veröf- 
fentlicht. Erfreulicherweise ist 
diese CD, ganz entgegen dem 
— allgemeinen Trend, alles in 
Seen veröffentlichen zu müssen, endlich mal 
lediglich als Jewelcase-Version erhältlich. 
Laut Hochglanzbeiheft wurde jenes von William selbst 
gestaltet und weiß durch eine Ausgeglichenheit zu beste- 
chen. Die Schlichtheit einerseits sowie die dezenten Bil- 
der hinter den Textformationen wirken recht harmonisch, 
aber gleichzeitig irgendwie atypisch für gewohnte RAC- 
Produktionen. 
Als klassischen RAC würde ich den musikalischen Stil 
ohnehin nicht begreifen, denn es geht von überwiegend 
schnelleren Hardrock-Melodien auch mal hin zu lang- 
sameren Kompositionen, was allerdings im Vergleich zu 
vorherigen Alben des selben Künstlers nichts Neues ist. 
Stimmlich oder gesanglich ist auch alles beim Alten ge- 
blieben und Williams Geschrei klingt vertraut. 
Doch nun zum Einklang der CD: Da ich ein großer 
Freund von E-Gitarren bin, kannte ich den „Canon- 
Rock" natürlich und so ist dieser mal ein willkommener, 
abwechslungsreicher Einstieg. Ebenso fällt die kleine 
Adaption gleich im ersten Lied zu einem bekannten Hit 
der Band Stahlgewitter auf. Textlich bleibt ebenfalls alles 
im gewohnten Handstreich-Stil, von geradlinigen politi- 
schen Standpunkten über Lebensweisheiten hin zu eher 
persónlichen, teilweise emotionalen Texten — Und diese 
meist im Wechsel. Auch die lokalpatriotische, im Fokus 
der Geschichte stehende Thematik von Potsdam im Jah- 
re 1945 wurde in einem Lied verewigt. Potsdam, Hand- 
streich, William? — Natürlich darf dann auch Uwocaust 
als Gastgesang nicht fehlen. 
Alles in allem kann ich nur eine deutliche Kaufempfeh- 
lung aussprechen, ebenso für die vorangegangenen Alben. 
Vielleicht täusche ich mich, aber es wirkt irgendwie so 
als sei Handstreich eine zu wenig beachtete und unter- 
schátzte Kapelle. Eben die spürbare Geradlinigkeit und 
individuelle, leicht emotionale Note machen eine außer- 
ordentlich gute Mischung. Gefällt mir sehr gut diese CD 


und ich freue mich bereits jetzt auf mehr. 


Anspieltipps: Wolken; Mit schónen Grüften; Immer auf- 
recht 


Tim S. 


macht mit einem neuen Voll- 
album namens ,Die Wieder- 
LE geburt“ zurück. Erschienen ist 
- es derweil beim Zeughaus. 
Das Beiheft ist in einem de- 
zenten Anthrazit-Ton gehal- 
ten, mit reichlich Bildern ver- 
sehen sowie sämtlichen, gut lesbaren Texten, welche durch 
Farbakzente Formation erzeugen sowie Grußworten. 
Musikalisch bewegt man sich im etwas schnelleren Rock- 
Bereich, würde ich sagen, allerdings ist, da ja jeder Musiker 
seine eigene Handschrift besitzt, die Mithilfe Öddis deut- 
lich herauszuhóren. Abgesehen von seinem doch recht 
markanten Gesang sind auch die Instrumente, dabei vor 
allem die melodischen Gitarren, von zahlreichen anderen 
Projekten wiederzuerkennen. Die Stimme des Hauptsän- 
gers ist ebenso markant und rauchig. Da vielleicht nach 
elf Jahren nicht (mehr) allzu viele die Band kennen, wür- 
de ich als klanglichen Vergleich eine tiefere Stimme des 
Dritte-Halbzeit-Sängers anstellen, allerdings ist das ein 
subjektiver Eindruck. Klingt aber insgesamt passend und 
ausgewogen zur Musik. 

Auch ohne bedeutungsschwangere Texte, weiß man die 
tiefe Verbundenheit zu Volk und Vaterland geradlinig 
auszudrücken. Häufiger Tenor ist des weiteren die Auf- 
forderung an die Hörerschaft, aus der passiven Haltung 
hin zum aktiven Aufstand und Handlungen. Zudem wur- 
de Ernst Moritz Arndt eine Hommage auf sein Vater- 
landslied gewidmet. Auch lokalpatriotisch wird Hessen in 
einem Lied gewürdigt. 

Ich muss gestehen, dass ich weder die Band an sich, noch 
die Demo-CD von damals kannte, aber dieses Vollalbum 
kann sich durchaus sehen bzw. hóren lassen. Gerade die 
tiefe Hauptstimme hat mich positiv überrascht, auch als 
Kontrast zu Oddis Stimme. Mittlerweile wird die CD 
dann auch käuflich zu erwerben sein und es gibt eigentlich 
keinen Grund, diese CD nicht zu kaufen: sauber produ- 
zierter melodischer RAC, ein qualitativ sehr hochwertiges 
Beiheft und zudem ist der Silberling für eine Menge Ka- 


meraden wohl eine gelungene Überraschung. 
Anspieltipps: Knechtschaft; Steh endlich auf; Sehnsucht 


Tim S. 


In unserer Rubrik „Bodenständige Volksmusik“ werden ausschließlich Alben besprochen, die zum Zeit- 
punkt der Drucklegun g auf dem bundesdeutschen Markt frei verfügbar sind. Im Hinblick auf eventuell 
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später erfolgende Indizierun gen gilt also der Rechtsstand zum Zeitpunkt der Drucklegun 8. 


Dies & Das 


a) Vorbemerkungen zum Volksverhetzungs 
-Paragraphen 


Der $ 130 StGB - Volksverhetzung — ist der praxisre- 
levanteste Gesinnungsparagraph im bundesdeutschen 
Strafrecht. Zigtausende Strafverfahren werden jedes Jahr 
nach diesem Paragraphen gegen Dissidenten, Bürger- 
rechtler und Regimekritiker geführt. Manche Dissidenten 
- man denke nur an Horst Mahler und Ursula Haver- 
beck — sitzen aufgrund dieses Straftatbestandes, der in den 
vergangenen Jahren zudem immer wieder erweitert und 
verschärft wurde — sogar noch im hohen Alter langjährige 
Freiheitsstrafen ab. 


Der Wortlaut der einzelnen Absätze des $ 130 StGB ist so 
formuliert, dass aus dem Gesetz nicht klar ersichtlich wird, 
welche Äußerungen nun erlaubt sind und welche nicht, 
sodass der Paragraph durch die Gerichte entsprechend 
interpretiert und angewendet werden muss. Die Unbe- 
stimmtheit des $ 130 StGB führt immer wieder dazu, 
dass sich Personen auf der Anklagebank wiederfinden, die 
bestimmte Äußerungen getätigt haben, ohne sich darüber 
bewusst gewesen zu sein, dass sie sich damit strafbar ge- 
macht haben. 


Während bezüglich der Interpretation des $ 130 StGB 
im Hinblick auf seine Unbestimmtheit bereits seit lan- 
ger Zeit Verwirrung herrscht, macht sich in den letzten 
Jahren zudem eine bedenkliche Tendenz bei den Gerich- 
ten bemerkbar, die dazu führen könnte, dass in Zukunft 
erst recht niemand mehr sagen kann, welche Äußerun- 
gen denn noch erlaubt sind und welche nicht. In einigen, 
politisch sehr brisanten Strafverfahren ging die Tendenz 


nämlich dahin, dass es in Bezug auf die strafrechtliche Be- 
wertung nicht mehr darauf ankam, was der Beschuldigte 
tatsächlich gesagt hat, sondern darauf, was Staatsanwälte 
und Richter nach eigenem Gutdünken in die Aussagen 
hineininterpretierten, auch wenn die Interpretationen mit 
dem eigentlichen Wortlaut gar nichts zu tun hatten oder 
ihm sogar entgegengestellt waren. 


So wurde beispielsweise der DIE RECHTE-Bundesvor- 
sitzende und Mitautor des vorliegenden Rechtsratgebers, 
Sascha Krolzig, rechtskräftig zu sechs Monaten Haft ohne 
Bewährung verurteilt, da er den Vorsitzenden einer Jüdi- 
schen Gemeinde als „frechen Juden-Funktionär“ bezeich- 
net hatte. Während der Ausdruck „frech“ zum alltäglichen 
Sprachgebrauch gehört und tagtäglich millionenfach ver- 
wendet wird, liest sich das in der Urteilsbegründung des 
Landgerichts Bielefeld wie folgt: Durch diese Terminologie 
wird dem Zeugen K. implizit, aber offenkundig beabsichtigt, 
ein Status zugedacht, den ein Jude unter dem nationalsozia- 
listischen Regime hatte, nämlich als ein Mensch ohne Würde 
und Existenzrecht und insofern als jemand, auf den sich Hass 
entladen kann und soll. — Zyniker würden behaupten, der 
Richter habe telepathische Fähigkeiten, da er zu erken- 
nen glaubt, was mit dem Gesagten in Wirklichkeit beab- 
sichtigt gewesen sei, auch wenn der tatsächliche Wortlaut 
hierzu nicht das Geringste hergibt. 

Um nur ein weiteres Beispiel zu nennen: Im Juni 2018 
entschied das Bundesverfassungsgericht über eine Ver- 
fassungsbeschwerde der bekannten Bürgerrechtlerin Ur- 
sula Haverbeck. Die Verfassungsbeschwerde richtete sich 
gegen eine Verurteilung zu zweieinhalb Jahren Haft we- 
gen diversen Aufsátzen, die Haverbeck in der Zeitschrift 
„Stimme des Reiches“ veröffentlicht hatte. In diesen Ar- 
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tikeln wurde die Richtigkeit der offiziellen Geschichts- 


schreibung zu den jüdischen Opferzahlen während der 
Zeit des Dritten Reiches — insbesondere bezüglich des 
KL Auschwitz — abgestritten bzw. in Frage gestellt. Zur 
Bewertung dieser Artikel schrieb das BVerfG Folgendes: 
Für die Tatbestandsvariante der Leugnung gilt nichts anderes. 
Die Überschreitung der Friedlichkeit liegt hier darin, dass die 
Leugnung als das Bestreiten des allgemein bekannten unter 
dem Nationalsozialismus verübten Volkermords vor dem Hin- 
tergrund der deutschen Geschichte nur so verstanden werden 
kann, dass damit diese Verbrechen durch Bemäntelung legiti- 
miert und gebilligt werden. — Im Klartext: Wenn jemand 
behauptet, etwas habe gar nicht stattgefunden, wird das 
Geschehnis, dessen Existenz abgestritten wird, in Wirk- 
lichkeit „legitimiert und gebilligt“, also für gut befunden. - 
Welcher normale Mensch soll hierbei noch durchblicken 
und solche „Logik“ verstehen? 


Schaut man sich die Argumentationslinien an, wie sie 
vom Landgericht Bielefeld und vom Bundesverfassungs- 


gericht in den erwähnten Urteilen genutzt worden sind, 
ist es praktisch gar nicht mehr möglich, noch irgendwel- 
che allgemeingültigen Aussagen darüber zu treffen, was 
man noch sagen darf und was nicht. Nach der subjekti- 
ven Einschätzung der Verfasser dieses Ratgebers ist genau 
diese Unsicherheit von den Herrschenden gewollt: Es ist 
ein Spiel mit der Angst des Bürgers, nicht zu wissen, ob 
eine bestimmte Äußerung vielleicht zu einem Strafver- 
fahren, zu einer Hausdurchsuchung oder sogar zu einer 
Gefängnisstrafe führen könnte. Wer keinen Ärger mit den 
Repressionsorganen des Staates riskieren will, hält lieber 
gleich die Klappe und verkneift sich kritische Kommenta- 


re in den sozialen Netzwerken. 


Man könnte noch so vieles über den unseligen Volksver- 
hetzungs-Paragraphen schreiben, doch da wir uns in die- 
sem Ratgeber auf juristische Ausführungen beschränken 
wollen, soll das Genannte als Vorbemerkung begnügen. 
Zwar ist es praktisch kaum noch möglich, juristisch be- 
lastbare Aussagen zum 130er zu tätigen, doch zumindest 


können wir uns noch in Bezug auf Einzelfälle an die gän- 
gige Rechtsprechung halten, weshalb sich alle nachfolgen- 
den Ausführungen strikt an rechtskräftigen Urteilen zum 
Volksverhetzungs-Paragraphen orientieren. 


b) $ 130 Abs. 1 StGB 


Wie bereits erwähnt, ist der $ 130 StGB in den letzten 
Jahrzehnten stetig erweitert und verschárft worden, wes- 
halb er aktuell bereits über sieben Absätze verfügt, die wir 
uns im Einzelnen anschauen werden. Werfen wir zunächst 
einen Anblick auf den ersten Absatz, der für sich bereits 
aus mehreren Satzungetümen besteht: 


Wer in einer Weise, die geeignet ist, den öffentlichen Frieden 


zu storen 


1. gegen eine nationale, rassische, religiöse oder durch ihre 
ethnische Herkunft bestimmte Gruppe, gegen Teile_der 
Bevölkerung oder gegen einen Einzelnen wegen seiner 


Zugehörigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe oder zu 


einem Teil der Bevölkerung zum Hass aufstachelt, zu Ge- 
walt- oder Willkürmaßnahmen auffordert oder 
2. die Menschenwürde anderer dadurch angreift, dass er eine 

vorbezeichnete Gruppe, Teile der Bevölkerung oder einen 
Einzelnen wegen seiner Zugehörigkeit zu einer vorbe- 
zeichneten Gruppe oder zu einem Teil der Bevölkerung 
beschimpft, böswillig verächtlich macht oder verleumdet, 

wird mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf 

Jahren bestraft. 


„Teile der Bevölkerung“ 


Damit eine Strafbarkeit gem. $ 130 StGB in Betracht 
kommt, muss sich die Äußerung zunächst gegen eine 
„nationale, rassische, religiöse oder durch ihre Herkunft 
bestimmte Gruppe“ oder gegen „leile der Bevölkerung‘ 
richten. „Teil der Bevölkerung“ ist eine von der übrigen 
Bevölkerung aufgrund gemeinsamer äußerer oder innerer 
Merkmale politischer, nationaler, ethnischer, rassischer, 


B tldquelle: Netzfund 


Bildquelle: Netzfund 


religiöser, weltanschaulicher, sozialer, wirtschaftlicher, be- 
ruflicher oder sonstiger Art unterscheidbare Gruppe von 
Personen, die zahlenmäßig von einiger Erheblichkeit und 
somit individuell nicht mehr unterscheidbar sind. 


Nach der Rechtsprechung sind „Teil der Bevölkerung“ im 
Sinne des $ 130 StGB z.B.: 
* Das Weltjudentum, die Juden, 
* Die Freimaurer, die Spitze der Großbanken, 
* Die Gewerkschaften, die politischen Parteien, 
* Die Richter des Bundesverfassungsgerichts, 
* Die Soldaten der Bundeswehr, 
e Die in Deutschland lebenden Ausländer, 
die Asylbewerber, 
* Die Widerstandskämpfer gegen den 
Nationalsozialismus, 
* Die Pädophilen, die Homosexuellen. 
> Gegen diese Gruppen darf nicht zum Hass aufge- 
stachelt oder zu Gewalt- und Willkürmaßnahmen aufge- 
rufen werden; außerdem dürfen sie nicht beschimpft, bös- 
willig verächtlich gemacht oder verleumdet werden. 


Nicht ausreichend ist es hingegen, wenn bei der Verwen- 
dung von Sammelbegriffen der Personenkreis so groß und 
unüberschaubar ist und mehrere, sich teilweise deutlich 
unterscheidende Einstellungen oder politische Richtun- 
gen umfasst, dass eine Abgrenzung von der Gesamtbevöl- 
kerung aufgrund bestimmter Merkmale nicht möglich ist. 
Dies trifft nach der Rechtsprechung auf folgende Grup- 
pen zu, die keine „Teile der Bevölkerung“ im Sinne von $ 
130 StGB sind: 

* Die Deutschen, 

* Die Rechtsradikalen, die Braunen, die Skinheads, die 


Nazis, die Neonazis, die Nationalsozialisten, 


IN 
NO 


* Die Antifa, die Roten, die Linken (im Sinne einer allge- 
meinen politischen Verortung, sofern keine Bezugnah- 
me zur Partei „Die Linke“ gegeben ist), die „Förderer 
der Völkerwanderung“, 

* Die Eliten, 

* Die Zionisten, 

* Die Christen, 

* Die Fußballfans eines bestimmten Vereins, 


* Die Soldaten der deutschen Wehrmacht. 
> Diese Gruppen sind vor einer Kollektivbeleidigung 
juristisch schutzlos, aber nicht vor individuellen (per- 


sönlichen) Beleidigungen. 


Ist die Polizei ein „Teil der Bevölkerung“ 
i.S.v. S 130 StGB? 


Die Polizei ist nach mittlerweile gesicherter Rechtspre- 
chung kein „Teil der Bevölkerung“ im Sinne des $ 130 
StGB. Allgemeine, abwertende Äußerungen gegen die 
Polizei sind nur dann strafbar, wenn der ,betroffene Per- 
sonenkreis zahlenmäßig überschaubar und aufgrund be- 
stimmter Merkmale so klar umgrenzt ist, dass er deutlich 
aus der Allgemeinheit hervortritt“. 

Dies ist zum Beispiel dann der Fall, wenn sich die 

Äußerung explizit gegen eine bestimmte, am Ort des 

Geschehens anwesende Gruppe von Polizisten richtet. 


Das Bundesverfassungsgericht hat jedenfalls entschieden, 
dass das Tragen einer Hose mit der großflächigen Auf- 
schrift ,A.C.A. B." bei einem Fußballspiel zumindest dann 
nicht strafbar ist, wenn man sich damit nicht bewusst in 
die Nähe der Einsatzkräfte begibt, um diese mit der Pa- 
role zu konfrontieren. (BVerfG, Beschluss vom 17.05.2016, 
Az. 1 BvR 257/14) 

>? Als „Faustregel“ kann also 
gelten, dass gewisse polizei- 
feindliche Äußerungen wie 
„A.C.A.B.“ und „Fuck Cops“ 
nur dann strafbar sind, wenn sie 
sich gegen einen konkreten Poli- 
zisten oder gegen eine konkrete 
Gruppe von Polizisten richten. 


Weitere Tatbestandsmerkmale 
des $ 130 Abs. 1 StGB 


Zum Hass aufstacheln bedeutet, 
nachhaltig auf Sinn und Gefühle 
anderer mit dem Ziel einzuwirken, 
Hass im Sinne von Feindschaft zu 
erzeugen oder zu steigern. Auf- 
fordern ist ein Verhalten, mit dem 
erkennbar von einem anderen ein 
bestimmtes Tun oder Unterlassen 
gefordert wird. Gewalt- und Will- 
kürmafinahmen sind gewaltsame 
und andere Eingriffe ohne Rechts- 
grundlage. 


Beschimpfen ist eine durch Form oder Inhalt besonders 
verletzende Äußerung der Missachtung. Verächtlichma- 
chung liegt vor, wenn etwas als der Achtung der Staats- 
bürger unwert bezeichnet und als unwürdig hingestellt 
wird. Böswillig ist die Verächtlichmachung, wenn sie trotz 
Kenntnis des Unrechts in feindseliger und verwerflicher 
Gesinnung geschieht. Eine Verleumdung liegt vor, wenn 
jemand wider besseres Wissen in Beziehung auf einen an- 
deren eine unwahre Tatsache behauptet oder verbreitet, 
welche denselben verächtlich zu machen oder in der öf- 
fentlichen Meinung herabzuwürdigen oder dessen Kredit 


zu gefährden geeignet ist (vgl. $ 187 StGB). 


Folgende Äußerungen sind gem. $ 130 Abs. 1 StGB 


strafbar: 


* Die Behauptung, Ausländer und Zigeuner wollten nur 


unser Geld und nähmen uns Wohnung und Arbeits- 


plätze weg. 
OLG Köln, Beschluss vom 01.03.1994, Az. Ss 17/94 


* Die Darstellung eines Schweins, das Brotlaibe ver- 


schlingt und schwarze Menschen ausscheidet. 
OLG Düsseldorf, Beschluss vom 19.04.1995, Az. 5 Ss 80/95 


* Die Behauptung, Ausländer seien „Sozialparasiten“. 
OLG Frankfurt/Main, Urteil vom 15.08.2000, Az. 2 Ss 147/00 


* Die Forderung hinsichtlich der Fußball-Nationalmann- 
schaft, dass „weiß nicht nur eine Trikot-Farbe“ sei. 
LG Berlin, Urteil vom 18.05.2006, Az. 27 O 410/06 


* Die Behauptung, Punker seien „dreckige Schweine" 
und Kommunisten seien „dreckiger als das dreckigste 
Schwein“. 

BGH, Urteil vom 03.04.2008, Az. 3 SER 394/07 


* Die bildliche Darstellung in einem Wahlkampf-Video, 


das Ausländer uneingeschränkt mit Kriminalität in 


Verbindung bringt. 
OVG Berlin-Brandenburg, Beschluss vom 31.08.2011, 


2125: 008 112.11 

* Die Bezeichnung eines Teils der Bevölkerung als „Hor- 
de“ und die Bezeichnung „arme Flüchtlinge“, wobei 
„arme Flüchtlinge" bewusst in Anführungszeichen ge- 
setzt wurde. 
Quelle: Norddeutsche Rundschau, 01.09.2016 


* Das öftentliche Verwenden eines Bildes mit Reifenspu- 


ren und dem Spruch „Ich bremse nicht für Asylanten“. 
Quelle: Rhein-Sieg Rundschau, 22.03.2017 


* Die Bezeichnung von Asylanten und kriminellen 
Ausländern als „Gesochse“, „Affen“, „Ungeziefer“ und 
Pack“. 

OLG Hamm, Beschluss vom 07.09.2017, Az. 4 RVs 103/17 


* Die Bezeichnung von Asylanten als „muslimische 
Wurfmaschinen“. 
Quelle: www.welt.de, 29.03.2018 


* Die Bezeichnung von Homosexuellen als „degenerier- 
te Spezies“, die „sozial minderwertig" seien, verbunden 
mit der Forderung, Kinder müssten vor ihnen geschützt 
werden. 

Quelle: Berliner Morgenpost, 16.04.2019 


Folgende Äußerungen sind hingegen erlaubt: 


* Die Forderung nach „Ausländerrückführung“. 
BVerfG, Beschluss vom 04.02.2010, Az. 1 BvR 369-371/04 


e NPD-Plakate mit der Aufschrift „Guten Heimflus'“ 


und „Gas geben!“. 
VG Berlin, Beschluss vom 07.09.2011, Az. 1 L 293.11 


* NPD-Plakat mit der Aufschrift „Geld für die Oma 
statt für Sinti und Roma“. 
VG Gießen, Beschluss vom 12.09.2013, 4 L 1892/13.GI 


* Die Aufforderung an Politiker mit ausländischen 
Wurzeln, Deutschland zu verlassen, und die Zusen- 
dung von symbolischen „Rückflug-Tickets“. 

Quelle: RBB online, 25.09.2013 


° Der Ausspruch, es herrsche im Münchener Stadtrat ein 


„Lärm wie in einer Judenschule“. 
S£A Mainz I, Az. 112 Js 207592/14 


* Die Bezeichnung einer politischen Partei als, Terror- 
Organisation". 
StA Nürnberg-Fürth, Entscheidung vom 06.11.2015, 
Az. 403 Js 54186/15 


* Die Forderung nach einem „Nürnberg 2.0", wo Volks- 
verráter abgeurteilt werden. 
Quelle: Märkische Allgemeine, 03.06.2016 


* Die Aussage „Refugees not welcome“, auch in Kom- 
bination mit der Darstellung einer Enthauptungs- 
Szene, wenn dadurch zum Ausdruck gebracht werden 
soll, dass gewaltbereite Asylanten in Deutschland nicht 
willkommen sind. 

OLG Celle, Urteil vom 27.10.2017, Az. 1 Ss 49/17 


* Die Behauptung, der Islam sei „schlimmer als die Pest“. 
Quelle: www.sr.de, 28.02.2018 


* Die Frage „Meinen Sie die barbarischen, muslimischen 
gruppenvergewaltigenden Männerhorden so zu besänf- 
tigen?“ als Reaktion auf eine Silvestergrußbotschaft der 
Kölner Polizei in arabischer Sprache. 

Quelle: www.freiewelt.net, 24.04.2018 
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. Die Äußerung über die Integrationsbeauftragte Aydan 
Ozoguz (SPD) „...wir werden sie dann auch, Gott sei 


Dank, in Anatolien entsorgen können“. 
Quelle: Zeit Online, 17.05.2018 


* Die Bezeichnung von Mitgliedern der Türkischen Ge- 
meinde als „Kümmelhändler“ und „Kameltreiber“, die 
in Deutschland „nichts zu suchen und nichts zu mel- 
den" hätten, im Rahmen eines politischen Meinungs- 
streits. 

Quelle: wwuw.faz.de, 05.06.2018 


Vorsicht auch bei Verwendung 
von „Neger“ und „Ausländer raus“! 


Die Bezeichnung eines Schwarzen als 
„Neger“ ist jedenfalls dann strafbar, wenn 
man den Begriff verwendet, um die an- 
gesprochene Person damit bewusst her- 
abzuwürdigen. Wenn insbesondere älte- 
re Menschen dieses Wort aussprechen, 
weil sie es von klein auf so gewohnt sind 
und den Begriff wertfrei benutzen, ist 
dies laut gängiger Rechtsprechung nicht 
strafbar (so berichtete z.B. die Berliner 
Zeitung vom 07.11.2012 über einen sol- 
chen Fall). Für Nationalisten empfiehlt 
es sich jedenfalls, auf die öffentliche 
Verwendung des Wortes „Neger“ zu ver- 
zichten. 


Die Staatsanwaltschaft Traunstein hat 
im Februar 2019 entschieden, dass der 
Ausspruch eines AfD-Politikers bei ei- 
ner Wahlkampfrede: „Ich möchte wis- 
sen, wenn mich in der Nachbarschaft ein 
Neger anküsst oder anhustet, dann muss 
ich wissen, ist er krank oder ist er nicht 
krank“, nicht strafbar ist (siehe www. 


merkur.de vom 12.02.2019). 


Zu der Parole „Ausländer raus“ hat 

das Bundesverfassungsgericht in seinem Beschluss vom 
04.02.2010 (Az. 1 BvR 369-371/04) Folgendes festge- 
stellt: Ein Angriff auf die Menschenwürde ist nur dann ge- 
geben, wenn der angegriffenen Person ihr Lebensrecht als 
gleichwertige Persönlichkeit in der staatlichen Gemeinschaft 
abgesprochen und sie als unterwertiges Wesen behandelt wird. 
Dem entspricht es, dass die Strafgerichte bei der Parole „Aus- 
länder raus“ nur unter Hinzutreten weiterer Begleitumstände 


von einem Angriff auf die Menschenwürde ausgehen. 


Der Kerngedanke hinter diesem BVerfG-Beschluss: Die 
Parole „Ausländer raus!“ an sich lässt schließlich offen, ob 
Ausländer freiwillig (z.B. durch finanzielle Anreize) oder 
durch Zwang in ihre Heimatländer zurückgeführt werden 
sollen. Nur die zweite Auslegungsvariante wäre strafbar. 
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Aus den Begleitumständen, wann, wie und wo die Paro- 
le gerufen wurde, muss sich ergeben, dass Ausländer „als 
rechtlos oder als Objekt“ angesehen werden. Deshalb 
kommt es bei der Beurteilung, ob „Ausländer raus!“ straf- 
bar ist oder nicht, immer auf die den Einzelfall begleiten- 
den Umstände an, z.B. ob Aggressivität, Einschüchterung 
oder Militanz im Spiel sind. 

> Wenn man juristisch auf der sicheren Seite sein will, 

sollte man bei öffentlichen Versammlungen jedenfalls 

auf das Rufen dieser Parole verzichten. 


Bildquelle: Netzfund 


c) $ 130 Abs. 2 StGB 


Der Vollständigkeit halber schauen wir uns auch den 
zweiten Absatz des $ 130 StGB zunächst im vollen Wort- 
laut an: 


Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe 
wird bestraft, wer 
1. eine Schrift ($ 11 Absatz 3) verbreitet oder der Öffent- 
lichkeit zugänglich macht oder einer Person unter achtzehn 
Jahren eine Schrift ($ 11 Absatz 3) anbietet, überlässt oder 
zugänglich macht, die 
a) zum Hass gegen eine in Absatz 1 Nummer 1 bezeichnete 
Gruppe, gegen Teile der Bevölkerung oder gegen einen 


Einzelnen wegen seiner Zugehörigkeit zu einer in Ab- 


satz 1 Nummer 1 bezeichneten Gruppe oder zu einem 
Teil der Bevölkerung aufstachelt, 

b) zu Gewalt- oder Willkürmaßnahmen gegen in Buchstabe 
a genannte Personen oder Personenmehrheiten auffordert 
oder 

c) die Menschenwürde von in Buchstabe a genannten Perso- 
nen oder Personenmehrheiten dadurch angreift, dass diese 
beschimpft, böswillig verächtlich gemacht oder verleum- 
det werden, 


2. einen in Nummer 1 Buchstabe a bis c bezeichneten Inhalt 


mittels Rundfunk oder Telemedien einer Person unter acht- 
zehn Jahren oder der Öffentlichkeit zugänglich macht oder 

3. eine Schrift ($ 11 Absatz 3) des in Nummer 1 Buchstabe a 
bis c bezeichneten Inhalts herstellt, bezieht, liefert, vorratig 
hält, anbietet, bewirbt oder es unternimmt, diese Schrift ein- 
oder auszuführen, um sie oder aus ihr gewonnene Stücke 1m 
Sinne der Nummer 1 oder Nummer 2 zu verwenden oder 
einer anderen Person eine solche Verwendung zu ermögli- 
chen. 


Was hiermit in für den juristischen Laien kaum ver- 
ständlichen Worten gesagt werden soll: 


Nach § 130 Abs. 2 Nr. 1 StGB macht sich strafbar, wer 
volksverhetzende Schriften verbreitet oder der Offentlich- 
keit zugánglich macht (z.B. über das Internet) oder einer 


Person unter 18 Jahren eine solche Schrift anbietet, über- 
lässt oder zugänglich macht. 


Nach § 130 Abs. 2 Nr. 2 StGB wird bestraft, wer volksver- 
hetzende Inhalte mittels Rundfunk oder Telemedien einer 
Person unter achtzehn Jahren oder der Offentlichkeit zu- 


gänglich macht. 


Nach § 130 Abs. 2 Nr. 3 StGB macht sich strafbar, wer 
volksverhetzende Schriften herstellt, bezieht, liefert, vor- 
rätig hält, anbietet, bewirbt oder es un- 
ternimmt, diese Schrift ins Inland ein- 
zuführen oder ins Ausland auszuführen, 
um sie zu verbreiten oder der Öffentlich- 
keit zugänglich zu machen. 

> Der antiquarische Verkauf von eini- 
gen wenigen Originalausgaben von NS- 
Büchern fällt unter die Sozialadäquanz- 


Klausel des $ 130 Abs. 7 StGB und ist 
nicht strafbar! 


Teil 2 erfolgt in der nächsten Ausga- 
be. Der Text wurde entnommen aus 
dem „Rechtsratgeber für Dissiden- 
ten - Das kompakte Nachschlage- 
werk für die juristische Selbsthilfe“, 
herausgegeben vom Arbeitskreis 
Repressionsabwehr, dessen Kauf 
zum Preis von 8,00 € unter www. 
patrioten-propaganda.net nicht nur 
für Euch, sondern auch für den Ver- 
lag ein Gewinn wäre. 
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Sommer, Sonne, Party-Zeit, oder wie es bei dem Film 
Waynes World so schön hieß: „Party Time - excelent“. 
Ganz so entspannt, wie es sich anhört, war das Som- 
mermärchen in der BRD dann aber doch nicht. Bei den 
Ausschreitungen in Stuttgart, Frankfurt, Köln, Hamburg 
etc. wurden zahlreiche Geschäfte geplündert, Teile der 
Innenstadt verwüstet und Polizisten angegriffen. Bei der 
ersten „Party“ in Stuttgart gab es 24 Festnahmen. Von 
den festgenommenen waren 12 Ausländer; drei Besitzer 
eines deutschen Passes haben einen Migrationshinter- 
grund. Ursprünglicher Ausgang der Ausschreitungen war 
eine durchgeführte Drogenkontrolle. Im Zuge der Er- 
mittlungen gegen die Randalierer untersucht die Polizei 
nun auch das Umfeld der Täter. Die Linken wittern hier 
Stammbaumforschung" und Rassismus sowieso. Politik 
und Systempresse sehen die Täter in der „Partyszene“ und 
haben auch gleich eine Erklärung für die Randale: Coro- 
na ist schuld, denn die Leute müssten irgendwo Dampf 
ablassen und da kommt die Polizei als Prügelknabe gera- 
de recht. Indymedia findet „Bullen klatschen“ auch völlig 
in Ordnung. Ob nicht vielmehr Hetzschriften wie die, in 
der die Polizei auf dem Müll zu entsorgen sei, zu solchen 
Ausschreitungen beitragen? Jedenfalls kursieren im Welt- 
netz zahlreiche Filmbeiträge von diesen Ereignissen. Zur 
Täterschaft äußert sich der Grüne Boris Palmer: ‚Weiße 
Männer kann ich nicht erkennen“. In der Presse finden 
sich zu den Vorgängen zahlreiche verharmlosende Begriffe 
wie „spontane Zusammenrottung“, , Partyszene"; Plünde- 
rungen von Geschäften werden als „entglasen“ derselben 
umschrieben. Das alles erinnert an Neusprech aus dem Ro- 
man ,1984". Nach der „Partynacht“ von Frankfurt, nennt 
Stefan Müller (CDU) der Bild-Zeitung als Ursache: „eine 
gescheiterte Integration“, sowie das „Leugnen von Miss- 
ständen durch linke Eliten“. In der Welt nennt ein Poli- 
zist als Ursache, dass junge Migranten keinerlei Respekt 
vor dem Gesetz und Polizei hätten. Einige Bürgermeister, 
unter ihnen Herr Palmer, haben einen Brandbrief verfasst 
in dem sie u. a. fordern, dass „Party-auffällige Flüchtlin- 
ge" wieder zurück in einer Erstaufnahmeeinrichtung ge- 
schickt werden sollten. Auf der „Reitschuster“ Seite wurde 
aufgedeckt, dass die Bilder der Offentlich-Rechtlichen 
von der Frankfurter Nacht manipuliert wurden, dahinge- 
hend, dass Bilder von einer anderen Nacht gezeigt wur- 
den, auf der Deutsche friedlich gefeiert hatten. Dazu dann 


der Berichttext von den Ausschreitungen. Kurz nach der 
Nacht gab es eine große Demonstration in Frankfurt, auf 
der sich der Oberbürgermeister Feldmann (SPD) in Szene 
setzen wollte. Selbst sein „Black Lives Matter^- Ruf wurde 
nicht angenommen und er musste von seinen Personen- 
schützern aus der Menge geschleust werden. In Kóln gab 
es nicht nur in den bekannten Feierzonen Randale, wo die 
Polizei angegriffen wurde, sondern auch vor dem Eisla- 
den von Lukas Podolski. Dieser meldete sich daraufhin zu 
Wort und forderte die Stadt auf, gefälligst für Ordnung 
und Sauberkeit zu sorgen. Das linke Hamburg steht hier 
natürlich nicht hinten an, nur wurde darüber kaum noch 
berichtet. Auch hier waren die Randalierer zum großen 


Teil die üblichen Verdächtigen. 


Im Nachbarland Frankreich gab es in Dijon Unruhen, die 
kriegsähnliche Zustände erreichten, als einige Banden mit 
Waffen aufeinander losgingen. 

Ebenfalls im Ausland „Party gemacht“, hat Manuel Neuer. 
Er wurde nicht etwa gewalttätig, hat sich aber dazu hin- 
reißen lassen während seines Kroatienaufenthalts ein Lied 
der Musikgruppe Ihompson mitzusingen. Die Gruppe 
gilt hierzulande als „rechts“ und ist in Kroatien der Ren- 
ner! Bei diesen ganzen Unruhen denke ich wieder an das 
Pandemie-Papier der Bundesregierung, welches in der 
vorherigen Ausgabe bereits angesprochen wurde. Dort ist 
u. a. zu lesen, dass die Gefahr besteht, dass die öffentliche 
Ordnung nicht aufrecht gehalten werden kann. 


Der Begriff des Rassismus wird regelrecht vergewaltigt, 
denn damit, was eigentlich hinter dem Begriff steckt, hat 
das in jüngster Zeit angeprangerte nichts zu tun. Wieder 
ist es Herr Palmer, der zur Rassismusdebatte sagt: „Größer 
ist in unserem Land mittlerweile das umgekehrte Prob- 
lem: Junge Männer mit Migrationsvordergrund, die sich 
von 'Bullen’ nichts mehr sagen lassen wollen, weil sie sich 
angewóhnt haben, jede Forderung nach Norm-Akzeptanz 
als rassistisch anzusehen und darin regelmäßig bestärkt 
werden." Diese Bestärkungen äußern sich wie folgt: RTL 
entschuldigt sich, als eine Film-Mannschaft in ihrem Bus 
von Mitgliedern einer Großfamilie, die sie in Köln Ost- 
heim filmen wollten, angegriffen wird und einer der Insas- 
sen die Angreifer als Zigeuner bezeichnet. Man beteuert 
gegenüber dem Express, dass der Schimpfende kein RTL- 
Mitarbeiter sei. In Göttingen steht ein von Ausländern 
bewohntes Haus unter Corona-Quarantäne. Die Qua- 
rantäne wird von der Polizei überwacht. Rassismus, sagt 
die Antifa. Herr Bartsch von den Linken solidarisiert sich 
mit der Polizei und bekräftigt gegenüber dem Spiegel sein 
Ja zu Recht und Ordnung. Daraufhin wird er von seinen 
Genossen angefeindet: „Deine Aufgabe ist es, an der Seite 
der Menschen zu stehen, die von Rassismus, Sexismus und 
Diskriminierung betroffen sind, nicht an der des Staates.“ 
Man muss nicht glauben, dass der VS hier hellhörig wird. 
Carola Rackete will nicht als „weiße Frau“ im Mittelpunkt 
(oder in der Schusslinie?) stehen, weil sie das für rassistisch 


hält. 


^ 
PUR 


Das KSK wird demontiert, weil der MAD dort rechtsext- 
reme Tendenzen wittert. Man habe auf einer Feier rechts- 
extreme Musik gehórt und mit Schweinekópfen gewor- 
fen. Schweineköpfe-Weitwurf - ein sehr beliebtes Spiel 
auf jeder Glatzenparty. „Otto - Der Film“ steht auch auf 
der Abschussliste wegen der Szene, in der Otto um Geld 
zu bekommen den „Sklaven Bimbo“ an der Haustüre an 
eine ältere Dame verkauft. „Was soll er denn kosten?". 
Ein Edeka-Filialleiter wollte keine Muslima mit Kopf- 
tuch als Praktikantin einstellen. Das Ende vom Lied ist, 
dass er seines Postens enthoben wurde, die Muslima hat 
eine Entschuldigung und Geld bekommen. Wo kommen 
wir denn da hin, wenn der Filialleiter entscheidet, wen er 
einstellt? Zu den Wahlen in NRW wurden in Köln Fah- 
nen mit der Aufruf „kein Veedel [Stadtteil] für Rassis- 
mus“ kostenlos verteilt. Die Fahnen sollten die Leute in 
die Fenster hängen. Das hat auch die Ratsfrau Frau Elfi 
Scho-Antwerpes gemacht, allerdings an ihrem Bürofens- 
ter im Rathaus, womit sie gegen die Neutralitätspflicht 
verstoßen hat. Sie musste die Fahne abhängen. 

Der 1. FC Köln hat auf seinem Auswirtstrikot nun nicht 
nur den Dom und den Fernsehturm, sondern auch die 
Ditib-Moschee abgebildet. Das gefällt einigen Fußballan- 
hängern nicht. Als einer ein entsprechendes Austritts- 
schreiben an den Verein sendet, wird dieses veröffentlicht 
und sich über den Mann lustig gemacht. Vielleicht sollten 
einige Leute mal nachdenken, ob eine Vereinsmitglied- 
schaft noch angebracht ist. Interessant in dem Zusam- 
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menhang war, dass der Künstler Conrad Wachter, wie der 
Express berichtet, als er meinte, sich im Supermarkt in 
eine Diskussion zu dem Moschee-Irikot einmischen zu 
müssen, auf der Straße ein paar Ohrlaschen bekommen 
hat. Oder verstehen die Fans das alles falsch und die Mo- 
schee soll ein Signal an die Ditib und gleichzeitig an die 
große schwule Gruppe in Köln sein? 


Uncle Bens Reis will sein Logo ändern, weil es einen 
Schwarzen zeigt. Ist es nicht eher diskriminierend den 
Farbigen" als Markenzeichen-ungeeignet zu betrachten? 
Knorr benennt eine Grillsoße um. Hab sie schon probiert; 
diese neu benannte „Paprikasoße ungarischer Art“ passt 
übrigens wunderbar zu Zigeunerschnitzel! 

Man kann mit „Anti-Hate-Speech“ wunderbare Geschäf- 
te machen. Folgende Stiftungen sahnen ab: Böll: 63 Mio 
€/Jahr, Rosa Luxemburg 64 Mio €/Jahr, Friedrich Ebert 
170 Mio €/Jahr und die neuen deutschen Medienmacher 
immerhin noch 1 Mio €/Jahr. 

In der óffentlich-rechtlichen Jugendsendung „Funk“ wur- 
de ein Filmbeitrag veröffentlicht, in dem Polizisten als 
rassistisch dargestellt wurden und einen dunkelhäutigen 
vermeintlichen Fahrraddieb erschossen haben. Das Ganze 
sollte natürlich Satire sein. Die Sendung „Funk“ ist nicht 
das erste Mal aufgefallen, siehe NSH 22. 

Reale Polizeigewalt soll es in Düsseldorf gegeben haben, 
wo Polizisten einen ausländischen Jungen in die Mangel 
genommen haben. Ein Freund der Familie, zufällig bei 
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den Grünen, wusste zu berichten, dass der Junge verletzt 
im Krankenhaus sei. Blöderweise ist eben dieser Junge ei- 
nen Tag nach dem Vorfall erneut bei einem Polizeieinsatz 
in Zusammenhang mit einer Massenschlägerei aufgefal- 
len - völlig unverletzt. Ein Wunder? 

Man geht sogar so weit, dass man den Begriff „Rasse“ aus 
dem Grundgesetz streichen will, denn angeblich gibt es 
ja keine Menschenrassen. Tja, nur wie erklärt sich denn 
dann der vielbesagte Rassismus? Na und wenn überhaupt, 
dann gibt es auch nur „Minderheiten“, die Opfer von Ras- 
sismus werden. Die Presse sowie die tonangebende Ama- 
deu Antonio Stiftung sind sich nämlich einig, dass es kei- 
nen Rassismus gegen Weiße gibt. Fragt mal die Buren in 


Südafrika. 


Damit wären wir dann bei der BLM Bewegung. Dazu gab 
es in der Nr. 22 auch schon einiges zu lesen. Seitdem hat 
sich noch was getan. 

Zunächst mal eine einfallsreiche Aktion. Über dem Fuß- 
ballstadion von Manchester flog ein Flugzeug mit einem 
„White Lives Matter“-Banner. Selbstverständlich distan- 
ziert sich der Verein davon. Heißt im Umkehrschluss? 
Nachdem in den USA einige Statuen beschädigt oder gar 
gestürzt worden waren, hat Präsident Trump ein Gesetz 
unterzeichnet, welches dies unter Strafe stellt. 

Nun meinten einige Linke hierzulande nachziehen zu 
müssen; beispielsweise in Köln, wo man ein Kaiser-Wil- 
helm-Denkmal mit Farbe beschmiert hat. Der Bismarck- 
turm soll auch weichen, wenn es nach den Links-Grünen 
geht. 

Wenn schon denn schon: Was ist denn dann mit Statuen 
von Karl Marx, der in seinen Briefen z. B. vom „vernigger- 
ten Juden” spricht? Frau von Storch hat zusammen mit ei- 
nigen Mitgliedern der Jungen Alternative eine Statue von 
Marx in Berlin verhüllt; nun ermittelt der Staatsschutz. 
Kritik an Marx ist also staatsgefährdend — das zeigt wohl 
deutlich, aus welcher Richtung der Wind weht. 

In Mississippi will man die Geschichte umschreiben und 
dazu die Fahne ändern. 


Was viele nicht wissen (wollen) — blick.ch berichtet - ist 
dass zwischen 1530 und 1780 über 1 Mio. weiße Europä- 
er in Nordafrika (Tunesien, Algier) als Sklaven verkauft 
wurden. 

In der 5t. Alban Kathedrale in England geht die Künst- 
lerin Lorna May Wadsworth so weit und stellt das letzte 
Abendmahl mit einem schwarzen Jesus dar. 

Das NFL-Ieam „Washington Redskins“ will sich umbe- 
nennen, denn Rothaut geht auch nicht. 

Apropos Cowboys: Eine Ausstellung über den Schauspie- 
ler John Wayne wurde geschlossen, weil er an die Vorherr- 
schaft der weißen Rasse glaubte. 

Roberto Blanco gibt in einem Gespräch mit der Bild-Zei- 
tung an, dass er absolut keine Probleme mit der deutschen 
Polizei habe und auch kein Problem damit, als er z. B. mal 
als „wunderbarer Neger“ bezeichnet wurde. 

In der letzten Zeit lesen wir immer wieder Meldungen von 
getöteten Schwarzen. Allerdings ist dabei nicht zu verges- 
sen, dass es sich dabei oft um Kriminelle handelt, die beim 
Widerstand gegen die Polizei oder auf der Flucht getötet 
wurden. So hatte der angeschossene Jacob Blake aus Ke- 
nosha ein Messer im Auto, zu dem er sich runter gebeugt 
hatte, als er erschossen wurde. In Washington wurde der 
18-jährige schwarze Deon Kay erschossen, als er bei einer 
Fahrzeugkontrolle flüchten wollte. Es hatte den Hinweis 
gegeben, dass sich im Fahrzeug Waffen befänden; dies 
wurde bei der Durchsuchung bestätigt. In Los Angeles 
wurde der schwarze Dijon Kizzee erschossen, als er vor 
einer Fahrrad-Kontrolle flüchten wollte, dabei ein Bün- 
del fallen ließ in dem sich eine halbautomatische Waffe 
befand. Zuvor hatte er bei der Flucht Polizisten verletzt. 
Der weiße Gary Foster, der mit einer Schwarzen verhei- 
ratet war, wurde auf einer BLM Demonstration in Aus- 
tin (Texas) erschossen, als er mit einem Kalaschnikow- 
Sturmgewehr auf das Auto eines Gegendemonstranten 
zulief. In Louisville (Kentucky) veranstaltete die schwarze 
Bürgerwehr NFAC einen martialischen Aufmarsch durch 
die Stadt. NFAC steht für „Not Fucking Around Coa- 
lition". Die Gruppierung versteht sich als „rein schwarz“ 
und grenzt sich selbst entschieden von der antirassisti- 
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schen Protestbewegung BLM ab. In Indianapolis wurde 
eine weiße Krankenschwester und Mutter erschossen, 
weil sie einem BLM-Demonstranten „All Lives Matter“ 
entgegnete. Aber das ist natürlich kein Rassismus gegen 
Weiße; den gibt es ja gar nicht, siehe oben. In Portland 
wurde ein Irump-Anhänger bei einer Demonstration von 
einem Antifa-Mitglied getötet. Als der Mörder von der 
Polizei festgenommen werden sollte, kam es zu einem 
Schusswechsel, bei dem dieser ebenfalls getötet wurde. In 
Kenosha hat ein 17-jähriger Weißer, als er von einem wil- 
den Mob verfolgt und überrannt wurde, zwei Angreifer 
erschossen. Er sitzt in Haft; auch für Präsident Trump war 
das Notwehr! 


Im niedersáchsischen Metten hat sich der Gemeinderat 
mit 16:0 Stimmen erfreulicherweise gegen eine Umbe- 
nennung einer Straße nach dem umgekommenen Krimi- 
nellen George Floyd ausgesprochen. Ach übrigens: Gebt 
mal den Namen , Tony Timpa“ in eurer Suchmaschine ein. 
Der Typ starb, als ein Polizist 14 Minuten auf ihn knie- 
te. Davon habt ihr noch nie etwas gehört? Wundert mich 
nicht, denn Tony war ein Weißer, allerdings auch kein Un- 
schuldslamm. 


Mit der Möglichkeit, sich frei und unabhängig zu infor- 
mieren, wird es immer schwieriger. Durch die Androhung 
zukünftig keine Werbeanzeigen mehr zu platzieren, ha- 
ben Konzerne wie Coca Cola, North Face etc. Facebook 
genótigt, zahlreiche Seiten zu sperren. Auch YouTube 
und Twitter sperren fleißig gewissen Kreisen unliebsame 
Kanäle. Opfer der „Bücherverbrennung 2020“ sind u. a. 
Martin Sellner und David Duke. Sogar der US-Präsident 
wird zensiert! Ebenfalls gesperrt wurden die FB-Kanäle 
von QAnon. Drauf angesprochen, dass QAnon verbrei- 
ten, dass Irump die Welt vor einer satanischen Loge ret- 
te, reagiert dieser erfrischend. Er sagt, dass er davon zwar 
nichts wüsste, aber die Welt zu retten klänge gut. Er würde 
die Welt schließlich schon vor einer radikal linken Philo- 
sophie retten. Danke! 

Diese Zensur gibt es aber nicht nur im Weltnetz, sondern 
natürlich auch im TV, wo nun z. B. ein Sommergespräch 
beim rbb mit dem - nun ehemaligen — AfD-Politiker Kal- 
bitz, zu positiv wirkte. Dieses Sendeformat wird einge- 
stellt. Offiziell, weil es nicht mehr zeitgemäß wäre. Aber 
auch auf der Bühne ist lange nicht mehr alles erwünscht. 
Auf dem Habour Front Literaturfestival in Hamburg 
sollte die Kabarettistin Lisa Eckhart auftreten. Nachdem 
aber Linksextremisten Randale dazu angekündigt hatten, 
wurde Frau Eckhart ausgeladen. Nach Protesten einiger 
Künstler wurde ihr dann zwar doch im Nachhinein eine 
Auftrittsmöglichkeit angeboten, die sie nach diesem Vor- 
spiel jedoch abgelehnt hat. Auf alle Fälle ist dies m. E. 
Grund genug, sich mal ein paar Beiträge von der Dame 
bei You lube anzusehen - solange das noch geht. 

Eine Alternative zu You Tube ist BitChute, pro-de.tv oder 
Ähnliches. Aber da ist es klar, dass diese Kanäle eben nicht 
den Bekanntheitsgrad und somit nicht die Reichweite von 
FB, Twitter oder YouTube haben. Man muss also schon 
wissen, wo man sich informieren kann. Ach fast vergessen; 


da gibt es noch die N.S.H! 


Sind wir bei der Zensur, die es ja genauso wenig gibt wie 
Rassen oder Rassismus gegen Weiße, landen wir zwangs- 
làufig bei Merkels Verfassungsschutz & Co. 

Dieser hat mal eben die Zahlen der Rechtsextremisten 
für seinen Bericht frisiert. Demnach werden nämlich alle 
7000 Mitglieder des mittlerweile aufgelósten Flügels als 
rechtsextrem eingestuft. Damit steht es nun Rechts 32080 
zu Links 33500. Dennoch sieht man im Rechtsextremis- 
mus die größte Gefahr für die BRD. Mal einige Zahlen: es 
gibt dem Bericht zufolge 65 rechte Gefährder gegenüber 
650 islamistischen Gefährdern. Die Zahl der linksextre- 
men Straftaten ist um 40 96 auf 6449 angestiegen. 
Seehofer hat mal wieder einen Verein verboten; diesmal 
hat es den „Nordadler“ getroffen. 

Das Netzwerk Ein Prozent wurde von VS unter Beobach- 
tung gestellt. 

Gegen den „Jungsturm Rot-Weiß Erfurt“ wird ermit- 
telt; denn: Mobit [Mobile Beratung in Thüringen gegen 
Rechtsextremismus] meint, der Verein könne rechtsext- 
rem sein. Einige Mitglieder betreiben sogar Kampfsport, 
berichtet der MDR. 

Weil AfD-Mitglieder eine Beobachtung durch den VS 
verhindern wollen, sollen sich einige AfD-ler dem VS als 
Spitzel angeboten haben, berichtet der SPD-nahe Stadt- 
anzeiger. Ob diese Meldung stimmt oder nur zur Spaltung 
diesen soll, sei dahingestellt. Die tatsáchlich stattfindende 
Spaltung der Partei durch die Causa Kalbitz ist jedenfalls 
alles andere als fórderlich. Bei dieser eigentlich parteiin- 
ternen Angelegenheit mischt sich der VS ein und „bestä- 
tigt“ die Mitgliedschaft von Herrn Kalbitz in der mittler- 
weile verbotenen „Heimattreuen deutschen Jugend“. Laut 
RTL beruft man sich auf eine Mitgliederliste, die kann 
man aber leider nicht zeigen, weil die supergeheim ist. Er- 
neut verweise ich bzgl. AfD auf die Idee aus dem Roman 
„Hermann muss fallen“ [bereits in der NSH besprochen]. 
Aus Karlsruhe gab es das Urteil, dass der staatliche Zu- 
griff auf Handy- und Internetdaten zu begrenzen sei. Das 
Gesetz zur Bestandsdatenauskunft muss bis Ende 2021 
nachgebessert werden. Bis dahin läuft allerdings alles wie 
gehabt. Unterdessen greift das BKA munter Whatsapp- 
Daten ab. Dazu wird die App mit einem fremden Webb- 
rowser verknüpft, berichte die dpa. 


Der aufmerksame Leser erinnert sich an den Silvester- 
vorfall 2019, wo ein 54-jähriger Deutscher von einem 
zugereisten „Mann“ krankenhausreif geprügelt wurde. 
Zwischenzeitlich ist das Prügelopfer im Krankenhaus 
gestorben. Der Totschláger erhält eine Bewährungsstrafe 
und ein 15-jähriger Mitangeklagter kommt mit einer Er- 
mahnung davon. 

Ebenfalls eine milde Strafe gab es für die Zugereisten, die 
zu Weihnachten einem Helfer bei der Verteilung von Ge- 
schenken ein Messer in den Leib gerammt haben. Weil 
nach Ansicht des Gerichts keine Tötungsabsicht vorlag, 
gab es für den 54-jährigen Syrer Mohamad K. 6 Monate 
Haft, sein 17-jähriger Sohn Alaa K. erhielt ein Jahr auf 
Bewährung, der 22-jährige Libanese Ayman Z. kommt 
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ganz ohne Strafe davon. 

Nicht ganz so nachsichtig war das Gericht in Bayern bei 
einer Rentnerin, die für 2 Monate einsitzen muss, weil sie 
zwei Schalen Heidelbeeren gestohlen hat. Sie ist nämlich 
schon mal aufgefallen. 

Ein weiterer bemerkenswerter Fall ist der, in welchem ein 
Afghane einen Deutschen angreift. Der Deutsche wehrt 
sich mit dem Einsatz von Pfefferspray. So entkommt er, 
flüchtet und meldet den Überfall der Polizei. Nun gibt es 
zwei Anklagen: zum einen gegen den Afghanen wegen 
Körperverletzung und zum anderen gegen den Deutschen 
wegen schwerer Körperverletzung! 

Die Frau des Rizin-Bombers wurde zu 8 Jahren Haft ver- 
urteilt; sie fühlt sich total missverstanden, hätte mit allem 
ja gar nichts zu tun gehabt. 

Im Stutthof-Prozess gegen den mittlerweile 93-jährigen 
Wachmann wurde das Urteil gesprochen. Es gibt zwei 
Jahre auf Bewährung nach Jugendstrafrecht, denn der An- 
geklagte war damals 17 Jahre alt. 

Na, Gott sei Dank: Homosexuelle Soldaten sollen nun für 
Diskriminierung innerhalb der Truppe entschädigt wer- 
den, berichtet die rp online. 

Vor einer Ditib-Moschee in Herford gab es einen Protest 
gegen den Ruf des Muezzins in der Form, dass ein Ein- 
heimischer mit einer Kuhglocke gegen den Ruf angeläutet 
hat. Der Mann wurde in Gewahrsam genommen und die 


Glocke beschlagnahmt. 


Das hessische Sozialgericht hat entschieden, dass ein nach 
Spanien ausreisepflichtiger Asylant, der sich zu Zeit im 
Kirchenasyl dem staatlichen Zugriff entzieht, dennoch 
Anspruch auf Sozialhilfe hat. 

Das Institut der deutschen Wirtschaft hat eine bemer- 
kenswerte Studie veröffentlicht. Demnach werden in 
Deutschland mehr Fachkräfte aus dem nicht europäi- 
schen Ausland benötigt, allerdings keine aus Afrika. Zwar 
sei auch in Afrika der Anteil junger Menschen groß. Al- 
lerdings sei hier der Entwicklungsstand der Bildungs- 
systeme häufig so gering, dass sich Personen aus diesen 
Ländern nur vergleichsweise schwer in den deutschen Ar- 
beitsmarkt integrieren lassen, liest man in einem Artikel 
vom Redaktionsnetzwerk Deutschland. 

Tichys Einblick enthüllt passend, dass sich Asylbewer- 
ber doch schlechter als gedacht in den Arbeitsmarkt in- 
tegrieren. 53 % der Leute beziehen Harz 4, das sind in 
Zahlen 629.000 Personen, die vorher natürlich nie in die 
Sozialkasse eingezahlt haben. Am schlechtesten schnei- 
den übrigens die Syrer ab. Dort sind von 790.000 gerade 
mal 128.000 versicherungspflichtig beschäftigt und das 
auch vorwiegend mit Hilfsarbeiter-Stellen. Noch Weite- 
res aus den Zählungen: es kommen weit mehr männliche 
Flüchtlinge hier an als weibliche. Das Verhältnis beträgt 
M 68% zuW 32%. 

Ungeachtet dessen hat die Kirche nun das Rettungsschiff 
Sea-Watch 4 auf die Reise geschickt. 

Der Schwarzwaldbote berichtet — allerdings nicht im 
Sportteil — von gelben und roten Karten, die in Wildberg 
nun an Asylbewerber verteilt werden, wenn diese sich 
nicht an Regeln halten. Bei einer roten Karte droht die 
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Unterbringung in einer anderen Einrichtung. 

In NRW werden Geldautomaten in der letzten Zeit oft 
gesprengt. Als verdächtig gilt laut Stadtanzeiger eine ca. 
100 Mann starke Gangster-Szene nordafrikanischer Her- 
kunft aus dem Raum Utrecht/Amsterdam. 

Die BRD ist mal wieder Spitzenreiter: Von 26.835 im 
Rahmen des Türkei-Abkommens nach Europa gekom- 
menen „Flüchtlingen“ hat die BRD 9.967 aufgenommen; 
Stand März 2020. Der NRW-Flüchtlingsminister Joa- 
chim Stamp (FDP) freut sich, dass NRW 220 Flüchtlin- 
ge von insgesamt 918 kranken unbegleiteten Kindern aus 
Griechenland aufnimmt; Stand vor dem Feuer von Mo- 
ria. 50 dieser dann doch nicht mehr kranken und doch 
nicht mehr ganz so jungen „Kinder“ haben wir schon An- 
fang des Jahres begrüßen dürfen. Weniger ungeschminkt 
präsentiert uns Herr Pistorius (SPD) seinen „Erfolg“: Er 
berichtet in einem Gespräch mit der Bild-Zeitung von 
284 unbegleiteten Kindern, die dann irgendwie mit ihrer 
Familie anreisen, was dann die Zahl auf 930 Personen er- 
höht. 

Ihr habt alle drauf gewartet und hier sind sie: Neuigkeiten 
von unserem Liebling King Abode! Die gegen ihn bereits 
2018 verhängte Haftstrafe von 8 Monaten ist nun auf- 
gehoben worden, weil er nun Unterlagen vorgelegt hat, 
wonach er damals minderjährig war. Nun soll er nach Ju- 
gendstrafrecht verurteilt werden, berichtet die Bild-Zei- 
tung. Zu erwarten ist eine erneute Bewährungsstrafe. 

In der Schweiz schlägt der Migrationsforscher Ganga Jey 
Aratnam Integrationskurse für die einheimische Bevölke- 
rung vor! Zitat:,Ist die Vielfalt einmal erreicht, kann man 
sie nicht mehr stoppen.“ Merkt Euch diese Worte! 

Der Soester Anzeiger berichtet von einem brennenden 
Heim in Attendorn, wo ein Bewohner das Feuer gelegt 
hat. In Nates (Schweiz) zündet ein Flüchtling aus Ruanda 
— da gibt es schöne Berge - eine Kirche an, weil er über 
die Ablehnung der Verlängerung seines Duldungsstatus 
so enttäuscht ist. In Rüthe, Kreis Soest, hat ein Flüchtling 
damit gedroht sich selbst anzuzünden, wenn er nicht die 
deutsche Staatsangehörigkeit bekommt; nun sitzt er in ei- 
ner geschlossenen Anstalt. 


Der Heimat-Horst hat Ländern wie Berlin und Thürin- 
gen untersagt, über die Quote hinausgehend Flüchtlinge 
aus Griechenland aufzunehmen. Das wird noch geändert 
— versprochen! 

Dann gibt es natürlich noch das große Feuer von Moria, 
nein wir sind nicht beim Herrn der Ringe, sondern auf der 
Insel Lesbos. Dort haben offenbar einige Campbewohner 
zur „Selbsthilfe“ gegriffen und Feuer gelegt. Entschuldi- 
gungen sind von der Presse z. B. dem Tagesspiegel schnell 
gefunden, denn die Unterbringung sei menschenunwür- 
dig gewesen und eine Quarantäne nach dem Ausbruch 
von Corona auch nicht zumutbar. Kurz: die Brandstiftung 
sei eine Art Notwehr. Unterdessen gab es vor dem Reichs- 
tag eine Aktion, wo 13.000 Stühle aufgestellt wurden, 
denn wir haben ja so viel Platz! Nun Herr Spahn und sein 
Ehemann kónnten in ihrer neuen 300qm-Villa gewiss ein 
paar Flüchtlinge unterbringen. Jedenfalls streunen nun 
zahlreiche ehemalige Campbewohner durch die Straßen 


von Lesbos. 

Österreichs Kanzler Kurz sieht in einer von einigen Län- 
dern geforderten Aufnahme aller Flüchtlinge einen Fehler, 
der dem von 2015 gleich kommt. Die Asylindustrie be- 
zeichnet die allein 2015 offiziell aufgenommenen 890.000 
Flüchtlinge hingegen als großen Erfolg. 

Hierzulande überbieten sie die herrschenden Parteien mit 
ihren Forderungen nach der Aufnahme von immer mehr 
dieser ach so Schutzbedürftigen. Osterreich sendet Hilfs- 
güter nach Griechenland, um dort vor Ort zu helfen. 
Eines zeigen uns diese Brände: dass man so sein Ziel er- 
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reicht und in immer bessere Behausungen kommt. Aktuell 
wird die BRD 1553 Flüchtlinge von Lesbos aufnehmen 
— zusätzlich zu 150 aus einer ersten Fuhre. Wie viele wer- 
den es wohl tatsächlich werden? Also doch noch mal zum 
Herrn der Ringe: „Sie kommen!“ 


Hier nun Beispiele dafür, was für uns in Europa die ne- 
gativen Folgen der unkontrollierten Einwanderung sind: 
Da haben wir einen Messerangriff mit drei Toten in Rea- 
ding (70 km westlich von London). 

In Schweden kontrollieren mittlerweile bewaffnete Ban- 
den die Straßen und halten Autos an, schreibt die NZZ. 
Ebenfalls in Schweden wird ein 13-jähriges Mädchen aus 
einem Auto heraus erschossen. Die Täter werden dem kri- 
minellen Bandenmilieu zugeordnet. 

Der türkische Präsident Erdogan hat sich einen Kind- 
heitstraum erfüllt und die Hagia Sophia [Sophienkirche, 
im 6. Jahrhundert erbaut] zur Moschee gemacht. 

Im Klinikum Jena gibt es nun dank der Ärztin Aysun Tek- 
bas Halal- Essen, berichtet die Junge Freiheit. 


„Vielleicht bin ich garnicht Manuel Neuer, sondern Ante Pavelić 


nicht versteht, wurde Ersteren tatsächlich zum Verhängnis. 


Clans manipulieren die Charts, liest man bei rp-online. 
Dazu werden Hacker beauftragt, bestimmte Rap-Lieder 
an die Chartspitze befördern. Textlich geht es hier i. d. R. 
um Drogen, Sex und Gewalt, also das Hauptgeschäft der 
Auftraggeber. Ein Rapper mit nationaler Textbotschaft 
wie Chris Ares hingegen wird von den braven Medien 
boykottiert. 

Unterdessen toben sich Clans und andere Banden an der 
Polizei aus. Man liest in der Bild-Zeitung von Tritten ge- 
gen Köpfe in Berlin usw. 

Von den Clanmitgliedern hierzulande besitzen mittler- 


Bildquelle: Netzfund 
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Öffentlich ein Lied zu hören, deren Sprache man 


weile mehr als die Hälfte einen deutschen Pass. Das ist 
für diese Leute sehr praktisch, denn so können sie nicht 
abgeschoben werden. Praktisch ist dies auch für den Staat, 
denn so zählen diese Leute nicht als kriminelle Ausländer, 
sondern als kriminelle Deutsche. 

In Bonn wird ein Deutscher von drei Ausländern durch 
die Stadt gehetzt und verprügelt, der Express berichtet. 
Einen Aufschrei der Empörung gibt es nicht, genau so 
wenig wie eine Menschenkette etc. 

In Wagenhäusle bei Karlsruhe weiß rp-online, stoßen 
zwei Brüder (22 und 25) aus Syrien einen 54-jährigen 
ohne erkennbaren Grund ins Gleisbett. 

Der Gleisschubser von Frankfurt, der einen 8-jährigen 
Jungen getötet hat, ist traumatisiert. 

Nach 14 Jahren Haft wird der Kofferbomber Youssef El 
H.in den Libanon abgeschoben; mal sehen wie schnell er 
wieder hier ist. 

Die Taliban sind nach wie vor in Afghanistan gut dabei. 
Dort finden gerade Friedensverhandlungen statt. Eine der 
mittlerweile erfüllten (!) Taliban-Forderungen ist die Frei- 
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lassung von 400 inhaftierten Kämpfern. Was werden die 
nun wohl machen? Umschulung als Getreidebauer? 

Der islamistische Anschlag in Berlin, bei dem ein 30-jäh- 
riger Iraker mit einem Auto mehrere andere Verkehrs- 
teilnehmer gezielt rammte, hat keinen sonderlich großen 
Aufschrei verursacht. Man hat sich anscheinend mittler- 
weile daran gewöhnt — „was ^ne schöne Welt, in der wir 
leben“. 

In Sachsen-Anhalt wird ein Gefährder seit 3 Jahren rund 
um die Uhr bewacht. Das kostet den Steuerzahler bisher 
satte 5 Mio. €, berichtet die Volksstimme. 

PI-News berichte, dass es seit 2015 ganze 2.645 Verfahren 
wegen islamistischen Terror in Deutschland gab und dazu 
1,3 Mio registrierte Straftaten durch Flüchtlinge. 

Und was macht der deutsche Heimatminister? Er grün- 
det einen Arbeitskreis gegen Islamfeindlichkeit, nach dem 
Vorbild der Arbeitskreise gegen Antisemitismus und An- 
tiziganismus. 


Unterdessen geht der Missbrauch der deutschen Frauen 
und Kinder ungehindert weiter. 

In Altótting besuchte eine 52-jáhrige Frau nach einer Be- 
triebsfeier noch in eine Shisha-Bar. Auf dem Heimweg 
wurde sie dann von Mitrauchern vergewaltigt. 

In Eisenach, berichtet RTL, wurde eine 19-jáhrige von 
vier Männern aus Afghanistan nach einer Sauftour in de- 
ren Wohnung vergewaltigt. 

In Leipzig hat der 47-jährige Hamid A. eine 83-jährige 
Rentnerin vergewaltigt. 

Nach einer Vergewaltigung in Berlin sucht man dort nun 
nach einem Mann mit „kurzlockiger Afro-Frisur“. 

Bereits 2017 wurde eine damals 15-jährige in Hannover 
Opfer einer Massenvergewaltigung. Sie wurde schwanger 
und hat das Kind bekommen, mit dem sie nun in einem 
Mutter-Kind-Wohnheim lebt. Von den fünf Tätern haben 
zwei eine Haftstrafe von zweieinhalb Jahren bekommen. 
Die übrigen drei Täter entziehen sich im Ausland einer 
Verurteilung. 

In Düsseldorf hat ein mutiges 14-jähriges Mädchen einen 
aufdringlichen 18-jährigen Iraker, der sie begrabschte, zu- 
rückweisen kónnen, steht im Express. 

Bei einem Prozess um die Gruppenvergewaltigung einer 
Deutschen durch Fremdländer in Freiburg, ist es der Pres- 
se und dem Bürgermeister sehr wichtig, dass die Tat nicht 
instrumentalisiert wird. 

Nachdem ein 23-jähriger Afghane nur zwei Wochen in 
Gewahrsam war, weil er ein 11-jähriges Mädchen verge- 
waltigt haben soll, hat er sich nach der Entlassung sogleich 
an einem 13-jährigen Mädchen vergangen. Zusätzlich ist 
er wegen Drogendelikten „polizeibekannt“, lesen wir in 
der rp-online. 

In Berlin gab es laut Focus zwischen März und Juli 2020 
im Schnitt jeden Tag zwei Vergewaltigungen! 

Teamwork in Potsdam: Da haben zwei Südländer (25 
und 35 Jahre) eine 23-jährige Frau vergewaltigt. Das läuft 
normalerweise in Arbeitsteilung, sodass der Eine die Frau 
festhält, der Zweite filmt und der Dritte vergeht sich an 
ihr. 

Die Bild-Zeitung berichte ebenfalls von einem 48-jähri- 
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gen Vater und seinem 22-jährigen Sohn, die ein 19-jäh- 
riges syrisches Mädchen als Sexsklavin für den Sohn ge- 
halten hatten. Nachdem sie dem Sohn ein Stammhalter 
„schenkte“, wurde die Frau in einem Flüchtlingslager 
„entsorgt“. 

In Berlin gab es eine große Corona-Badeparty inkl. Ver- 
gewaltigungen. Die Identität der Täter, schreibt die MoPo, 
konnte nicht festgestellt werden, weil die Leute alle nur 
Badehosen getragen hätten. 


Wie scheinheilig die Proteste im Hambacher Forst sind, 
zeigt sich nun dadurch, dass nach dem der Erhalt des klei- 
nen Waldes gesichert ist, dort nach wie vor Oko-Terroris- 
ten ihr Unwesen treiben. Sie haben Barrikaden errichtet, 
Nagelbretter ausgelegt und als im Zuge einer Räumung 
der Wege einige der Besetzer festgenommen wurden, ha- 
ben die in den Streifenwagen defäkiert. Vermutlich weil 
das der sauberste Platz war, den sie in den letzten Jahren 
zu Gesicht bekommen haben? 

Linke Gewalt wohin man sieht und alles unter den wohl- 
wollenden Augen des links-grünen Staates. 

In Bochum wurde der AfD eine Gaststätte gekündigt, 
nachdem es von der Antifa entsprechende Drohungen 
gab, liest man in der WAZ. 

Die Gewalttäter, die einem Mitglied von Zentrum Au- 
tomobil auf einer Demonstration in Stuttgart angegriffen 
und schwer verletzt haben, wurden festgenommen. Sie 
stammen aus dem linksextremen Milieu. Die AfD hat den 
Fall in BaWü in den Landtag gebracht. 

Bei der Räumung der linksextremen Kneipe „Syndikat“ 
am Prenzlauer Berg (Berlin) kam es zu Ausschreitungen, 
bei denen 30 Polizisten verletzt wurden, steht in der BZ. 
In Leipziger Stadtteil Connewitz gab es an mehreren 
Abenden hintereinander Randale von Linksextremisten. 
Hintergrund ist die Räumung von besetzten Häusern. 
Auf Anfrage der AfD bestätigt das Innenministerium ein 
„gezieltes Vorgehen gewaltorientierter Linksextremisten“ 
gegen die AfD. Von 22 bekannten Fällen von schwerer 
Gewalt gegen Politiker/Parteien ist die AfD 14-mal Ziel 
dieser Gewalt. 

Dafür fördert man an der Kölner Uni durch den Asta eine 
Antifa-Gruppe mit jährlich 8.500 €. Das Geld kommt aus 
den Studiengebühren, die jeder Studierende zahlt! 


Jeder der schon mal auf einer nationalen Demonstration 
war, kennt die linken Schreihälse. Da ist so etwas natürlich 
völlig in Ordnung. Als aber der Grüne Özdemir bei einem 
Gespräch mit dem TV gestört wird, findet er das gar nicht 
toll. , Halt die Fresse“ ist seine Reaktion auf diese Art von 
Kritik. 

Die Harry-Potter-Schöpferin steht in der Kritik, weil sie 
zum einen den Unterschied zwischen Mann und Frau als 
von der Natur vorgegeben betrachtet. Zum anderen, weil 
ihre Geschichten zu weiß und zu hetero sind. Beim The- 
aterstück, welches für Hamburg angekündigt ist, wird die 
Hermine von einer Schwarzen gespielt. Ob im nächsten 
Tierwesen-Film herauskommt, dass Dumbledore und 
Grindelwald schwul sind? Der Harry-Darsteller springt 


auf den Hogwartsexpress der Konformisten auf und 


macht Rowling mitverantwortlich für seine Alkoholsucht. 
Das viele Geld, das er durch seine Rolle verdiente, geht 
hingegen klar. 

Frau Rowling hat zwischenzeitlich sogar einen ihr verlie- 
henen Preis für Menschenrecht zurückgegeben, weil sie 
aufgrund der Kritik an ihrer Person und Einstellung den 
Preis nicht mehr haben möchte. 

Die Schauspielerin Halle Berry entschuldigt sich und 
wird nun doch keine Rolle in einem Film über Transgen- 
der spielen, denn sie ist „Cisgender“; d. h. sie glaubt, dass 
es von Natur aus die beiden Geschlechter Mann und Frau 
gibt und dass dies nicht etwa ein gesellschaftliches Kon- 
strukt ist. 

Am Eigelstein gabs Musik: Dort hat ein sich selbst als 
Kölschitaliener bezeichnender Kioskbesitzer die erste 
Strophe des Deutschlandliedes gespielt und dazu abgehit- 
lert. Anschließend spielte er noch die DDR-Hymne. Ei- 
nen Tag später wurde sein Kiosk von der Antifa zerstört. 
Oh weh! Da legen sich Kameraden Eigentum zu. Stand 
Oktober 2016, befinden sich 146 Häuser im Besitz von 
nationalen Aktivisten. Dass Linksextremisten Häuser be- 
setzen und die Nachbarschaft terrorisieren, ist hingegen 
nicht bedenklich. 

Dafür hat die Polizei in Stüzerbach ein „rechtsextremes 
Zeltlager“ aufgelöst, berichtet der MDR. 

Die Grüne Jugend Jena fordert „Analsex für den Volks- 
tod“, kann man bei jouwatch nachlesen. Bei den Eltern 
dieser kranken Hirne wäre das vielleicht tatsächlich eine 
wünschenswerte Sexualpraktik gewesen. 


Der Linke Bodo Ramelow zeigt einem AfD-Abgeordne- 
ten im Landtag vom Thüringen den Mittelfinger und be- 
zeichnet ihn als Drecksack. Diese Entgleisung wird damit 
gerechtfertigt, dass er seine antifaschistische Grundhal- 
tung nicht instrumentalisieren lassen will. 

Interessant ist ein Bericht im Rundbrief der DiBa Di- 
rektbank, wo man erfährt, dass einen der Personalausweis 
den man bei sich trägt, gar nicht gehört! Dafür wird dieser 
aber zukünftig statt ca. 29,- € satte 37,- € kosten. 

Großer Bundeswehr-Skandal, denn der Leiter der Social- 
Media-Abteilung hat bei der Seite von „Defend Europe" 
ein gefällt mir hinterlassen. Bemerkenswert, dass ein Be- 
kenntnis zur Verteidigung Europas zu einem Fall für den 
Staatsschutz wird. 

Über Ein Prozent ist nun das kostenlose PC-Spiel „Hei- 
mat Defender - Rebellion“ erschienen. 

Im Zusammenhang mit den sogenannten NSU 2.0 Droh- 
briefen gab es nun eine Hausdurchsuchung bei einem 
Rentner-Ehepaar. 

Noch einen Reisetipp für den Herbst: der Thingplatz in 
Herchen (Rhein-Sieg). Fahrt hin, solange ihr ihn noch 
weitgehend unberührt besichtigen könnt. Der Platz soll 
nàmlich entsprechend dem Willen der Herrschenden als 
Mahnmal umgestaltet werden. 

Nach Amokläufen an US-Schulen, trainieren dort Lehrer 
den Umgang mit Waffen, um sich und ihre Schüler im 
Notfall verteidigen zu können. Hierzulande undenkbar! 
Der neue US-Botschafter Douglas McGregor hält die 
deutsche Vergangenheitsbewältigung für eine kranke 


Mentalität, berichtet der Tagesspiegel ganz empört; recht 
hat der Botschafter! 

Im neuen Duden finden sich allerhand neue Wörter aus 
dem politisch korrekten Bereich wie z. B. Genderstern- 
chen, Fridays for Future, Klimanotstand, aber auch Hate- 
speech, Alltagsrassismus, rechtsterroristisch usw. 

Dann gibt es neue Szenen aus dem Ibiza-Video. Darin 
verwehrt sich Herr Strache ganz klar gegen jegliche Art 
von kriminellen Machenschaften und lehnt alle Angebote 
dieser Art ab, erfahren wir nun erst in der Welt. 

In Berlin sollen Justizbeamte ihre Kollegen anschwärzen, 
falls diese irgendwie auch nur im Verdacht stehen, rechts 
zu denken. Verantwortlich für diese Stasi-Methoden ist 
der Grüne Dirk Behrendt. 

In Simbabwe soll den weißen Farmern ihr Land fast 20 
Jahre nach der Enteignung und damit einhergehender 
Misswirtschaft zurückgegeben werden. Die Weißen sol- 
len also nun dafür sorgen, dass die Wirtschaft wieder ans 
Laufen kommt. Offiziell heißt es, dass die schwarzen Far- 
mer einfach keine Kredite von den Banken bekommen 
hätten - klar. 

Für die EU werden zukünftig gleich 10 Mio. € mehr fällig. 
Dafür wächst in Deutschland jedes fünfte Kind in Armut 
auf, meldet die dpa. 


Wahlen im bevölkerungsreichsten Bundesland NRW: 
Große Gewinner in einigen Städten sind die Grünen. 
Die Kirchen haben im Vorfeld dazu aufgerufen, nicht die 
AfD zu wählen. 

Bei einem Wahlkampfauftritt in Leichlingen wird Herr 
Spahn beschimpft und ausgebuht. Er fragt sich, woher der 
Hass kommt. Vielleicht durch die soziale Ungerechtig- 
keit, wenn man sich zusammen mit seinem Ehemann ein 
300 qm Villa für schlappe 4 Mio. € in Berlin zulegt? 

Ein „Demokrat“ filmt sich selbst dabei, wie er mit einem 
Messer auf das Gesicht auf einem AfD-Wahlplakat ein- 
sticht und stellt dies auch noch ins Netz. Einen Aufschrei 
seitens der Politik gibt es natürlich nicht. 

Insgesamt hat die CDU in NRW laut „Wahlergebnis- 
se NRW“ die meisten Stimmen erhalten. Die AfD hat 
landesweit enttäuschende 5 % erreicht. Die Rechte stellt 
in Dortmund mit 2369 Stimmen noch einen Vertreter, 
erzielt aber bei der Oberbürgermeisterwahl einen Ach- 
tungserfolg von 3%. 

Wahlen stehen auch in den USA an: Die Presse giftet ge- 
gen Trump wo es nur geht. Z. B. moniert man, dass er 
seine Wähler dazu aufruft, ihre Stimmen doppelt abzu- 
geben. Denkt mal nach: keiner hat die Möglichkeit der 
Doppelstimmabgabe in Frage gestellt. Keiner hat gesagt, 
das Wahlsystem ist sicher! Wer merkt was? 

Der ehemalige hochrangige WDR-Schreiberling Horst 
Kläuser verbreitet sogar Attentatsfantasien, in denen 
]rump getótet wird. 


Google und Apple haben die technische Möglichkeit 
geschaffen, eine „Corona Warn-Infrastruktur^ auf jedem 
Mobiltelefon zu installieren. Noch bedarf es dazu der Zu- 
stimmung des Nutzers. Noch! In Israel funktioniert das 
schon ohne Zustimmung. GPS muss dazu auch nicht ak- 
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tiviert sein. 

Offiziell soll man möglichst nicht groß reisen. Der NRW- 
Ministerpräsident Laschet reist aber — noch vor dem Feu- 
er — auf die Insel Lesbos. 

Der Staatsschutz ermittelt gegen Herrn Hildmann wegen 
Todesdrohungen. Auf einer Demonstration hat er gesagt, 
was er mit Leuten wie Herrn Beck machen würde, wenn er 
König von Deutschland wäre. Sonderbar, dass der Staats- 
schutz nicht ermittelt, wenn die Linke davon spricht, die 
Superreichen zu erschießen. 

Im Kreis Offenbach versendet das Gesundheitsamt Briefe 
an Eltern, in denen gedroht wird, den Eltern ihre Kin- 
der wegzunehmen, falls diese im Falle einer Quarantäne- 
Verordnung ihre Kleinkinder nicht ordnungsgemäß unter 
Quarantäne halten. Es geht hier speziell um ein 3-jähriges 
Kind, welches man isolieren will. 

Der Tagesspiegel schreibt, dass die Polizei in Bayern die 
bei einem Restaurantbesuch zu hinterlassenden Kontakt- 
daten auswertet. Über die Warn-App, diese Kontaktdaten 
und die immer mehr genutzte Kartenzahlung wird schon 
ein recht gutes Profil von den Leuten erstellt. 

Am 2. August gab es in Berlin die erste Großdemonstra- 
tion gegen die Corona-Maßnahmen der Regierung. Die 
Straße von der Siegessäule zum Brandenburger Tor war 
voll. Offiziell werden die Teilnehmerzahlen klein gehalten, 
was einer sachlichen Überprüfung nicht standhalten kann. 
In der Politik fángt man an zu zittern und wettert dage- 
gen, dass keine Abstände eingehalten worden seien. Kurz 
zuvor bei den BLM-Demonstrationen hatten dieselben 
Politiker damit kein Problem. 

Ein Teilnehmer der Demonstration war der Bonner Bas- 
ketballer Joshiko Saibou. Ihm ist daraufhin von seinem 
Verein fristlos gekündigt worden. Zuvor war bereits seine 
Freundin in der Kritik, die Leichtathletin Alexandra Wes- 
ter, weil sie Fragen gestellt hat - siehe NSH 22. 

Der Ex-Nationalspieler Ihomas Berthold war in Stuttgart 
bei einer Anti-Corona-Demonstration. Er ist finanziell 
abgesichert und daher in der Position, dass ihm berufliche 
Konsequenzen egal sind und er für seine Meinung ein- 
steht! 
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Mehrere Polizeibeamte die auf den Demonstrationen 
geredet hatten, sind vom Dienst suspendiert. Der Staats- 
TV-Clown Florian Schroeder hingegen meint, jeden 
Zensurvorwurf als falsch entlarvt zu haben, weil man doch 
sagen kónne, was man denkt — aber eben nicht ohne seine 
Arbeitsstelle zu verlieren oder eingesperrt zu werden! 

Die zweite große Demonstration in Berlin sollte anfangs 
verboten werden. Der Innensenator wollte , Rechten keine 
Bühne bieten". Das Verbot wurde gerichtlich gekippt und 
die Demo fand statt. Erwähnenswert hier ist, dass linke 
Gegendemonstrationen von vornherein vom Verbot aus- 
genommen waren. Nach der zweiten Demo herrscht bei 
den Noch-Machthabern die blanke Panik! Offiziell wird 
vom Sturm auf den Reichstag berichtet. Die Bilder hat 
wohl jeder gesehen. Schwaz-weiß-rote Fahnen vor dem 
Reichstag. [N.S.H berichtet ausführlich in dieser Ausga- 
be] 

Für die Presse ein gefundenes Fressen. Der Zentralrat 
gibt auch seinen Senf dazu und so sind Corona-Leugner 
fast auf einer Stufe mit Holocaust-Leugnern. Dazu ein 
„heldenhafter Polizist“ der das Parlamentsgebäude ge- 
gen den Mob verteidigt. Sieht man sich allerdings mal 
die Bilder von der Demonstration auf alternativen Kanä- 
len an, so stellt man rasch fest, dass die Teilnehmer ein 
wahrlich bunt gemischter Haufen waren und keinesfalls 
ausschließlich aus Rechten bestanden hat. Unter anderem 
war der ehrenamtliche Verfassungsschutzrichter Rüdiger 
Imgart aus Bayern unter den Teilnehmern. Ebenfalls ein 
Grünen-Politiker, der anschließend von seiner Fraktion 
in Flensburg ausgeschlossen wurde. Dass es sich bei dem 
Demonstranten tatsächlich um einen Querschnitt der Be- 
völkerung handelt, macht es gefährlich für die Machtha- 
ber, denn nun heißt es: Angela, das Volk ist da! 


Andreas Ulrich 
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